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Einleitung Das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg legt mit diesem Bericht die zweite Fort-

schreibung des Regionalen Sozialberichts Berlin und Brandenburg vor. Die Neu-

auflage beinhaltet in erster Linie die Aktualisierung der Daten vom Berichtsjahr 

2012 auf das Berichtsjahr 2014.

Sozialberichterstattung mit dem Hauptschwerpunkt Armutsbetrachtung ist nach 

wie vor ein von vielen Akteuren und auf vielen Ebenen verfolgtes Thema. In regel-

mäßigen Abständen veröffentlichte Berichte der verschiedenen Autoren und Her- 

ausgeber werden von den Medien und der Öffentlichkeit aufmerksam verfolgt. 

Die amtliche Statistik hat ein eigenes Internetportal1 zum Thema eingerichtet. Für 

die Länder Berlin und Brandenburg sind zusätzlich beispielsweise das Berichts-

system „Monitoring Soziale Stadtentwicklung“, herausgegeben von der Berliner 

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, der „Sozialstrukturatlas Ber-

lin“ aus der Senatsverwaltung für Gesundheit und Soziales, die Publikationsreihe 

„Sozial Spezial – Daten und Fakten“ des Brandenburger Ministeriums für Arbeit, 

Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie und die jährlich veröffentlichten „Bran-

denburger Sozialindikatoren“ des Landesamtes für Soziales und Versorgung des 

Landes Brandenburg einschlägig2. 

Mit dem Regionalen Sozialbericht für Berlin und Brandenburg liegt ein Sozialbe-

richt vor, der beide Länder umfasst und damit die gesamte Metropolregion. Der 

Bericht ist als Indikatorenbericht angelegt. Die Innovation besteht in der Anwen-

dung eines umfangreichen EU-Indikatorensets zur Beschreibung der sozialen In-

tegration auf die Länderebene und darunter. Weitere relevante Indikatoren, bei-

spielsweise zur sozialen Mindestsicherung und zur Wohnsituation wurden ergänzt. 

Neben der Länderebene werden als tiefste regionale Ebene die Berliner Bezirke 

und Brandenburger Kreise und kreisfreien Städte für alle in Frage kommenden 

Indikatoren abgebildet. Außerdem wird jeder Indikator nach Möglichkeit für re-

levante soziale Gruppen dargestellt. Der Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt 

dient der Einordnung der Berliner und Brandenburger Ergebnisses. Durch die Dar-

stellung von Zeitreihen werden Entwicklungen und Trends deutlich.

Das Indikatorensystem  

der Europäischen Union

Der Regionale Sozialbericht Berlin und Brandenburg baut auf EU-Indikatoren der 

sozialen Integration auf. Die Europäische Union hat im Jahr 2006 im Rahmen der 

Offenen Methode der Koordinierung (OMK) für Sozialschutz und soziale Eingliede-

rung Indikatorensets für die Erstellung von Länderberichten zum Erfolg der natio-

nalen Strategien für soziale Sicherheit und soziale Integration in den Mitgliedsstaa-

ten der Europäischen Union vorgeschlagen. Es wurden sowohl die vorhandenen 

Laeken-Indikatoren3, Indikatoren zum Monitoring der Lissabon-Strategie als auch 

Nachhaltigkeitsindikatoren einbezogen. Die als Nachfolger der bis 2010 geltenden 

Lissabon-Strategie entwickelte Europa 2020 Strategie wurde vom Europäischen 

Rat am 17. Juni 2010 angenommen und ist die gemeinschaftliche EU-Agenda für 

das nächste Jahrzehnt. Sie setzt den Schwerpunkt auf intelligentes, nachhaltiges 

und integratives Wachstum zur Überwindung der in der Wirtschafts- und Finanz-

krise offenbar gewordenen strukturellen Schwachstellen der Europäischen Wirt-

schaft sowie auf die Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit und Produktivität 

und ist einer nachhaltigen sozialen Marktwirtschaft verpflichtet. Die Hauptthe-

men der Strategie werden in der Form von fünf Kernzielen auf EU-Niveau formu-

liert. Die zugehörigen Leitindikatoren in Bezug auf Erwerbstätigkeit und Bildung 

wurden in diesen Bericht übernommen.

Vorbemerkungen

1. www.amtliche-sozialberichterstattung.de/

2. Diese und weitere Veröffentlichungen siehe  

Literaturverzeichnis

3. Laeken-Indikatoren: Von der EU 2001 verabschie-

detes, ständig aktualisiertes Indikatorenset zur  

Beobachtung der Erfolge bei Bekämpfung von 

Armut und sozialer Ausgrenzung auf regionaler 

Ebene (NUTS II, Regierungsbezirke).

4. Beschluss des Rates vom 19. Dezember 1984 über 

gezielte Maßnahmen zur Bekämpfung der Armut 

auf Gemeinschaftsebene 85/8/EWG EU-Bericht-

erstattung

http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=COM:2010:2020:FIN:DE:PDF
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In Bezug auf die Messung von Armut geht die Europäische Union für den europä-

ischen Kontext von einem relativen Armutskonzept aus: Personen, Familien und 

Gruppen sind arm, wenn sie „über so geringe (materielle, kulturelle und soziale) 

Mittel verfügen, dass sie von der Lebensweise ausgeschlossen sind, die in dem Mit-

gliedsstaat, in dem sie leben, als Minimum annehmbar ist“4. Armut in modernen 

Gesellschaften bedeutet damit nicht mehr ein Leben am biologischen Existenz-

minimum, sondern fehlende Teilhabe an den Reichtümern und Errungenschaften 

der Gesellschaft beziehungsweise fehlende soziale Integration. Materielle Armut 

wird dabei als das Grundhindernis für Teilhabe angesehen. Als besonders gefähr-

dete Gruppen gelten Familien mit mehreren Kindern, Alleinerziehende, Kinder 

und alte Menschen, Personen mit niedrigem Bildungsabschluss oder Migrations-

hintergrund. Treffen mehrere der genannten Risikofaktoren zusammen, verviel-

facht sich das Risiko, arm zu sein.

Zur Darstellung des Problems hat sich in letzter Zeit der Begriff der relativen Ar-

mutsgefährdung durchgesetzt. Er stellt auf Einkommensarmut ab, berücksichtigt 

damit nicht eventuell vorhandenes Vermögen bzw. eine Verschuldung, sondern 

lediglich das monatliche Einkommen. Bei der Berechnung der Armutsgefährdung 

wird die sogenannte neue OECD-Skala für die gewichtete Haushaltsgröße einge-

setzt, um Einspareffekte von Mehrpersonenhaushalten und geringere Bedarfe von 

Kindern berücksichtigen zu können. Armutsgefährdet sind alle Personen, deren 

Äquivalenzeinkommen unterhalb von 60 Prozent des mittleren bedarfsgewich-

teten Pro-Kopf-Einkommens liegt. Dieser Wert wird auch als Armutsgefährdungs-

schwelle bezeichnet. Die Armutsrisikoquote ist der Anteil der armutsgefährde-

ten Personen an der Gesamtbevölkerung. Personen, deren bedarfsgewichtetes 

Pro-Kopf-Einkommen unterhalb von 40 Prozent des mittleren bedarfsgewichte-

ten Einkommens liegt, leben in strenger Armut, unterhalb von 50 Prozent in Ar-

mut. Die 70-Prozent-Schwelle bezeichnet die Armutsnähe. Die Bestimmung des 

mittleren bedarfsgewichteten Pro-Kopf-Einkommens kann auf verschiedenen re-

gionalen Ebenen erfolgen. Für die EU-Berichterstattung geschieht das beispiels-

weise auf Bundesebene. Das mittlere bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkommen 

kann jedoch auch für jedes Bundesland einzeln bestimmt werden. Die Entschei-

dung für eine der beiden Perspektiven sollte sich am jeweiligen Untersuchungs-

ziel orientieren. So empfiehlt sich für Fragen zum Grundsatz der „gleichwertigen 

Lebensverhältnisse im Bundesgebiet“ die Betrachtung der regionalen Einheiten 

unter dem Nationalkonzept. Dieses erleichtert zudem die Vergleichbarkeit der Ar-

mutsgefährdungsquoten zwischen den Bundesländern. Bei Untersuchungen, die 

sich auf Teilräume beziehen (z.B. ein bestimmtes Bundesland, einen bestimmten 

Kreis), bietet sich dagegen das Regionalkonzept an. Keines der beiden Konzepte 

löst allerdings das Problem, wie regionale Preis- und Kaufkraftunterschiede bei 

der Analyse der Armutsgefährdung berücksichtigt werden können, das regionale 

Konzept allerdings eher als das nationale: In Regionen mit hohen Durchschnitt-

seinkommen ist auch das Preisniveau erhöht, allerdings nicht in gleichem Maße. 

Dieser Bericht bietet beide Sichtweisen an. Die hier präsentierten Ergebnisse be-

ruhen auf nominalen Einkommen, die Inflationsrate ist nicht berücksichtigt.

Konzeption des Berichts Für den vorliegenden Bericht wurden die Indikatoren aus den Indikatorensyste-

men der Europäischen Union zum Thema soziale Integration so ausgewählt, dass 

ein umfassendes Abbild der sozialen Lage der Bevölkerung von Berlin und Bran-

denburg entsteht. Weitere relevante Indikatoren, beispielsweise zur sozialen Min-

destsicherung und zur Wohnsituation wurden ergänzt. Damit wird neben dem 

Konzept der relativen Armut auch das Konzept der bekämpften Armut in diesem 

Bericht dargestellt. 

Jeder Indikator wird in seiner zeitlichen Entwicklung zum einen für die relevan-

ten Bevölkerungsgruppen und zum anderen, wenn möglich, auf der regionalen 

Ebene der Berliner Bezirke respektive der Brandenburger Kreise und kreisfreien 

Städte dargestellt.

Vorbemerkungen
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Die Indikatoren sind – angelehnt an die Struktur der Veröffentlichungen der 

Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Sozialberichterstattung der amtlichen Statis-

tik (www.amtliche-sozialberichterstattung.de) – in die Bereiche 

A Einkommensarmut 
B Einkommensverteilung
C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen
D Qualifikationsniveau
E Erwerbsbeteiligung
F Gesundheit und
G Wohnsituation
gegliedert.

Zum umfangreichsten ersten Abschnitt A Einkommensarmut gehören die Armuts-

gefährdungsquoten A 1, die weiter untergliedert sind in Armutsgefährdungsquo-

ten nach dem Landesmaßstab (A 1 a) und Armutsgefährdungsquoten nach dem 

Bundesmaßstab (A 1 b). Diese sind jeweils weiter unterteilt in einzelne Indikatoren, 

die den Zusammenhang der Armutsgefährdung mit relevanten sozialen Dimensi-

onen wie beispielsweise Alter, Geschlecht, Bildungsabschluss oder Erwerbsstatus 

für die beiden Betrachtungsweisen darstellen. Da sich der regionale Sozialbericht 

auf die Länderebene und darunter konzentriert, sind die weiteren Indikatoren Ar-

mutsquoten (A 2), Quoten strenger Armut (A 3) und der Anteil der armutsnahen 

Bevölkerung (A 4) im Landesmaßstab dargestellt. Die Schwellenwerte für die ver-

schiedenen Quoten (A 5) runden den Abschnitt ab. 

Der Abschnitt B Einkommensverteilung behandelt die Relative Armutsgefähr-

dungslücke (B 1), die Informationen zum Abstand des mittleren Einkommens der 

Armutsgefährdeten von der Armutsgefährdungsschwelle liefert. Um die Ange-

messenheit der Einkommen Älterer beurteilen zu können, wird für die Indikato-

ren B 2 und B 3 das Verhältnis der mittleren Äquivalenzeinkommen von Personen 

im Alter ab 60 Jahren bzw. 65 Jahren zum mittleren Äquivalenzeinkommen der je-

weils jüngeren Personengruppe berechnet. Der Gini-Koeffizient ist ein allgemei-

nes Maß für die Ungleichheit einer Verteilung. In diesem Bericht wird er auf die 

Verteilung der Äquivalenzeinkommen angewendet (B 4). Die S80/S20-Quote gibt 

das Verhältnis der Summe aller Äquivalenzeinkommen des obersten Fünftels der 

gesamten Verteilung zur Summe der Äquivalenzeinkommen des untersten Fünf-

tels an. Dieser Indikator ist in der Aussage mit dem Gini-Koeffizienten vergleich-

bar, berücksichtigt aber nicht die gesamte Verteilung. Reichtumsquoten (B 6) und 

Reichtumsschwellen (B 7) ergänzen die Betrachtung der Einkommensverteilung.

Im Abschnitt C wird die Abhängigkeit von sozialen Mindestsicherungsleistungen 

nach dem Konzept der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Sozialberichterstattung 

dargestellt. Die Indikatoren C 1 bis C 5 stellen die Mindestsicherungsquoten, die 

Anteile von SGB-II-Empfängern, Empfängern von Leistungen nach dem SGB XII 

und Empfängern von Asylbewerberleistungen dar. Zu den Leistungen der sozia-

len Mindestsicherung gehört auch die Kriegsopferfürsorge. Die Zahl der Empfän-

ger von Kriegsopferfürsorge ist in Berlin und Brandenburg sehr gering. Deshalb 

wird auf die Darstellung dieser Leistungsempfänger verzichtet. Sie gehen – an-

ders als in der Darstellung der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Sozialbericht-

erstattung auch nicht in die Mindestsicherungsquote C 1 ein.

Das Qualifikationsniveau ist über die Chancen der Arbeitsmarktbeteiligung eine 

entscheidende Einflussgröße für die soziale Lage von Bevölkerungsgruppen. Die 

Reduzierung des Anteils der Niedrigqualifizierten und insbesondere der frühen 

Schulabgänger bzw. die Erhöhung des Anteils tertiär Ausgebildeter ist ein erklär-

tes Ziel der Europäischen Union und der Bundesregierung. In diesem Bericht wer-

den der Anteil der Bevölkerung mit niedrigem Bildungsabschluss (D 1), der An-

teil der frühen Schulabgänger (D 2) und der Anteil der 30- bis unter 35-Jährigen 

mit tertiärem Abschluss dargestellt (D 3). Zwischen den Jahren 2013 und 2014 ent-

steht dabei ein Zeitreihenbruch, da ab dem Befragungsjahr 2014 im Mikrozensus 

die ISCED-Skala zur Klassifizierung von Bildungsabschlüssen in der Fassung von 

2011 und nicht wie bisher von 1997 verwendet wird.

Vorbemerkungen

http://www.amtliche-sozialberichterstattung.de/


Regionaler Sozialbericht Berlin Brandenburg   2015 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg7

Mittelbar aus dem Qualifikationsniveau ergibt sich die Erwerbsbeteiligung, die ei-

nen direkten Einfluss auf die Armutsgefährdung hat. Dieser Bereich der Arbeits-

marktnähe wird durch die Erwerbstätigenquoten (E 1), die Erwerbslosenquoten 

(E 2), die Langzeiterwerbslosenquoten (E 3) und den Anteil der Personen, der in 

Haushalten ohne Erwerbstätigen lebt, abgedeckt. Ein weiterer Indikator in diesem 

Bereich ist das sogenannte Employment Gap – der Unterschied der Erwerbstäti-

genquoten von Personen mit und ohne Zuwanderungserfahrung (E 5).

Aus dem EU-Indikatorenportfolio zum Thema Gesundheitsversorgung steht für 

den vorliegenden Bericht der Indikator F 1 Anteil der Bevölkerung mit Kranken-

versicherung und Krankenversicherungsstatus zur Verfügung.  

Zusätzlich bietet dieser Bericht Indikatoren zur Wohnsituation der (armutsgefähr-

deten) Bevölkerung an. G 1 stellt den Anteil der Bevölkerung mit weniger als der 

Hälfte der durchschnittlichen Pro-Kopf-Wohnfläche dar. G2 ergänzt dies um die 

durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnfläche abhängig von der Armutsgefährdung. 

Datenquellen Für die regionale Sozialberichterstattung in Deutschland ist der Mikrozensus eine 

bevorzugte Datenquelle. Für den Mikrozensus wird jährlich eine Ein-Prozent-Stich-

probe der Wohnbevölkerung zu verschiedenen Themen befragt. Nur aus dem Mi-

krozensus können Armutsquoten in regionaler Tiefe dargestellt werden. Für Ar-

mutsberechnungen auf der Bundesebene werden derzeit auch die amtlichen 

Statistiken EU-SILC (Statistik der Europäischen Union über Einkommen und Le-

bensbedingungen / Leben in Europa), die EVS (Einkommens- und Verbrauchs-

stichprobe) und das vom Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) ver-

antwortete SOEP (Sozioökonomisches Panel) ausgewertet. Durch die Verwendung 

verschiedener Datengrundlagen treten zwangsläufig Unterschiede in den berech-

neten Quoten auf. Der vorliegende Bericht zeigt die Quoten – auch auf der Bun-

desebene – ausschließlich auf Basis des Mikrozensus. 

Tief regionalisierbar sind auch die hier verwendeten Statistiken der Bundes-

agentur für Arbeit und die Statistik der laufenden Hilfe zum Lebensunterhalt, zur 

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung und die Asylbewerberleis-

tungsstatistik. 

Hinweis Aufgrund der besseren Lesbarkeit wird in diesem Bericht der Einfachheit halber an 

einigen Stellen nur die männliche Form verwendet. Die weibliche Form ist selbst-

verständlich immer mit eingeschlossen.

Vorbemerkungen
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… nach Region und Altersgruppen   

 2014

 A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

◄ im Bundesmaßstab (A 1b I) 

I nach Altersgruppen und Geschlecht 

Ergebnisse

 ❚In Berlin war im Jahr 2014 jede siebte Person (14,1%) armutsgefährdet. Dabei sind 

Kinder unter 18 Jahren mit 18,0% überdurchschnittlich oft betroffen, Personen ab 65 

Jahren mit 6,7% dagegen unterdurchschnittlich. Armutsgefährdung im Alter ist da-

mit zwar durchaus existent, das Armutsrisiko aller anderen Altersklassen ist jedoch 

teilweise erheblich höher. Insbesondere im  Ausbildungsalter von 18 bis unter 25 

Jahren besteht mit 25,5% ein hohes Armutsrisiko. Bei volljährigen Personen haben 

Männer gegenüber Frauen ein leicht erhöhtes Armutsrisiko, aber im Ausbildungs-

alter von 18 bis unter 25 Jahren und im Rentenalter ab 65 Jahren sind Frauen einem 

stärkeren Armutsrisiko ausgesetzt (siehe Tabelle). Der Berliner Bezirk Neukölln hat 

den höchsten Anteil an armutsgefährdeten Einwohnern (21,5%), danach folgen die 

Bezirke Spandau mit 18,6%, sowie Mitte und Friedrichshain-Kreuzberg mit jeweils 

18,5%. Einen vergleichsweise geringen Anteil an armutsgefährdeten Einwohner 

hat der Bezirk Pankow (6,9%), gefolgt vom Bezirk Steglitz-Zehlendorf mit 7,8%. Die 

allgemeine Armutsgefährdungsquote für das Land Berlin bewegt sich seit 1996 mit  

ca. +/-2 Prozentpunkten um einen Wert von ca. 15% herum. Der stärkste Rückgang 

der Armutsgefährdungsquote lässt sich bei den unter 18-Jährigen verzeichnen 

(um ca. 5 Prozentpunkte), aber auch bei den über 65-jährigen Berlinerinnen ist die 

Armutsgefährdungsquote gesunken. Angestiegen ist sie bei älteren Männern ab  

55 Jahren.

 ❚13,4% der brandenburgischen Bevölkerung leben mit einem Armutsrisiko. Auch in 

Brandenburg sind Kinder mit 17,1% überdurchschnittlich und Personen im Ruhe-

standsalter mit 8,2% unterdurchschnittlich oft betroffen. Das höchste Armutsrisiko 

haben aber Personen im Ausbildungsalter (24,1%). Frauen sind im Vergleich zu 

den Männern im Ausbildungsalter und in der Altersgruppe ab 65 Jahren öfter 

armutsgefährdet. Von den Brandenburgerinnen im Alter von 65 und mehr Jahren 

sind 9,3% einem Armutsrisiko ausgesetzt, von den gleichaltrigen Brandenburgern 

sind es 6,9%. Wobei 55- bis unter 65-jährige Männer mit 15,1% wiederum stärker 

armutsgefährdet sind als Frauen in der gleichen Altersgruppe. Den höchsten Anteil 

an armutsgefährdeten Einwohnern hat die kreisfreie Stadt Frankfurt (Oder) mit 

23,3%, der Kreis Prignitz mit 21,0% den zweithöchsten. Unter zehn Prozent bleiben 

die Kreise Havelland (6,8%), Potsdam-Mittelmark (8,7%), Teltow-Fläming (9,7%) und 

Dahme-Spreewald (9,9%). Die Armutsrisikoquote in Brandenburg ist seit 1996 mit 

einem recht deutlichen Trend um ca. 3 Prozentpunkte angestiegen. Dabei sind bei-

de Geschlechter und alle Altersklassen von der Erhöhung der Armutsgefährdungs-

quoten betroffen. Dafür ist hauptsächlich die durch die deutsche Wiedervereini-

gung ausgelöste wachsende Ungleichverteilung der Einkommen verantwortlich.

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der landesspezifischen Armutsgefähr-
dungsschwelle nach Alter, Geschlecht 
und Region 

Relevanz
Einer der 10 Primärindikatoren der „Laeken- 
Indikatoren“ der Europäischen Union, 
Hauptindikator für Einkommensarmut;  
entspricht den Indikatoren 1a und SI-P1 aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung 
sozialer Integration

➙
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 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 
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… nach Region   

 1996 – 2014

… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten    

 2014

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

I nach Altersgruppen und Geschlecht   

2

4

6

8

10

12

14

16

18

%

0

1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

13,2 13,4 13,2 13,0 13,3 13,3 14,0 14,4 14,9 14,7 14,0 14,3 14,4 14,6 14,5 15,0 15,0 15,5 15,4
10,7 11,3 11,5 10,7 11,5 11,8 12,7 13,1 13,7 14,3 14,3 13,7 13,8 13,8 13,6 13,8 14,4 14,3 13,4
16,3 16,6 16,2 15,4 15,6 16,2 16,2 18,2 17,6 16,1 13,3 13,9 14,3 14,1 14,2 15,5 15,2 15,0 14,1Berlin

Brandenburg
Deutschland

7,9 10,9 13,9 16,9 19,9 219

100

01Mitte
02Friedrichshain-Kreuzberg
03Pankow
04Charlottenburg-Wilmersdorf
05Spandau
06Steglitz-Zehlendorf
07Tempelhof-Schöneberg
08Neukölln
09Treptow-Köpenick
10Marzahn-Hellersdorf
11Lichtenberg
12Reinickendorf
Berlin

18,5
18,5
6,9
14,8
18,6
7,8
12,5
21,5
9,9
13,9
13,7
13,1
14,1

ArmutsgefährdungsquotenimLandesmaßstab %

12
03

11
10

0908

07
06

04

05
01

02

01BrandenburganderHavel
02Cottbus
03Frankfurt(Oder)
04 Potsdam
05Barnim
06Dahme-Spreewald
07Elbe-Elster
08Havelland
09Märkisch-Oderland
10Oberhavel
11Oberspreewald-Lausitz
12Oder-Spree
13Ostprignitz-Ruppin
14 Potsdam-Mittelmark
15 Prignitz
16Spree-Neiße
17Teltow-Fläming
18Uckermark
Brandenburg

13,1
18,8
23,3
15,3
10,2
9,9
18,2
6,8
12,5
13,6
15,5
11,8
16,0
8,7
21,0
20,2
9,7
15,2
13,4

Anteildereinpendelndensozial-
versicherungspflichtigBeschäftigten

andeninsgesamtsozialversicherungspflichtig
Beschäftigtenam 30.06.2009

%

01

02

03

04

14

17
06

07 11
16

12

09

05

18

10
13

08

15

Berlin

Brandenburg KreiseundkreisfreieStädte %

Bezirke %

unter8%
8bisunter11%
11bisunter14%
14bisunter17%
17bisunter20%
20bisunter22%
22undmehr%



Regionaler Sozialbericht Berlin Brandenburg   2015 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg10

Ergebnisse

Langzeitarbeitslose und ihre Haushalte sind aufgrund eines fehlenden Erwerbsein-

kommens überdurchschnittlich armutsgefährdet. 

 ❚In Berlin ist über die Hälfte (51,9%) aller Langzeiterwerbslosen von Armut gefähr-

det. 2013 und 2014 zeichnet sich ein sinkender Anteil ab, diese Entwicklung fand 

aber nur bei den Männern statt. Frauen waren im Jahr 2014 mit 49,7% trotzdem 

immer noch weniger häufig betroffen als Männer (53,5%). Die höhere Armutsge-

fährdung langzeiterwerbsloser Männer gegenüber langzeiterwerbslosen Frauen 

bestand über den gesamten Zeitraum von 1996 bis 2014.

 ❚In Brandenburg leben sogar zwei Drittel (66,9%) aller Langzeiterwerbslosen 

unterhalb der Armutsgefährdungsschwelle. Der Unterschied zwischen Männer und 

Frauen ist mit ca. 12 Prozentpunkten deutlich ausgeprägt: 72,9% der langzeiter-

werbslosen Männer sind betroffen, bei den Frauen sind es 60,7%. Seit 1996 hat sich 

die Armutsgefährdungsquote der Langzeiterwerbslosen in Brandenburg verdop-

pelt (1996: 33,1%; 2014: 66,9%). An der allgemeinen Einkommensentwicklung in den 

neuen Bundesländern konnten die Brandenburger Langzeiterwerbslosen nicht 

teilhaben. 

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Langzeiterwerbslosen im Alter 
von 15 bis unter 65 Jahren mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der landesspezifischen Armutsgefähr-
dungsschwelle an allen Langzeiterwerbs-
losen der gleichen Altersgruppe nach  
Geschlecht und Region

Relevanz
Ergänzung des Indikators E 3 Langzeiter-
werbslosenquote (SI-P4 aus den EU-Indi- 
katorenportfolios zur Messung sozialer  
Integration) um die Armutsgefährdung der 
Langzeitarbeitslosen

➙

II von Langzeiterwerbslosen nach Geschlecht

… von Langzeiterwerbslosen¹ nach Region und Geschlecht   

 2014

…  von Langzeiterwerbslosen¹ nach Region   

 1996 – 2014
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 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 
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Ergebnisse

Die Armutsgefährdungsquote ist eng mit dem Bildungsabschluss korreliert. 

 ❚Ein Drittel (33,9%) der Berliner Bevölkerung mit einem niedrigen Abschluss ist ar-

mutsgefährdet. Bei einem mittleren Bildungsabschluss liegt die Armutsgefährdung 

ungefähr auf dem Durchschnittsniveau, ein hoher Bildungsabschluss reduziert 

dagegen die Armutsgefährdung auf unterdurchschnittliche 6,4%. Berlinerinnen 

mit niedrigem und mittlerem Bildungsniveau sind dabei weniger armutsgefährdet 

als Berliner. Keinen Unterschied gibt zwischen Männern und Frauen mit hohem 

Bildungsabschluss. Im Zeitraum von 2005 bis 2013 ist die Armutsgefährdung in der 

untersten Bildungsstufe tendenziell ansteigend, in den beiden oberen Bildungs-

stufen eher sinkend. Auf Grund der ab 2014 im Mikrozensus verwendeten neuen 

ISCED-Skala in der Fassung von 2011 ist ein Vergleich der Armutsgefährdungsquo-

ten von 2014 mit den vorherigen Jahren nur eingeschränkt möglich.  

 ❚In Brandenburg liegt die Armutsgefährdungsquote von Personen mit einem 

niedrigen Abschluss bei 43,9%. Leicht über dem Durchschnitt liegen die mittleren 

Abschlüsse (14,1%), während die Hochqualifizierten mit 5,4% eine sehr geringe 

Armutsgefährdung haben. Ein Ge-

schlechterunterschied in Bezug auf 

das bildungsspezifische Armutsrisi-

ko lässt sich in Brandenburg kaum 

feststellen. Die Armutsgefährdungs-

quote der Geringqualifizierten ist 

von 2005 bis 2013 erheblich um 

rund neun Prozentpunkte gestie-

gen, auf der mittleren und höchsten 

Bildungsstufe verharrte sie auf 

einem recht stabilen Niveau. Auch 

hier gibt es zwischen den Jahren 

2013 und 2014 einen Zeitreihen-

bruch, der die Vergleichsmöglich-

keit einschränkt. 

Der sehr deutliche Zusammenhang 

zwischen dem Bildungsstand und 

der Armutsgefährdung zeigt, dass 

Bildung einen entscheidenden Fak-

tor für materielle Wohlfahrt, soziale 

Teilhabe und Integration darstellt.

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der landesspezifischen Armutsgefähr-
dungsschwelle im Alter von 25 bis unter 
65 Jahren nach höchstem allgemeinen 
und beruflichen Abschluss gemäß ISCED, 
Geschlecht und Region

Relevanz
Indikator für den Zusammenhang von Bil-
dungsabschluss und Armutsgefährdung

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 
 ◄ im Bundesmaßstab (A 1b II)

III nach Bildungsabschluss und Geschlecht 

… nach Region, Geschlecht und Bildungsabschluss¹    

 2014

…  nach Region und Bildungsabschluss¹  

  2005 – 2014
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Ergebnisse

 ❚In Berlin sind 34,4% der Bevölkerung, die in Haushalten leben, deren Hauptein-

kommensbezieherin oder dessen Haupteinkommensbezieher ein niedriges 

Bildungsniveau hat, armutsgefährdet. Wenn der/die Haupteinkommensbezieher/

in ein mittleres Bildungsniveau hat, liegt die Armutsgefährdung leicht unter dem 

Durchschnitt. Bei hochqualifizierten Haupteinkommensbeziehern und -beziehe-

rinnen sind die Haushaltsmitglieder relativ gut vor Armut geschützt, die Armuts-

gefährdung beträgt nur 5,6%. Über den Zeitraum von 2005 bis 2013 gibt es nur bei 

Personen aus Haushalten mit einem geringqualifizierten Haupteinkommensbe-

zieher oder einer geringqualifizierten Haupteinkommensbezieherin eine Tendenz 

zum Anstieg der Armutsgefährdungsquote. Ab 2014 wird im Mikrozensus die 

neue ISCED-Skala in der Fassung von 2011 verwendet, wodurch ein Vergleich der 

bildungsspezifischen Armutsgefährdungsquoten von 2014 mit denen vorheriger 

Jahre eingeschränkt ist.  

 ❚In Brandenburg beträgt die Armutsgefährdungsquote bei Personen, die mit 

einem/r niedrigqualifizierten Haupteinkommensbezieher/in im Haushalt zu-

sammenleben, über 40 Prozent. Ein mittlerer Bildungsabschluss des/r Hauptein-

kommensbeziehers/in resultiert in einer leicht überdurchschnittlichen Armuts-

gefährdungsquote (14,8%). Mit einem hohen Bildungsabschluss vermögen 

Haupteinkommensbezieher und -bezieherinnen die Mitglieder/innen des Haus-

halts recht gut vor einer Armutsgefährdung zu bewahren: nur jede zwanzigste 

Person (4,3%), die in einem solchen Haushalt lebt, ist davon betroffen. Von 2005 bis 

2013 ist bei geringqualifizierten Haupteinkommensbeziehern und -bezieherinnen 

ein deutlicher Anstieg der Armutsgefährdungsquote der Haushaltsmitglieder zu 

erkennen. Das unterstreicht die Bedeutung von Bildung für Teilhabe und Integra-

tion. Auch hier gibt es allerdings 

zwischen den Jahren 2013 und 2014 

einen Zeitreihenbruch, der einen 

Vergleich der Indikatorenwerte von 

2014 mit den Jahren zuvor beein-

trächtigt.

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der landesspezifischen Armutsgefähr-
dungsschwelle nach höchstem allge-
meinen und beruflichen Abschluss des 
Haupteinkommensbeziehers im Haus-
halt und Region

Relevanz
Indikator für den Zusammenhang von Bil-
dungsabschluss des Haupteinkommensbe-
ziehers im Haushalt und Armutsgefährdung

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

IV nach Bildungsabschluss des/der Haupteinkommensbezieher/in im Haushalt

… nach Region und Bildungsabschluss  
des Haupteinkommenbeziehers im Haushalt   
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Ergebnisse 

Die Armutsgefährdungsquoten der frühen Schulabgänger und Schulabgänge-

rinnen sind aufgrund der Einschränkung auf eine kleine Altersgruppe von größeren 

Zufallsschwankungen betroffen. Man kann aber feststellen, dass die Armutsgefähr-

dung dieser Bevölkerungsgruppe erheblich höher ist als der Landesdurchschnitt 

und auch höher als die Armutsgefährdung der gleichaltrigen Bevölkerung, die 

entweder eine Fach(Hoch-)schulreife oder eine abgeschlossene Berufsausbildung 

hat oder sich in Ausbildung befindet. 

 ❚In Berlin beträgt die Armutsgefährdungsquote der frühen Schulabgänger und 

Schulabgängerinnen 40,3%. Ein Geschlechterunterschied kann nicht sicher festge-

stellt werden. Die Quote unterliegt starken Schwankungen, sodass auch nicht von 

einer eindeutigen Tendenz gesprochen werden kann. 

 ❚In Brandenburg ist die Hälfte (51,2%) der frühen Schulabgänger und Schulabgän-

gerinnen armutsgefährdet. Hier reichen die Fallzahlen nicht für eine Betrachtung 

der beiden Geschlechter aus. Über den betrachteten Zeitraum von neun Jahren 

ist ein Abfallen der Quote auf ein Minimum von 41,6% im Jahr 2006 zu erkennen, 

danach steigt die Quote bis 2014 (51,2%) über den Ausgangswert (2005: 48,5%). 

Die hohen Armutsgefährdungsquoten der frühen Schulabgänger und Schulab-

gängerinnen zeigen die Bedeutung von qualifizierten Abschlüssen für die soziale 

Teilhabe und Integration. 

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der frühen Schulabgänger mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen 
unterhalb der landesspezifischen  
Armutsgefährdungsschwelle an allen 
frühen Schulabgängern nach Geschlecht 
und Region

Relevanz
Ergänzung des Indikators D 2 Anteil der  
frühen Schulabgänger (5 und SI-P6 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozi-
aler Integration) um die Armutsgefährdung 
der frühen Schulabgänger

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

V von frühen Schulabgängern/innen nach Geschlecht

… von frühen Schulabgängern nach Region und Geschlecht   

 2014
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Ergebnisse

Die Armutsgefährdung ist im hohen Maße von der Haushaltszusammensetzung 

abhängig. Eine geringere Zahl von Einkommensbeziehern und -bezieherinnen wie 

in Haushalten von Alleinerziehenden oder Kinder ohne Einkommen erhöhen die 

Armutsgefährdung für alle in diesen Haushalten lebenden Personen.

In Berlin sind Personen im erwerbsfähigen Alter, die alleine in einem Haushalt 

leben und männliche Einpersonenhaushalte von den untersuchten Haushaltskon-

stellationen ohne abhängige Kinder mit einem Anteil von jeweils 22,0% am stärk-

sten armutsgefährdet. Unter dem Berliner Durchschnitt von 14,1% liegen Einperso-

nenhaushalte von Personen ab 65 Jahren (10,7%), Haushalte mit zwei Erwachsenen 

unter 65 Jahren (6,9%) und Zweipersonenhaushalte mit mindestens einem Erwach-

senen ab 65 Jahren (4,2%). Personen in Alleinerziehendenhaushalten sind mit 23,3% 

in starkem Maße armutsgefährdet. Die Anzahl der Kinder in Haushalten mit zwei 

Erwachsenen erhöht die Armutsgefährdungsquote von unterdurchschnittlichen 

10,4% bei einem Kind auf 26,9% bei drei und mehr Kindern (siehe auch Tabelle). 

Die Armutsgefährdungsquote von Einpersonenhaushalten ab 65 Jahren und von 

weiblichen Einpersonenhaushalten ist von 1996 an – unterbrochen von einem 

Anstieg 2011 und 2012 – insgesamt deutlich zurückgegangen. Bei den Haushalten 

mit abhängigen Kindern ist für die Alleinerziehenden die Quote insgesamt stark 

gesunken. Bei den Haushalten mit zwei Erwachsenen und einem oder mehreren 

Kindern lässt sich ein leichter Rückgang vermerken.

In Brandenburg ist die höchste Armutsgefährdungsquote der Bevölkerung in kin-

derlosen Haushalten bei Einpersonenhaushalten unter 65 Jahren (32,4%) und bei 

männlichen Einpersonenhaushalten (29,7%) zu finden. Haushalte mit zwei Erwach-

senen unter 65 Jahren (8,9%) und Haushalte von zwei Erwachsenen, von denen 

mindestens einer 65 Jahre und älter ist (6,0%) sind dagegen unterdurchschnittlich 

oft von Armut bedroht. Wenn abhängige Kinder im Haushalt leben, sind Personen 

in Haushalten von Alleinerziehenden mit 39,1% am meisten gefährdet, gefolgt von 

Personen in Haushalten mit drei und mehr Kindern (17,4%). Ein merklicher Abstand 

besteht zu den Haushalten mit zwei Erwachsenen und einem Kind (9,7%) oder zwei 

Kindern (9,4%). Die Armutsgefähr-

dungsquoten von Ein- und Zwei-

personenhaushalten ohne Kinder 

sind seit 1996 recht kontinuierlich 

angestiegen. Für Haushaltsformen 

mit Kindern haben die Armuts-

gefährdungsquoten inzwischen 

wieder eine fallende Tendenz. 

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unter-
halb der landesspezifischen Armutsge-
fährdungsschwelle nach Haushaltstyp 
und Region

Relevanz
Indikator für den Zusammenhang von 
Haushaltstyp und Armutsgefährdung; ent-
spricht dem Indikator SI-S1a aus den EU- 
Indikatorenportfolios zur Messung sozia-
ler Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

VI nach Haushaltstyp

… nach Region und Haushaltstyp  2014

5 10 15 20 25 30 35 40 450 %

Einpersonenhaushalt 65undälter
Einpersonenhaushalt,männlich
Einpersonenhaushalt,weiblich
ZweiErwachsene,mind.1Erwachsener65undälter
ZweiErwachseneunter65
Alleinerziehendmitmind.1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder
ZweiErwachsene,3Kinderundmehr

Einpersonenhaushalt 65undälter
Einpersonenhaushalt,männlich
Einpersonenhaushalt,weiblich
ZweiErwachsene,mind.1Erwachsener65undälter
ZweiErwachseneunter65
Alleinerziehendmitmind.1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder
ZweiErwachsene,3Kinderundmehr

Einpersonenhaushalt 65undälter
Einpersonenhaushalt,männlich
Einpersonenhaushalt,weiblich
ZweiErwachsene,mind.1Erwachsener65undälter
ZweiErwachseneunter65
Alleinerziehendmitmind.1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder
ZweiErwachsene,3Kinderundmehr

Berlin

Brandenburg

Deutschland

26,9

17,4

19,7

14,1

9,4

10,8

23,3

39,1

42,0

6,9

8,9

8,7

4,2

6,0

11,7

16,2

22,6

25,4

22,0

29,7

25,8

10,7

15,1

20,7
15,4|

13,4|

14,1|
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… nach Region und Haushaltstyp  

 1996 – 2014

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab
VI nach Haushaltstyp
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16,1 15,1 16,7 13,7 15,9 15,5 16,0 17,7 19,8 15,9 14,3 14,2 12,2 12,7 13,8 13,9 11,5 14,0 14,1
12,7 12,2 12,8 12,3 12,7 13,8 11,2 13,0 12,7 12,5 12,3 9,6 11,710,2 8,5 11,0 10,5 9,7 10,4
34,2 34,4 30,6 28,8 26,9 29,5 29,2 30,9 30,5 27,0 21,3 21,7 23,9 24,6 23,7 27,7 24,0 27,2 23,3Alleinerziehendmitmind.1Kind

ZweiErwachsene,1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder
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9,3 10,4 10,7 10,1 10,8 9,3 11,4 13,2 13,5 14,9 14,0 12,1 11,9 11,3 11,6 10,0 11,9 10,3 9,4
7,5 7,9 8,7 7,6 7,8 7,9 8,2 10,8 10,8 13,1 13,2 11,4 11,4 11,4 10,8 9,5 10,1 9,2 9,7
36,2 34,9 34,4 34,9 38,9 40,5 43,6 41,5 41,1 37,7 36,2 33,3 36,6 36,9 35,6 37,4 39,9 42,4 39,1Alleinerziehendmitmind.1Kind

ZweiErwachsene,1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder
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12,2 12,4 12,7 11,5 11,6 11,1 12,0 12,1 12,6 12,4 12,0 11,5 10,9 11,3 11,2 11,2 11,1 11,6 10,8
9,5 9,9 9,9 9,6 9,5 9,7 10,5 11,2 12,1 12,2 11,8 11,3 11,1 10,7 10,3 10,4 10,2 10,3 10,2
39,2 39,2 39,1 38,5 40,3 40,2 39,7 40,5 41,1 38,3 36,5 38,0 39,1 39,6 38,6 41,8 41,9 42,5 42,0Alleinerziehendmitmind.1Kind

ZweiErwachsene,1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder
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Ergebnisse

Wenn in ihrem Haushalt kein Erwerbstätiger lebt, haben Personen im erwerbsfä-

higen Alter und darunter ein merklich ausgeprägtes Armutsrisiko. Diese Personen 

leben offensichtlich von Transfereinkommen, das nicht ausreichend ist, um über 

die Armutsgefährdungsschwelle zu gelangen. Für Personen ab 60 Jahren sieht 

die Situation allerdings anders aus. Ein Großteil erhält Einkommen aus Rente oder 

Pension, das recht zuverlässig vor Armutsgefährdung bewahrt.

 ❚In Berlin leben Personen in nichterwerbstätigen Zweipersonenhaushalten ohne 

Kinder, in denen mindestens ein Erwachsener 60 Jahre und älter ist mit einem 

Armutsrisiko von 5,6%. Auffallend ist auch, dass während von den Einpersonen-

haushalten ab 60 Jahren 14,5% unterhalb der Armutsgefährdungsschwelle leben, 

mehr als die Hälfte (55,5%) der nichterwerbstätigen Einpersonenhaushalte unter 60 

Jahren von Armut bedroht sind. Wenn man die erwerbslosen Haushalte mit abhän-

gigen Kindern betrachtet, haben Personen in Haushalten mit zwei Erwachsenen 

und zwei Kindern eine geringere Armutsgefährdungsquote (48,4%) als Personen in 

Haushalten mit noch mindestens einem zusätzlichen Kind (62,1%). Für Personen in 

nichterwerbstätigen Alleinerziehendenhaushalten liegt die Armutsgefährdungs-

quote bei 41,1%. Von 1996 bis 2014 ist die Armutsgefährdungsquote für Personen 

in erwerbslosen Haushalten insgesamt von 33,3% auf 25,9% zurückgegangen. Ins-

gesamt weisen die Zahlen auf verbesserte Teilhabechancen hin. Dies gilt in erster 

Linie für die Haushalte mit abhängigen Kindern. 

 ❚In Brandenburg sind vier von fünf (79,8%) erwerbslosen Einpersonenhaushalten 

unter 60 Jahren armutsgefährdet. Wie in Berlin haben in Brandenburg Personen 

in Haushalten ohne Kinder mit Personen ab 60 Jahren das geringste Armutsrisiko 

(8,1% bei zwei Erwachsenen, von denen mindestens einer 60 Jahre und älter ist, 

18,4% bei Einpersonenhaushalten ab 60 Jahren). Dagegen sind in erwerbslosen 

Haushalten mit abhängigen Kindern über zwei Drittel der armutsgefährdet. In 

Brandenburg ist die Armutsge-

fährdungsquote für Personen, die 

in erwerbslosen Haushalten leben, 

von 1996 an angestiegen (1996: 

20,4%, 2014: 26,1%). Aus der Tabelle 

ist ebenfalls zu entnehmen, dass 

es einen sehr hohen Anstieg um 

ca. 33 Prozentpunkte für Personen 

im Alter von 18 bis unter 60 Jahren 

in nichterwerbstätigen Haushalten 

gegeben hat. Noch extremer stieg 

die Armutsgefährdungsquote 

für unter 60-jährige Personen in 

erwerbslosen Zweipersonenhaus-

halten ohne Kinder: Von 24,0% im 

Jahr 1996 auf 67,0% im Jahr 2014. Bei 

nichterwerbstätigen Haushalten 

von zwei Personen mit einem Kind 

ist ebenfalls ein starker Anstieg 

der Armutsgefährdung von 49,8% 

im Jahr 1996 auf 73,9% im Jahr 2014 

zu verzeichnen. Diese Ergebnisse 

verdeutlichen, wie essentiell die 

Arbeitsmarktteilnahme wenigstens 

einzelner Haushaltsmitglieder für 

die soziale Integration des gesamt-

en Haushalts ist. 

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung, die in Haushal-
ten ohne Erwerbstätige lebt mit einem 
bedarfsgewichteten Einkommen unter-
halb der landesspezifischen Armutsge-
fährdungsschwelle nach Haushaltstyp 
und Region

Relevanz
Indikator für den Zusammenhang von  
arbeitsmarktfernen Haushaltstypen mit  
Armutsgefährdung; Ergänzung der Indi-
katoren 1b, SI-P5, SI-S9 und IC-P4 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozi-
aler Integration um die Armutsgefährdung 
der in den betroffenen Haushalten leben-
den Personen

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

VII der Bevölkerung, die in Haushalten ohne Erwerbstätige lebt  
nach Haushaltstyp, Altersgruppen und Geschlecht 

… der Bevölkerung, die in Haushalten ohne Erwerbstätige lebt,  
nach Altersgruppe, Geschlecht und Haushaltstyp   

 2014

10 20 30 40 50 60 70 80 900 %

Einpersonenhaushaltunter60
Einpersonenhaushalt60undälter
Einpersonenhaushalt,männlich
Einpersonenhaushalt,weiblich
ZweiErwachsene,mind.1Erwachsener60undälter
ZweiErwachseneunter60
Alleinerziehendmitmind.1Kind
ZweiErwachsene,1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder

Einpersonenhaushaltunter60
Einpersonenhaushalt60undälter
Einpersonenhaushalt,männlich
Einpersonenhaushalt,weiblich
ZweiErwachsene,mind.1Erwachsener60undälter
ZweiErwachseneunter60
Alleinerziehendmitmind.1Kind
ZweiErwachsene,1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder

Einpersonenhaushaltunter60
Einpersonenhaushalt60undälter
Einpersonenhaushalt,männlich
Einpersonenhaushalt,weiblich
ZweiErwachsene,mind.1Erwachsener60undälter
ZweiErwachseneunter60
Alleinerziehendmitmind.1Kind
ZweiErwachsene,1Kind
ZweiErwachsene,2Kinder
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48,4

83,2

74,7

49,2

73,9

76,9

41,1

70,0

70,7

43,9

67,0

65,3

5,6

8,1

14,3

22,2

25,2

32,2

41,1

50,0

48,2

14,5

18,4

23,5

55,5

79,8

79,7
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… der Bevölkerung, die in Haushalten ohne Erwerbstätigen lebt   

 1996 – 2014

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

VII der Bevölkerung, die in Haushalten ohne Erwerbstätigen lebt  
nach Haushaltstyp, Altersgruppen und Geschlecht

5

10

15

20

25

30

%

0

1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

26,3 27,0 25,6 25,1 25,4 25,1 26,3 26,6 27,7 28,1 26,5 27,2 27,9 28,2 28,0 29,3 29,8 31,0 31,3
20,4 20,6 19,6 18,6 21,8 22,6 24,0 23,0 24,5 25,2 23,8 23,7 25,1 26,1 25,7 26,8 27,4 26,7 26,1
33,3 32,5 30,7 28,2 29,1 29,6 29,8 31,8 31,0 27,6 22,8 23,3 24,1 24,6 24,3 27,7 28,1 27,7 25,9Berlin

Brandenburg
Deutschland
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Ergebnisse

 ❚In Berlin ist die Armutsgefährdungsquote der Bevölkerung mit Migrationshinter-

grund mit 25,9% mehr als doppelt so hoch wie die der Bevölkerung ohne Migrati-

onshintergrund (9,8%) und weicht damit sehr stark vom Landesdurchschnitt (14,1%) 

ab. Seit 2006 liegt die Quote recht stabil bei einem Viertel der Bevölkerung mit 

Migrationshintergrund. Auch für die Berliner Bevölkerung ohne Migrationshinter-

grund ist  die Armutsgefährdungsquote seit 2005 relativ konstant.

 ❚Brandenburger und Brandenburgerinnen mit Migrationshintergrund haben ein 

fast drei Mal so hohes Armutsrisiko (34,1%) wie Brandenburger und Brandenburge-

rinnen ohne Migrationshintergrund (12,2%) und befinden sich damit weit über dem 

Brandenburger Durchschnitt von 13,4%.

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der landesspezifischen Armutsgefähr-
dungsschwelle nach Migrationshinter-
grund und Region

Relevanz
Indikator für die Integration der Bevölke-
rung mit Migrationshintergrund

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

VIII nach Migrationshintergrund

… der Bevölkerung nach Region und Migrationshintergrund   

 2014

… der Bevölkerung nach Region und Migrationshintergrund   

 2005 – 2014
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Berlin❚

0

2005200620072008 2009 20102011201220132014%

30,3 25,4 26,626,6 26,526,8 28,127,526,4 25,9
11,89,79,910,49,910,211,211,210,99,8ohneMigrationshintergrund

mitMigrationshintergrund

Deutschland❚

200520062007 2008 200920102011201220132014

28,2 26,926,8 26,226,626,2 26,1 26,3 26,6 26,7
11,6 11,111,3 11,611,711,7 12,4 12,3 12,6 12,5

Brandenburg❚

20052006200720082009 2010 2011201220132014

40,2 42,1 37,3 32,335,0 37,032,834,736,034,1
12,9 12,9 12,5 12,812,6 12,413,113,413,112,2

246810121416182022242628303234360 %

ohne Migrationshintergrund
mitMigrationshintergrund

ohne Migrationshintergrund
mitMigrationshintergrund

ohne Migrationshintergrund
mitMigrationshintergrund

Berlin

Brandenburg

Deutschland

25,9

34,1

26,7

9,8

12,2

12,5
15,4|

13,4|

14,1|



Regionaler Sozialbericht Berlin Brandenburg   2015 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg19

Ergebnisse

Für Berlinerinnen und Berliner ohne Migrationshintergrund gibt es zum Indika-

tor A1a VIII praktisch keinen Unterschied in den Armutsgefährdungsquoten. Die 

Armutsgefährdungsquoten der Bevölkerung mit Migrationshintergrund werden 

hier differenziert nach der Staatsangehörigkeit und der Zuwanderungserfahrung 

betrachtet. Danach haben ausländische Berlinerinnen und Berliner das höchste 

Armutsrisiko (28,7%), gefolgt von Personen mit Migrationshintergrund und deut-

scher Staatsangehörigkeit (24,1%). Die Zuwanderungserfahrung bei Deutschen 

mit Migrationshintergrund hat im Jahr 2013 keinen zusätzlichen Einfluss auf die 

Armutsgefährdung mehr. Die Entwicklung der Armutsgefährdungsquoten inner-

halb der Berliner Bevölkerung mit Migrationshintergrund verlief uneinheitlich. Bei 

Ausländerinnen und Ausländern sowie bei Deutschen mit Migrationshintergrund 

der zweiten Generation, also ohne Zuwanderungserfahrung ist die Tendenz sin-

kend. Für Deutsche mit Zuwanderungserfahrung muss im Jahr 2013 eine steigende 

Armutsgefährdung konstatiert werden.

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der landesspezifischen Armutsgefähr-
dungsschwelle nach Migrationshinter-
grund gemäß Partizipations- und In-
tegrationsgesetz des Landes Berlin 
(PartIntG) nach Region

Relevanz
Indikator für die Integration der Bevölke-
rung mit Migrationshintergrund

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

IX nach Migrationshintergrund gemäß Berliner PartIntG

… nach Region und Migrationshintergrund gemäß Berliner PartIntG   

 2013

… der Bevölkerung nach Migrationshintergrund gemäß Berliner PartIntG   

 2005 – 2013
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Berlin❚
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2005 2009 2013

29,9 25,9 24,1
24,7 20,8 24,1
33,2 29,2 28,7
11,8 10,0 11,0
16,1 14,1 15,0insgesamt

keinMigrationshintergrund
Ausländer

Deutsche,ersteZuwanderergeneration
Deutsche,zweiteZuwanderergeneration

Deutschland❚

2005 2009 2013

24,2 25,2 25,1
22,5 21,1 21,3
34,3 31,8 32,0
11,7 11,7 12,6
14,7 14,6 15,5

2468101214161820222426283032340 %

keinMigrationshintergrund
Ausländer
Deutsche,ersteZuwanderergeneration
Deutsche,zweiteZuwanderergeneration

keinMigrationshintergrund
Ausländer
Deutsche,ersteZuwanderereneration
Deutsche,zweiteZuwanderereneration

Berlin

Deutschland

24,1

25,1

24,1

21,3

28,7

32,0

11,0

12,6
15,5|

15,0|
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X der älteren Bevölkerung nach Altersgruppen und Geschlecht 

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung ab 60 Jahren 
mit einem bedarfsgewichteten Einkom-
men unterhalb der landesspezifischen 
Armutsgefährdungsschwelle nach Ge-
schlecht und Altersgruppen im Vergleich 
zur jeweils jüngeren Bevölkerung

Relevanz
Indikator für Altersarmut; entspricht den 
Indikatoren PN-P1 und PN-S1 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozi-
aler Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

◄ im Bundesmaßstab (A 1b III)

Ergebnisse

 ❚In Berlin sind die Armutsgefährdungsquoten der älteren Bevölkerung bei allen 

Altersschnitten erheblich geringer als die der jeweils jüngeren Bevölkerung. Dabei 

sinkt die Armutsgefährdung mit zunehmendem Alter stetig. Während bei den Per-

sonen ab 60 Jahren 8,3% armutsgefährdet sind, beträgt die Armutsgefährdungs-

quote bei den Personen im Alter von 75 Jahren und älter noch 5,1%. Armutsgefähr-

dung im Alter und auch gerade bei Hochbetagten ist damit zwar existent, aber im 

Verhältnis zum Armutsrisiko der jüngeren Generationen als eher gering einzuschät-

zen. Allerdings steigen die Armutsgefährdungsquoten der älteren Bevölkerung seit 

2006 in höherem Maße als die des jüngeren Teils der Bevölkerung an, liegen aber 

immer noch unterhalb der 1996-er Quoten. Im Berichtsjahr 2014 sind Unterschiede 

zwischen Männern und Frauen im Armutsrisiko der älteren Bevölkerung nicht 

auffällig. Soweit aussagekräftige Daten nach Geschlecht vorliegen (siehe Tabelle), 

ist das Armutsrisiko für ältere Frauen seit 1996 insgesamt zurückgegangen, das der 

Männer ist insgesamt angestiegen.

 ❚In Brandenburg leben 9,5% der über 60-Jährigen unterhalb der Armutsgefähr-

dungsschwelle, von den 75-Jährigen und älter sind es 7,7%. Das Armutsrisiko 

für Hochbetagte unterscheidet sich damit in Brandenburg nicht sehr von dem 

Armutsrisiko für alle anderen Älteren. Die Quoten für die älteren Bevölkerungsgrup-

pen betragen für Brandenburg jeweils etwas mehr als die Hälfte der Quoten der 

jeweils jüngeren Altersgruppe. Seit 1996 ist die Armutsgefährdungsquote für über 

60-Jährige eher angestiegen, für die Hochbetagten unter der älteren Bevölkerung 

dagegen leicht zurückgegangen. Das Armutsrisiko für Brandenburgerinnen beträgt 

in den älteren Altersgruppen konstant um 10% und ist damit höher als das der 

Männer in der entsprechenden Altersgruppe. 

… der älteren Bevölkerung nach Region und Altersgruppen   

 2014

1 2 3 4 5 6 7 8 9101112131415160 %

60Jahreundälter
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75Jahreundälter
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… der älteren Bevölkerung nach Region und Altersgruppen   

 1996 – 2014

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

X der älteren Bevölkerung nach Altersgruppen und Geschlecht
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10,0 9,8 8,0 7,8 7,0 7,1 7,8 7,2 5,9 4,2 3,1 4,4 4,6 4,6 4,9 6,4 7,1 6,0 5,8
9,5 9,3 7,4 7,3 7,1 7,1 7,9 7,6 6,8 5,5 4,2 5,1 5,5 5,2 5,8 7,3 8,0 7,1 6,7
9,3 9,4 7,7 7,8 8,0 8,2 8,8 8,0 7,9 6,4 5,4 6,2 6,6 6,1 7,1 8,5 8,9 8,3 8,360Jahreundälter
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8,5 8,2 6,9 7,0 7,9 8,5 8,4 6,6 7,3 5,9 5,6 6,6 6,9 6,4 7,6 8,4 8,8 8,1 7,8
7,0 6,8 5,9 6,3 6,6 7,1 7,6 6,0 6,8 5,9 5,8 6,3 7,1 6,7 7,6 9,0 8,8 8,6 8,2
6,7 6,7 5,7 5,9 6,5 7,2 7,7 6,5 7,1 6,6 6,9 7,2 8,0 8,1 8,3 10,1 10,4 10,1 9,560Jahreundälter
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13,1 12,9 12,1 12,2 12,9 12,7 13,4 12,2 12,4 11,7 10,8 11,9 12,5 12,3 12,7 13,5 13,8 14,4 14,4
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XI von Rentnern und Pensionären nach Geschlecht

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Rentner und Pensionäre mit 
einem bedarfsgewichteten Einkom-
men unterhalb der landesspezifischen 
Armutsgefährdungsschwelle an allen 
Rentnern und Pensionären nach  
Geschlecht

Relevanz
Indikator für Altersarmut und angemessene 
Renten/Pensionen; entspricht dem Indika-
tor PN-S6 aus den EU-Indikatorenportfolios 
zur Messung sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

Ergebnisse

 ❚Die Armutsgefährdungsquote von Rentnern und Pensionären beträgt in Berlin 

8,4%. Seit dem Jahr 2006 (5,2%) ist diese Quote wieder deutlich angestiegen. Ein 

Geschlechterunterschied ist im Jahr 2014 nicht mehr relevant. Während für die 

männlichen Rentner und Pensionäre seit 1996 bis 2010 keine Änderung des Armuts-

risikos zu verzeichnen ist, danach aber ein deutlicher Anstieg bis 2012 und eine 

Stabilisierung während der Jahre 2013 und 2014, kann für die Frauen bis zum Jahr 

2006 von einer Halbierung gesprochen werden (1996: 11,3%, 2006: 4,8%), während 

2014 (8,1%) die Armutsgefährdungsquote wieder deutlich über dem Niveau von 

2006 liegt. 

 ❚In Brandenburg leben 10,6% der Rentner und Pensionäre unterhalb der Armuts-

gefährdungsschwelle. Ein Geschlechterunterschied ist seit 2011 nicht mehr nach-

weisbar. Für beide Geschlechter ist die Quote seit 1996 angestiegen - bei Männern 

kontinuierlich, für Frauen erst seit 2007 - bis auch hier sich seit 2011 die Quoten 

stabilisiert haben.

… von Rentnern und Pensionären nach Region und Geschlecht   

 2014

12345678910111213141516170 %
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… von Rentnern und Pensionären nach Region und Geschlecht    

 1996 – 2014

XI von Rentnern und Pensionären nach Geschlecht

A Einkommensarmut

A 1a  Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

2

4

6

8

10

12

14

16

Berlin

0

% 1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

11,3 11,2 8,9 8,9 8,3 8,7 8,9 7,5 7,3 6,2 4,8 5,4 6,3 5,6 6,7 8,5 9,4 8,8 8,1
6,6 6,8 6,6 6,3 7,3 7,2 7,2 7,0 7,3 6,2 5,8 5,9 6,1 6,0 6,6 8,7 9,2 8,8 8,8
9,6 9,5 8,0 7,9 7,9 8,1 8,2 7,3 7,3 6,2 5,2 5,6 6,2 5,8 6,7 8,6 9,3 8,8 8,4Insgesamt

männlich
weiblich

2

4

6

8

10

12

14

16

Brandenburg

0

% 1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

8,3 8,5 7,5 7,8 8,6 8,9 9,4 7,6 8,4 7,3 7,2 8,2 9,3 9,3 9,8 10,8 11,1 11,1 10,5
5,4 4,8 4,2 4,1 5,2 5,6 6,4 5,8 6,6 6,3 6,8 6,7 8,4 8,0 8,5 10,8 11,1 11,0 10,8
7,2 7,1 6,2 6,3 7,2 7,6 8,1 6,8 7,6 6,9 7,0 7,6 8,9 8,8 9,3 10,8 11,1 11,1 10,6Insgesamt

männlich
weiblich
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6

8

10
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14

16

Deutschland

0

% 1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

13,0 12,3 11,6 11,9 12,5 12,3 11,8 10,9 11,1 11,5 10,9 11,9 13,0 13,0 13,4 14,9 15,3 16,1 16,0
9,1 8,7 8,7 8,9 9,4 9,4 10,1 9,4 9,9 9,6 9,4 10,3 11,1 11,1 11,7 12,6 12,9 14,1 14,8
11,3 10,7 10,3 10,6 11,1 11,0 11,0 10,2 10,5 10,6 10,2 11,2 12,1 12,1 12,6 13,8 14,2 15,2 15,4Insgesamt

männlich
weiblich
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I nach Altersgruppen und Geschlecht 

A Einkommensarmut

A 1b  Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab

Ergebnisse

 ❚Wenn man die bundesweite Armutsgefährdungsschwelle zum Maßstab nimmt, 

lebt ein Fünftel (20,0%) der Personen in Berlin mit einem Armutsrisiko. Zum 

Vergleich ist die Armutsgefährdungsquote nach dem Landesmaßstab um sechs 

Prozentpunkte niedriger. Damit gehört Berlin im Bundesvergleich zu den Ländern 

mit eher niedrigem Einkommensniveau. Von den Berliner Kindern unter 18 Jahren 

lebt ein Viertel (26,8%) unterhalb der bundesweiten Armutsgefährdungsschwelle, 

von den Personen im Ausbildungsalter sogar mehr als ein Drittel (34,1%). Erst für 

die Berliner und Berlinerinnen ab 55 Jahren fällt die Armutsgefährdungsquote 

unter den Berliner Durchschnitt. Insgesamt ist die Armutsgefährdungsquote der 

Berlinerinnen ab 18 Jahren geringer als die der Berliner im gleichen Alter, außer 

bei den über 65-Jährigen. Der Anteil der nach dem Bundesmaßstab armutsgefähr-

deten Berlinerinnen und Berliner ist seit 1996 um fünf Prozentpunkte angestiegen. 

Einen Anstieg von ca. neun Prozentpunkten gab es bei Personen im Ausbildungsal-

ter, um dieselbe Anzahl an Prozentpunkten stieg auch das Armutsrisiko bei älteren 

Personen im erwerbsfähigen Alter.

 ❚In Brandenburg sind 16,9% der Einwohnerinnen und Einwohner nach dem Bun-

desmaßstab armutsgefährdet, ein Fünftel der Kinder unter 18 Jahren (21,4%), über 

ein Viertel (28,5%) der Personen im Ausbildungsalter und von den über 65-Jährigen 

immer noch 12,3%. Einen Unterschied zwischen den Geschlechtern gibt es in Bran-

denburg für Personen im Ausbildungsalter und für die über 65-Jährigen: Branden-

burgerinnen haben ein Armutsrisiko von 30,6%, resp. 13,3%, Brandenburger von 

26,6%, resp. 10,9%. Im Zeitverlauf ist die Quote insgesamt angestiegen (1996: 15,3%). 

Für Personen im Ausbildungsalter und ältere Personen im erwerbsfähigen Alter ist 

die Armutsgefährdungsquote seit 1996 erheblich angewachsen, bis auf die über 

65-jährigen Frauen sind jedoch alle Generationen und sowohl Männer als auch 

Frauen von dieser Erhöhung der Armutsgefährdung seit 1996 betroffen. 

 ❚Die Berechnung der Armutsgefährdungsquote nach dem Bundesmaßstab macht 

einen direkten Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt möglich. Im Bundesdurch-

schnitt sind 15,4% der Bevölkerung armutsgefährdet. Berlin und auch Brandenburg 

gehören damit zu den Ländern mit einem unterdurchschnittlichen äquivalenzge-

wichteten Pro-Kopf-Einkommen. Die Armutsgefährdungsquote von Kindern ist 

zwar auch im Bundesdurchschnitt 

erhöht, aber nicht so hoch wie in 

Berlin und Brandenburg. Bis auf 

die Bevölkerung im Ausbildungs-

alter mit einer Armutsrisikoquote 

von 24,6% unterscheiden sich die 

übrigen Altersgruppen in ihrem 

Armutsrisiko nicht auffällig vom 

Bundesdurchschnitt. Männer 

haben gegenüber Frauen in allen 

Altersgruppen ein leicht niedrigeres 

Armutsrisiko. Seit 1996 ist die bun-

desweite Armutsgefährdungsquote 

leicht angestiegen. Das gilt sowohl 

für Männer als auch für Frauen.

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 
 ◄ im Landesmaßstab (A 1a I)

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der bundeseinheitlichen Armutsgefähr-
dungsschwelle nach Alter, Geschlecht 
und Region

Relevanz
Einer der 10 Primärindikatoren der „Laeken- 
Indikatoren“ der Europäischen Union, 
Hauptindikator für Einkommensarmut;  
entspricht den Indikatoren 1a und SI-P1 aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung 
sozialer Integration

➙

… nach Region und Altersgruppen

 2014
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… nach Region  

 1996 – 2014

I nach Altersgruppen und Geschlecht

A Einkommensarmut

A 1b  Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab

2
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II nach Bildungsabschluss und Geschlecht 

A Einkommensarmut

A 1b  Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der bundeseinheitlichen Armutsgefähr-
dungsschwelle im Alter von 25 bis unter 
65 Jahren nach höchstem allgemeinen 
und beruflichen Abschluss gemäß ISCED, 
Geschlecht und Region

Relevanz
Indikator für den Zusammenhang von  
Bildungsabschluss und Armutsgefährdung

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 
 ◄ im Landesmaßstab (A 1a III)

Ergebnisse

 ❚In Berlin haben Personen mit niedrigem Bildungsabschluss im Bundesvergleich ein 

stark erhöhtes Armutsrisiko (46,5%). Personen mit mittleren Bildungsabschlüssen 

tragen ungefähr das durchschnittliche Armutsrisiko (19,3%). Ein tertiärer Bildungs-

abschluss senkt dagegen das Armutsrisiko auf unter 10%. Bei beiden Geschlech-

tern wirken dabei die Bildungsabschlüsse ähnlich. Seit 2005 ist das Armutsrisiko 

für Geringqualifizierte um ca. acht Prozentpunkte angestiegen, bei Berlinerinnen 

und Berlinern mit mittleren und höheren Bildungsabschlüssen ist die Quote 2014 

auf einem ähnlichen Niveau wie 2005. Am stärksten hat sich das Armutsrisiko von 

Frauen mit niedriger Qualifikation vergrößert: von 2005: 35,6% auf 2014: 45,2% (sie-

he Tabelle). Auf Grund der ab 2014 im Mikrozensus verwendeten neuen ISCED-Skala 

in der Fassung von 2011 ist ein Vergleich der Armutsgefährdungsquoten von 2014 

mit den vorherigen Jahren eingeschränkt.  

 ❚Niedrigqualifizierte in Brandenburg leben im Bundesvergleich mit einem Armuts-

risiko von 50,8%. Auch mittlere Abschlüsse können das Armutsrisiko nicht unter 

den Durchschnitt senken. Tertiär Qualifizierte sind dagegen weit unterdurchschnitt-

lich armutsgefährdet (6,6%). Männer und Frauen unterscheiden sich nicht  

in ihren bildungsspezifischen Armutsgefährdungsquoten. Von 2005 bis 2014 ist  

die Armutsgefährdungsquote für Brandenburger Niedrigqualifizierte stark um  

ca. neun Prozentpunkte angestiegen. In den höheren Qualifikationsstufen hat sich 

das Armutsrisiko vermindert. Auch bei diesen Trends gibt es keinen Geschlechter-

unterschied.

 ❚Auf der Bundesebene ist die Armutsgefährdung der Geringqualifizierten zwar 

auch deutlich höher als die mit Personen mit mittlerer und höheren Qualifikation, 

liegt aber um mehr als zehn Prozentpunke unterhalb der Berliner und Brandenbur-

ger Werte. Unterschiede zwischen Männer und Frauen bezüglich des Zusammen-

hangs von Bildung und Armutsgefährdung auf gesamtdeutscher Ebene zeigen 

sich in der höheren Armutsgefährdung von niedrigqualifizierten Männern. Für die 

Personen mit niedrigem Bildungs-

abschluss ist das Armutsrisiko von 

2005 auf 2014 um acht Prozent-

punkte gewachsen. Die gesamt-

deutsche Armutsgefährdungsquote 

der mittleren Bildungsstufe liegt 

ohne gravierende Veränderung bei 

ca. 12%, für Hochqualifizierte bei 

ca. 5%. Das steigende Armutsrisi-

ko niedrigqualifizierter Personen 

unterstreicht die Bedeutung von 

Bildung für eine erfolgreiche soziale 

Integration.

… nach Region, Geschlecht und Bildungsabschluss¹   

 2014
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… nach Region und Bildungsabschluss¹   

 2005 – 2014

II nach Bildungsabschluss und Geschlecht

A Einkommensarmut

A 1b  Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab

5

10
15
20
25
30

35
40
45
50

Berlin❚

0

2005200620072008200920102011201220132014%

9,38,07,58,27,88,59,28,99,39,0
18,4 15,9 17,3 18,3 18,9 18,820,7 20,621,019,3
39,0 36,3 37,6 40,7 42,2 45,247,2 46,448,746,5niedrig

mittel
hoch

Deutschland❚

2005200620072008 2009 20102011201220132014

1Bevölkerungvon25–64Jahren

6,15,55,25,25,35,15,25,25,45,3
12,2 11,6 11,912,1 12,512,312,612,512,7 12,4
27,3 26,7 28,529,6 30,631,533,233,134,5 34,8

Brandenburg❚

200520062007200820092010 2011 201220132014

7,37,45,85,76,76,14,96,26,96,6
22,021,3 20,2 20,0 19,318,5 19,120,0 19,017,6
42,245,0 47,6 45,5 45,546,8 48,649,0 52,350,8
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III der älteren Bevölkerung nach Altersgruppen und Geschlecht 

A Einkommensarmut

A 1b  Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung ab 60 Jahren 
mit einem bedarfsgewichteten Einkom-
men unterhalb der bundeseinheitlichen 
Armutsgefährdungsschwelle nach Ge-
schlecht, Altersgruppen im Vergleich zur 
jeweils jüngeren Bevölkerung und Re-
gion

Relevanz
Indikator für Altersarmut; entspricht den 
Indikatoren PN-P1 und PN-S1 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

 ◄ im Landesmaßstab (A 1a X)

Ergebnisse

 ❚Berlinerinnen und Berliner ab 60 Jahren haben auch nach dem Bundesmaßstab 

ein etwa halb so großes Armutsrisiko wie die Berliner Bevölkerung der jeweils 

jüngeren Altersgruppen. Stetig, wenn auch in geringem Maße nimmt das Armutsri-

siko mit zunehmendem Alter ab. Von den Berlinerinnen und Berlinern, die 60 Jahre 

alt oder älter sind, leben 12,5% unterhalb der bundesweiten Armutsgefährdungs-

schwelle, bei den über 75-Jährigen noch 7,9%. Die weibliche Bevölkerung ab 65 Jah-

ren hat ein etwas höheres Armutsrisiko als die gleichaltrige männliche Bevölkerung. 

Nur in der höchsten Altersgruppe hat es seit 1996 insgesamt eine leichte Abnahme 

des Armutsrisikos gegeben, in den letzten Jahren war der Anteil der Armutsgefähr-

deten unter den Hochbetagten wieder im Ansteigen begriffen. 

 ❚Bei der Brandenburger Bevölkerung vermindert sich die Armutsgefährdung eben-

falls mit zunehmendem Alter. Sie liegt bei den über 60-Jährigen bei 13,6%, bei den 

über 75-Jährigen bei 11,4%. Bei den Männern sinkt die Quote mit zunehmendem 

Alter kontinuierlich von 12,8% bei den über 60-jährigen auf 8,7% bei den über 

75-jährigen, bei den Frauen bleibt es über alle Altersgruppen bei einer Armutsge-

fährdungsquote um ca. 13 bis 14 Prozent (siehe Tabelle). Nach dem Bundesmaßstab 

ist die Armutsgefährdung der Brandenburger älteren Bevölkerung seit 1996 für 

die beiden jüngeren Gruppen ab 60 und ab 65 Jahren angestiegen, für die älteste 

Gruppe ab 75 Jahren zurückgegangen. Jedoch steigt die Armutsgefährdung der 

älteren Bevölkerung generell seit einigen Jahren wieder an. Die Differenzierung 

nach den Geschlechtern zeigt, dass die Männer eine Erhöhung des Armutsrisikos 

erfahren haben, die Frauen dagegen zumindest in der höchsten Altersgruppe ein 

Absinken. 

 ❚Im Bundesvergleich sind die Armutsgefährdungsquoten in allen Altersgruppen 

der älteren Bevölkerung ebenfalls geringer als in der jeweils jüngeren Altersgruppe, 

wobei die Unterschiede in den Quoten bei weitem nicht so groß ausfallen wie in 

Berlin und Brandenburg. Unter dem Gesichtspunkt der Armutsgefährdung ist die 

sogenannte Generationengerechtigkeit in Berlin und Brandenburg damit noch 

weniger gegeben als im Bundesdurchschnitt.

… der älteren Bevölkerung nach Region und Altersgruppen  

 2014
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… der älteren Bevölkerung nach Region und Altersgruppen   

 1996 – 2014

III der älteren Bevölkerung nach Altersgruppen und Geschlecht 

A Einkommensarmut

A 1b  Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab
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9,9 10,6 8,3 8,4 7,6 7,7 8,4 8,1 6,5 5,3 4,4 5,1 5,9 6,2 7,6 8,4 8,8 7,9 7,9
8,8 9,1 7,7 7,7 6,9 7,5 8,5 8,5 7,1 6,0 4,9 6,3 7,1 7,1 7,9 9,2 10,1 9,5 9,0
8,3 8,6 7,1 7,1 7,1 7,5 8,6 8,8 8,2 7,4 6,2 7,2 8,1 8,0 9,1 10,2 11,3 11,0 10,4
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15,5 14,7 12,3 12,5 13,1 14,6 12,6 10,5 11,4 10,6 9,2 11,0 9,9 9,6 10,0 11,1 11,4 11,0 11,4
13,6 12,4 10,5 11,0 12,1 12,5 11,4 9,6 10,1 9,6 8,8 10,1 10,0 9,7 10,3 11,7 12,6 11,7 11,6
11,4 10,6 9,1 9,9 10,6 10,6 10,5 8,7 9,5 9,5 9,2 9,9 10,3 9,9 10,4 12,3 12,6 12,3 12,3
10,7 10,3 8,9 9,4 10,3 10,5 10,6 9,2 9,8 10,1 10,3 10,7 11,2 11,1 11,1 13,1 14,3 13,8 13,660Jahreundälter
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14,7 14,1 13,3 13,3 13,9 13,8 14,3 13,0 13,1 12,3 11,2 12,4 13,0 13,0 13,2 14,1 14,3 15,1 15,1
13,1 12,9 12,1 12,2 12,9 12,7 13,4 12,2 12,4 11,7 10,8 11,9 12,5 12,3 12,7 13,5 13,8 14,4 14,4
12,0 11,9 11,2 11,4 12,0 11,9 12,6 11,6 11,8 11,0 10,4 11,3 12,0 11,9 12,3 13,2 13,6 14,3 14,4
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Ergebnisse

 ❚In Berlin liegt die Armutsquote bei 4,5%. Kinder und erwachsene Personen bis 

unter 65 Jahren haben eine höhere Armutsquote von 5,9% und 5,0%. Bei den 

älteren Altersgruppen ab 60 Jahren sinkt die Armutsquote kontinuierlich von noch 

1,8% bei den über 60-Jährigen auf 1,1% bei den über 70-Jährigen. Seit 1996 ist die 

Armutsquote in allen Altersgruppen zurückgegangen, für Kinder auf weniger als 

die Hälfte (1996: 14,0%, 2014: 5,9%). Auch die sehr niedrigen Armutsquoten für die 

Älteren haben sich noch einmal mehr als halbiert.

 ❚In Brandenburg sind 7,2% der Einwohner im Landesmaßstab arm. Die höchste 

Quote haben Kinder mit 9,5%, gefolgt von der Bevölkerung im Alter von 18 bis 

unter 65 Jahren (8,3%). In den höheren Altersgruppen beträgt die Armutsquote für 

die über 60-Jährigen 3,7% und für die über 75-Jährigen noch 2,4%. Seit 1996 ist die 

Armutsquote in Brandenburg um ca. zwei Prozentpunkte angestiegen. Diese Ent-

wicklung trifft vor allem die Altersgruppen unter 60 Jahren, für die älteren hat sich 

die Quote kaum verändert bzw. ist für die Hochbetagten sogar zurückgegangen. 

A Einkommensarmut

A 2  Armutsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen unterhalb 
der landesspezifischen Armutsschwelle 
nach Altersgruppen und Region

Relevanz
Ergänzender Indikator zur Armutsgefähr-
dung; entspricht den Indikatoren SI-S1e 
und PN-S8 aus den EU-Indikatorenportfo-
lios zur Messung sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Altergruppen 

 2014

… nach Region 

 1996 – 2014

1 2 3 4 5 6 7 8 9101112131415160 %

unter18
18bisunter65
60undälter
65undälter
70undälter
75undälter

unter18
18bisunter65
60undälter
65undälter
70undälter
75undälter

unter18
18bisunter65
60undälter
65undälter
70undälter
75undälter

Berlin

Brandenburg

Deutschland

2,4

7,0

1,1

2,4

6,6

1,3

2,7

6,6

1,8

3,7

6,9

5,0

8,3

8,3

5,9

9,5

9,7
8,2|

7,2|

4,5|

1

2
3
4
5
6
7

8
9
10

0

1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

7,5 7,7 7,4 7,2 7,4 7,3 7,9 8,3 8,6 8,3 7,5 7,7 7,9 8,0 7,7 8,1 8,0 8,4 8,2
5,5 5,9 5,8 5,3 5,8 6,2 7,2 7,3 7,4 8,2 7,7 7,1 7,4 7,9 7,5 7,8 8,0 7,9 7,2
9,8 9,5 8,6 7,6 8,0 8,2 8,0 9,3 8,9 7,4 5,3 6,0 6,3 6,0 5,9 6,8 6,4 6,0 4,5Berlin

Brandenburg
Deutschland



Regionaler Sozialbericht Berlin Brandenburg   2015 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg31

Ergebnisse

 ❚Nur 1,1% der Wohnbevölkerung in Berlin lebt unter den Bedingungen strenger 

Armut. Die Quote strenger Armut war im Jahr 1996 in Berlin ca. fünf Mal höher als 

im Jahr 2014. Der Rückgang verlief relativ stetig, ab dem Jahr 2008 liegt der Anteil 

zwischen einem und zwei Prozent.

 ❚In Brandenburg beträgt die Quote strenger Armut 3,4%. 2012 wurde der höchste 

Wert gemessen (3,7%), seitdem ist die Quote wieder gefallen. Insgesamt ist eine 

leicht ansteigende Tendenz seit 1996 (2,8%) zu erkennen.

A Einkommensarmut

A 3  Quoten strenger Armut im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem Äqui-
valenzeinkommen unterhalb von 40% 
des landesspezifischen Medians des 
Äquivalenzeinkommens nach Region

Relevanz
Indikator für sogenannte strenge Armut; 
entspricht dem Indikator SI-S1e aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozi-
aler Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region   

 2014

0,5

1,0
1,5
2,0
2,5
3,0
3,5

4,0
4,5
5,0

0

1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

4,0 4,1 3,8 3,6 3,6 3,5 3,7 4,0 4,1 3,8 3,1 3,2 3,4 3,5 3,3 3,7 3,6 3,6 3,4
2,8 2,7 2,5 2,5 2,8 2,9 3,1 3,2 3,4 3,5 3,3 2,8 2,9 3,5 3,2 3,5 3,7 3,6 3,4
5,4 4,8 3,5 2,9 3,0 2,9 2,3 3,1 2,7 2,2 0,9 1,2 1,2 1,2 1,2 1,6 1,7 1,5 1,1Berlin

Brandenburg
Deutschland

0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,50 %

Berlin
Brandenburg
Deutschland3,4

3,4
1,1

… nach Region   

 1996 – 2014



Regionaler Sozialbericht Berlin Brandenburg   2015 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg32

Ergebnisse

 ❚Ein Viertel der  Berliner und Berlinerinnen (24,9%) hat ein bedarfsgewichtetes Ein-

kommen unterhalb oder in der Nähe der berlinspezifischen Armutsgefährdungs-

schwelle. Von den Kindern unter 18 Jahren ist ein Drittel (34,3%) betroffen. Die 

höchste Quote weist die Gruppe der Personen im Ausbildungsalter von 18 bis unter 

25 Jahren auf (41,3%). Eine stetige Abnahme des Anteils der Personen mit einem be-

darfsgewichteten Einkommen unterhalb oder in der Nähe der Armutsgefährdungs-

schwelle gibt es  mit zunehmendem Lebensalter. Berlinerinnen und Berliner im 

Alter ab 60 Jahren sind zu 16,3% in dieser Einkommenssituation, Personen im Alter 

ab 75 Jahren nur noch zu 11,1%. In Spandau und im Berliner Innenstadtbereich mit 

den Bezirken Neukölln, Friedrichshain-Kreuzberg und Mitte leben sogar mehr als 

30% der Bevölkerung in der Nähe oder unterhalb der Armutsgefährdungsschwelle. 

Insgesamt ist die Quote seit 1996 recht konstant geblieben. Bei den ab 75-Jährigen 

erkennt man allerdings einen deutlich abnehmenden Trend. 

 ❚Ein Fünftel der Brandenburger Wohnbevölkerung (20,9%) lebt nahe bei bzw. 

unterhalb der Armutsgefährdungsschwelle. Dieser Anteil ist für Personen unter 18 

Jahren noch einmal höher, ein Viertel (26,5%) der Brandenburger Kinder ist betrof-

fen. Insgesamt weist die Altersgruppe von 18 bis unter 65 Jahren eine Quote auf, die 

dem Landesdurchschnitt entspricht. Innerhalb dieser Altersgruppe fallen allerdings 

die Personen im Ausbildungsalter auf: Knapp ein Drittel (32,6%) hat ein bedarfsge-

wichtetes monatliches Nettoeinkommen in der Nähe oder unterhalb der Armuts-

gefährdungsschwelle (siehe Tabelle). Bei Personen ab 60 Jahren sinkt die Quote 

auf 18,5%. In den höheren Altersgruppen fällt die Quote noch etwas weiter, aber 

nur noch geringfügig auf 16,3% bei den über 75-Jährigen. In der Prignitz liegt die 

Quote der Einwohnerinnen und Einwohner, die mit ihrem bedarfsgewichteten Ein-

kommen nahe dem Armutsrisiko liegen oder armutsgefährdet sind, am höchsten, 

nämlich bei einem Drittel (32,6%), gefolgt von der kreisfreien Stadt Frankfurt (Oder) 

mit 32,1%. In den anderen Brandenburger Regionen ist die Quote teils erheblich 

niedriger (Havelland: 12,7%, Potsdam-Mittelmarkt: 14,8%).

A Einkommensarmut

A 4  Anteil der Bevölkerung mit einem Äquivalenzeinkommen  
unterhalb von 70 % des landesspezifischen Medians des Äquivalenzeinkommens 

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem Äqui-
valenzeinkommen unterhalb von 70 
% des landesspezifischen Medians des 
Äquivalenzeinkommens nach Alters-
gruppen

Relevanz
Beschreibung der Armutsnähe; entspricht 
den Indikatoren SI-S1e und PN-S8 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Altergruppen   

 2014
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… nach Region   

 1996 – 2014

… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten   

 2014
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Ergebnisse

 ❚Für Berlin liegt die Armutsgefährdungsschwelle bei 841 EUR. Bei Haushalten 

mit zwei Erwachsenen ergibt sich daraus eine Armutsgefährdungsschwelle von 

1262 EUR. Ein Dreipersonenhaushalt – zwei Personen ab 14 Jahren und ein Kind 

unter 14 Jahren ist bei einem monatlichen Haushaltseinkommen unterhalb von 

1514 EUR armutsgefährdet. Für einen Berliner Vierpersonenhaushalt (zwei Personen 

ab 14 Jahren und zwei Kinder unter 14 Jahren) liegt die Armutsgefährdungsschwelle 

bei 1767 EUR. Die Armutsschwelle liegt in Berlin bei 701 EUR für einen Einpersonen-

haushalt, die Schwelle für strenge Armut bei 561 EUR. Alle Armutsschwellen sind 

seit 1996 kontinuierlich angestiegen. Dafür ist vor allem die allgemeine Einkom-

mensentwicklung verantwortlich.

 ❚Die landesspezifische Armutsgefährdungsschwelle für Brandenburg beträgt 

848 EUR. Damit ist  ein Brandenburger Zweipersonenhaushalt mit zwei Erwach-

senen armutsgefährdet, wenn das monatliche Haushaltnettoeinkommen unter 

1272 EUR liegt. Lebt außerdem ein Kind unter 14 Jahren in diesem Haushalt, steigt 

die Armutsgefährdungsschwelle auf 1527 EUR, bei zwei Kindern unter 14 Jahren auf 

1781 EUR. Die Armutsschwelle liegt für einen Brandenburger Einpersonenhaushalt 

bei 707 EUR, die Grenze für strenge Armut bei 565 EUR. Seit 1996 sind das mittlere 

Äquivalenzeinkommen und damit die Armutsschwellen in Brandenburg stetig 

angestiegen, da sich das mittlere Äquivalenzeinkommen erhöht hat. 

A Einkommensarmut

A 5  Armutsschwellen im Landesmaßstab

Definition

40 % (Grenze strenger Armut), 50 %  
(Armutsschwelle), 60 % (Armutsgefähr-
dungsschwelle) und 70 % (Grenze der  
Armutsnähe) des mittleren landespezi-
fischen Äquivalenzeinkommens in Euro 
nach Haushaltstyp und Region

Relevanz
Die Armutsschwellen grenzen relative Ein-
kommensarmut ab. Sie beruhen auf einem 
anderen Konzept als für die Festlegung 
von Regelsätzen für Bedarfsgemeinschaf-
ten nach SGB II („Hartz-IV“) zum Einsatz 
kommt und sollten deshalb nicht mit die-
sen verglichen werden; entspricht den  
Indikatoren 1a und SI-P1 aus den EU-Indika-
torenportfolios zur Messung sozialer  
 Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region in EUR   

 2014
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 1996 – 2014

100200300400500600700800900100011000 EUR

Berlin
Brandenburg
Deutschland

Berlin
Brandenburg
Deutschland

Berlin
Brandenburg
Deutschland

Berlin
Brandenburg
Deutschland

40%…

50%…

60%…

70%…

…desmedianenÄquvalenzeinkommens

611

764

917

1070

565

707

848

990

561

701

841

981

100

200

300

400

500

600

700

800

900

EUR

0

1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

627 630 642 661 683 700 721 723 724 736 746 764 787 801 826 849 870 892 917
565 575 583 601 619 638 663 659 663 661 677 701 734 749 777 793 803 826 848
648 643 648 664 684 690 707 697 691 692 705 721 731 742 766 785 803 814 841Berlin

Brandenburg
Deutschland



Regionaler Sozialbericht Berlin Brandenburg   2015 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg35



Regionaler Sozialbericht Berlin Brandenburg   2015 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg36

Ergebnisse

 ❚Die relative Armutsgefährdungslücke beträgt in Berlin 10,6%. Das mittlere be-

darfsgewichtete Pro-Kopf-Einkommen der armutsgefährdeten Bevölkerung Berlins 

liegt somit um 10,6% unterhalb der Berliner Armutsgefährdungsschwelle. Einen 

überdurchschnittlich großen Abstand von der Armutsgefährdungsschwelle haben 

die Einkommen der 18- bis unter 25-Jährigen (12,4%). Die anderen Altersgruppen 

weichen bezüglich der Armutsgefährdungslücke weniger stark vom allgemeinen 

Durchschnitt ab. Während bei den Berlinern die Armutsgefährdungslücken der 

einzelnen Altersgruppen unterschiedlich groß sind und die Armutsgefährdungslü-

cke für die 18 bis unter 25 Jahre alten Berliner besonders breit ist (13,5%), gibt es bei 

den Berlinerinnen für keine Altersgruppe eine auffällige Abweichung vom Berliner 

Durchschnitt. Im Berliner Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf (13,0%) liegt das 

mittlere Einkommen der armutsgefährdeten Bewohnerinnen und Bewohner am 

weitesten unter der Berliner Armutsgefährdungsschwelle, wohingegen in den Be-

zirken Spandau (4,6%) und Pankow (7,5%)  die armutsgefährdete Wohnbevölkerung 

im Vergleich mit den anderen Berliner Bezirken die höchsten bedarfsgewichteten 

Pro-Kopf-Einkommen hat. Seit 1996 ist die relative Armutsgefährdungslücke um 

11 Prozentpunkte kleiner geworden – ein Hinweis darauf, dass die bedarfsgewichte-

ten Pro-Kopf-Einkommen der armutsgefährdeten Bevölkerung in Berlin angewach-

sen sind und ihre Ungleichheit abgenommen hat.

 ❚In Brandenburg beträgt die relative Armutsgefährdungslücke 18,5%. Für die 

mittlere Altersgruppe der 25- bis unter 55-Jährigen ist sie mit 21,6% am höchsten. 

Erst für die ab 65-jährigen armutsgefährdeten Brandenburgerinnen und Bran-

denburger sinkt der Abstand ihrer bedarfsgewichteten Einkommen zur Armuts-

gefährdungsschwelle deutlich auf 11,1%. In der Altersklasse 55 bis unter 65 Jahren 

zeigt sich ein deutlicher geschlechtsspezifischer Unterschied in der relativen 

Armutsgefährdungslücke – beträgt sie für Brandenburgerinnen 16,9%, liegt sie bei 

den Brandenburgern schon bei 23,4%. Bei den über 65-Jährigen gibt es allerdings 

keinen wesentlichen Geschlechterunterschied mehr. 30% beträgt der Abstand 

des mittleren bedarfsgewichteten Pro-Kopf-Einkommens der armutsgefährdeten 

Bevölkerung von der Brandenburger Armutsgefährdungsschwelle im Kreis Prignitz, 

gefolgt vom Kreis Oberspreewald-Lausitz (26,4%), dahinter folgt Teltow-Fläming 

mit 24,9%. Die kleinsten Abstände mit unter 15% sind in den Kreisen Dahme-Spree-

wald, Elbe-Elster, Havelland, Potsdam-Mittelmark und Uckermark zu finden. Die 

relative Armutsgefährdungslücke hat sich in Brandenburg von 1996 (17,6%) bis 2002 

(19,0%) vergrößert und ist seitdem auf diesem Niveau relativ stabil. 

B Einkommensverteilung

B 1  Relative Armutsgefährdungslücke im Landesmaßstab

Definition

Abstand des Medianäquivalenzein- 
kommens der armutsgefährdeten  
Bevölkerung von der Armutsgefähr-
dungsschwelle in Prozent nach Region, 
Geschlecht und Alter

Relevanz
Indikator für den Schwerpunkt und die Ver-
teilung der Äquivalenzeinkommen der ar-
mutsgefährdeten Bevölkerung; entspricht 
den Indikatoren 2 und SI-P3 aus den EU- 
Indikatorenportfolios zur Messung sozia-
ler Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Altersgruppe  

 2014
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… nach Region  

 1996 – 2014

 … nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten   

 2014

B Einkommensverteilung
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Ergebnisse

 ❚In Berlin ist das mittlere bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkommen von Personen 

ab 60 Jahren höher als das von Personen unter 60 Jahren (siehe Tabelle). Dieser 

Zusammenhang gilt sowohl für Männer als auch für Frauen, auch wenn das Ver-

hältnis bei den Männern noch mehr zugunsten der Älteren ausfällt. In den Berliner 

Bezirken Charlottenburg-Wilmersdorf, Spandau, Neukölln und Reinickendorf 

sind die mittleren Äquivalenzeinkommen der Älteren im Vergleich zu denen der 

Jüngeren besonders hoch. Nur in den Bezirken Pankow, Friedrichshain-Kreuzberg 

und Treptow-Köpenick sind die mittleren Einkommen der unter 60-Jährigen höher 

als die der Älteren. Das Pro-Kopf-Einkommen der ab 60-Jährigen in ganz Berlin war 

auch schon im Jahre 1997 höher als das der unter 60-Jährigen (ab 1998 traf das auch 

für beide Geschlechter zu), wobei sich der prozentuale Abstand bis 2006 immer 

mehr vergrößert hat, um danach leicht zurück zu gehen.

 ❚In Brandenburg ist das mittlere Äquivalenzeinkommen der Älteren geringer als 

das der unter 60-Jährigen (siehe Tabelle). In Teltow-Fläming und Potsdam-Mit-

telmark liegt das mittlere Einkommen der Älteren sogar um ein Fünftel niedriger 

als das der Jüngeren. Nur in den kreisfreien Städten Cottbus und Frankfurt (Oder) 

und den Kreisen Prignitz und Elbe-Elster sind die mittleren bedarfsgewichteten 

Pro-Kopf-Einkommen der Generationen ungefähr gleich. Die Geschlechterunter-

schiede sind in Brandenburg gering. Im Jahr 1996 waren die mittleren Äquivalen-

zeinkommen in den beiden Altersgruppen der Brandenburger Bevölkerung noch 

fast gleich. Sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen haben sich aber ab 

dem Jahr 2007 die mittleren bedarfsgewichteten Einkommen deutlich zugunsten 

der Personen unter 60 Jahren verschoben. 

B Einkommensverteilung

B 2  Verhältnis der Einkommen Älterer zu den Einkommen von Personen unter 60 Jahren

Definition

Verhältnis des Medians der Äquivalen-
zeinkommen von Personen im Alter ab 
60 Jahren zum Median der Äquivalen-
zeinkommen von Personen unter 60 Jah-
ren nach Geschlecht und Region

Relevanz
Indikator für die Angemessenheit der Ein-
kommen älterer Personen und Generatio-
nengerechtigkeit; entspricht dem Indikator 
PN-S2 aus den EU-Indikatorenportfolios zur 
Messung sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Geschlecht   
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… nach Region und Geschlecht 

 1996 – 2014

B Einkommensverteilung

B 2  Verhältnis der Einkommen Älterer zu den Einkommen von Personen unter 60 Jahren
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Ergebnisse

 ❚In Berlin ist das mittlere Äquivalenzeinkommen der Berlinerinnen und Berliner im 

Rentenalter höher als das der Personen unter 65 Jahren (siehe Tabelle). Dies gilt 

sowohl für Männer als auch für Frauen, auch wenn das Verhältnis bei den Männern 

noch mehr zugunsten der Älteren ausfällt. In den Berliner Bezirken Charlotten-

burg-Wilhelmsdorf, Spandau, Neukölln und Reinickendorf sind die mittleren Ein-

kommen der Älteren zu denen der Jüngeren besonders hoch. Die einzigen Bezirke, 

in denen die mittleren Äquivalenzeinkommen der unter 65-Jährigen höher als die 

der Älteren sind, sind Pankow, Friedrichshain-Kreuzberg und Treptow-Köpenick. Im 

Gesamtberliner Maßstab waren die mittleren Einkommen der ab 65-Jährigen seit 

1998 höher als die der unter 65-Jährigen, der prozentuale Abstand hat sich bis zum 

Jahr 2006 immer mehr vergrößert. Danach ist wieder eine leichte Angleichung zu 

erkennen, wobei seit 2011 das Verhältnis der Einkommen der beiden Altersgruppen 

konstant geblieben ist.

 ❚In Brandenburg ist das mittlere bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkommen der 

Älteren geringer als das der Jüngeren (siehe Tabelle). Die Geschlechter unterschei-

den sich dabei kaum. Im Kreis Potsdam-Mittelmark liegt das mittlere Einkommen 

der Älteren sogar um fast ein Viertel niedriger als das der Jüngeren. Nur in den 

kreisfreien Städten Frankfurt (Oder) und Cottbus und in den Kreisen Elbe-Elster und 

Prignitz ist das mittlere Äquivalenzeinkommen der unter 65-Jährigen annähernd 

gleich oder höher als das der Älteren. Im Jahr 1996 waren die mittleren Einkommen 

in beiden Altersgruppen der Brandenburger Bevölkerung noch annähernd gleich, 

aber sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen haben sich ab dem Jahr 2007 

die mittleren bedarfsgewichteten Einkommen deutlich zugunsten der Personen 

unter 65 Jahren verschoben. Seit 2010 ist das Verhältnis recht stabil. 

B Einkommensverteilung

B 3  Verhältnis der Einkommen Älterer zu den Einkommen von Personen unter 65 Jahren

Definition

Verhältnis des Medians der Äquivalen-
zeinkommen von Personen im Alter ab 
65 Jahren zum Median der Äquivalen-
zeinkommen von Personen unter 65 Jah-
ren nach Geschlecht und Region

Relevanz
Indikator für die Angemessenheit der Ein-
kommen von Personen, die nicht mehr im 
erwerbsfähigen Alter sind bzw. Generatio-
nengerechtigkeit; entspricht den Indikato-
ren 7a und PN-P2 aus den EU-Indikatoren-
portfolios zur Messung sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Geschlecht
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… nach Region und Geschlecht 

 1996 – 2014

B Einkommensverteilung

B 3  Verhältnis der Einkommen Älterer zu den Einkommen von Personen unter 65 Jahren
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Ergebnisse

 ❚Ein Gini-Koeffizient von 0 bedeutet vollständige Gleichheit, beträgt der Wert 

dagegen 1, liegt vollständige Ungleichheit vor. Der Gini-Koeffizient der Äquivalen-

zeinkommen beträgt in Berlin 0,29. In den Berliner Bezirken Charlottenburg-Wil-

mersdorf (0,34)  und Steglitz-Zehlendorf sowie Tempelhof-Schöneberg (beide 0,31) 

deutet er auf im Berliner Vergleich besonders hohe Einkommensungleichheiten hin. 

In den zum ehemaligen Ostteil Berlins gehörenden Bezirk Lichtenberg (0,23) zeigt 

er für Berliner Verhältnisse eine besonders niedrige Einkommensungleichheit an. 

Im Jahr 1996 betrug der Gini-Koeffizient für Berlin noch 0,26, aber bis zum Jahr 2003 

ist er auf 0,30 angestiegen, was auf wachsende Einkommensungleichheit hindeutet. 

Seitdem liegt der Gini-Koeffizient zwischen 0,29 und 0,30. 

 ❚In Brandenburg liegt der Gini-Koeffizient der Äquivalenzeinkommen bei 0,27. In 

der Landeshauptstadt Potsdam ist er mit einem Wert von 0,30 im Vergleich mit den 

anderen Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten besonders hoch, in den 

Kreisen Elbe-Elster und Havelland mit jeweils 0,23 und Oder-Spree mit 0,24 beson-

ders niedrig. Seit 1996 ist der Gini-Koeffizient der Brandenburger bedarfsgewichte-

ten Pro-Kopf-Einkommen relativ stetig von 0,21 auf 0,27 im Jahr 2005 angestiegen. 

Seitdem liegt der Gini-Koeffizient konstant zwischen 0,27 und 0,25. Darin zeigt sich 

die Angleichung der Einkommensverhältnisse des ostdeutschen Bundeslandes 

Brandenburg an die Einkommensungleichheiten in Gesamtdeutschland. 

B Einkommensverteilung

B 4  Gini-Koeffizient

Definition

Gini-Koeffizient der Äquivalenzeinkom-
men nach Region

Relevanz
Maß für die Verteilung der Äquivalenzein-
kommen; entspricht dem Indikator SI-C2 
aus den EU-Indikatorenportfolios zur  
Messung sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region   
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und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten  
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Ergebnis

Die S80/S20-Quote als ein Maß für die Ungleichverteilung der bedarfsgewichteten 

Pro-Kopf-Einkommen gibt das Verhältnis der summierten Äquivalenzeinkommen 

des reichsten Fünftels der Bevölkerung zu den Äquivalenzeinkommen des ärmsten 

Fünftels an. 

 ❚In Berlin ist die Summe der bedarfsgewichteten Pro-Kopf-Einkommen der reich- 

sten zwanzig Prozent der Bevölkerung vier Mal (4,2) so hoch wie die Summe der 

Äquivalenzeinkommen der ärmsten zwanzig Prozent. In den Berliner Bezirken 

Charlottenburg-Wilmersdorf (5,3), Steglitz-Zehlendorf (4,5) und Tempelhof-Schö-

neberg (4,5) sind die Werte am höchsten. Hier herrscht somit eine besonders hohe 

Einkommensungleichheit vor. Die geringsten Einkommensungleichheiten gibt es 

in Lichtenberg (3,1) und Neukölln (3,4). Für ganz Berlin ist die Quote seit 1996 von 

4,1 auf 4,5 in den Jahren 2003 und 2004 angestiegen. Danach ging sie wieder leicht 

zurück und stabilisierte sich.

 ❚In Brandenburg beträgt die S80/S20-Quote 3,9. Die höchsten Einkommensun-

gleichheiten liegen in der kreisfreien Stadt Potsdam (4,9) vor. Mit einem Wert von 

3,1 bzw. 3,2 gibt es in den Kreisen Havelland und Elbe-Elster besonders geringe 

Quoten. Die S80/S20-Quote ist in Brandenburg seit 1996 von einem Wert von 3,0 an 

relativ kontinuierlich angestiegen und beträgt seit 2010 konstant um die 3,9. Dieser 

Indikator weist darauf hin, dass die Einkommensungleichheit in Brandenburg in 

den späten 1990er und 2000er Jahren gewachsen ist. 

B Einkommensverteilung

B 5  S80/S20-Quote

Definition

Verhältnis der Summe der Äquivalenz- 
einkommen des obersten Quintils  
(Fünftels der Verteilung) zur Summe  
des untersten Quintils nach Region

Relevanz
Indikator für die Verteilung der Äquivalen-
zeinkommen; einer der Primärindikatoren 
der „Laeken-Indikatoren“ der Europäischen 
Union; entspricht den Indikatoren 2 und 
SI-C1 aus den EU-Indikatorenportfolios zur 
Messung sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region   

 1996 – 2014

… nach Berliner Bezirken  
und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten  

 2014
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Ergebnisse

 ❚9,6% der Berliner Bevölkerung gelten als reich, bzw. relativ wohlhabend, d.h. 

ihr Äquivalenzeinkommen ist mindestens doppelt so hoch wie das mittlere 

Äquivalenzeinkommen in Berlin. Die Berliner Reichtumsquote ist seit 1996 von 

6,3% bis zum Jahr 2006 kontinuierlich auf 9,5% angestiegen und seitdem recht 

konstant.

 ❚In Brandenburg haben 6,4% der Einwohnerinnen und Einwohner mehr als 

200% des mittleren bedarfsgewichteten Pro-Kopf-Einkommens zur Verfügung. 

Die Quote ist seit 1996 (3,1%) auf das Doppelte angestiegen. 

B Einkommensverteilung

B 6  Reichtumsquoten im Landesmaßstab

Definition

Anteil der Bevölkerung mit einem be-
darfsgewichteten Einkommen ober-
halb der landesspezifischen Reichtums-
schwelle nach Region

Relevanz
Indikator zur Einkommensverteilung

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region   
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Ergebnisse

Die Reichtumsschwelle liegt bei 200% des mittleren Äquivalenzeinkommens einer 

Region.

 ❚In Berlin liegt die Reichtumsschwelle bei 2804 EUR. Im Jahr 1996 lag die Berliner 

Reichtumsschwelle noch bei umgerechnet 2161 EUR. Sie ist seitdem kontinuierlich 

gestiegen.

 ❚In Brandenburg gelten Personen, denen ein bedarfsgewichtetes Pro-Kopf-Einkom-

men ab 2827 EUR monatlich zur Verfügung steht, als reich bzw. relativ wohlhabend. 

Die Schwelle ist seit 1996 (umgerechnet 1884 EUR) stetig angestiegen. 

B Einkommensverteilung

B 7  Reichtumsschwellen im Landesmaßstab

  

Definition

Die Reichtumsschwelle beträgt 200 % 
des mittleren landespezifischen Äquiva-
lenzeinkommens in Euro nach Region

Relevanz
Indikator bezeichnet die Grenze zu Reich-
tum relativ zur regionalen Einheit, für die 
sie berechnet wurde

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region in EUR   

 1996 – 2014

500

1000

1500

2000

2500

3000

EUR

0

1996 1997 19981999200020012002 2003 2004 2005 2006 20072008200920102011 2012 2013 2014

2090210221392202227823342403240924122452248825482623267227542831290129733056
1884191719432004206421272209219722122203225723382447249725912642267827552827
2161214221592215228023022355232323022306234824022438247525522616267727142804Berlin

Brandenburg
Deutschland



Regionaler Sozialbericht Berlin Brandenburg   2015 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg46

Ergebnisse

 ❚Im Jahr 2014 waren jede fünfte Berlinerin und jeder fünfte Berliner (19,2%) auf 

Leistungen der sozialen Mindestsicherung angewiesen. In den Berliner Bezirken 

Neukölln und Mitte betrug dieser Anteil sogar über ein Viertel (27,7% bzw. 26,7%), 

auch im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg bezieht fast jeder Vierte soziale Mindestsi-

cherungsleistungen (23,0%). Die mit deutlichem Abstand geringste Quote liegt im 

Bezirk Steglitz-Zehlendorf (9,4%) vor. Die Berliner Mindestsicherungsquote hat seit 

2006 (19,9%) leicht abgenommen.

 ❚Im Land Brandenburg erhielten 11,1% der Bevölkerung soziale Mindestsicherungs-

leistungen. Die höchsten Quoten waren für den Kreis Uckermark (17,1%) und die 

kreisfreie Stadt Frankfurt (Oder) (16,9%) zu finden, die niedrigsten in den Kreisen 

Potsdam-Mittelmark (6,1%) und Dahme-Spreewald (8,3%). In Brandenburg gab es 

seit 2006 einen Rückgang der Mindestsicherungsquote um 3,4 Prozentpunkte. So-

wohl Brandenburg als auch Berlin lagen 2014 über dem Bundesdurchschnitt von  

9,3%, in Berlin war die Quote sogar mehr als doppelt so hoch. 

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen

C 1  Mindestsicherungsquoten

Definition

Anteil der Bevölkerung, der Leistungen 
aus den sozialen Mindestsicherungs-
systemen bezieht. Dazu gehören Ar-
beitslosengeld II/Sozialgeld nach dem 
SGB II, laufende Hilfe zum Lebensunter-
halt und Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung im Rahmen der 
Sozialhilfe nach dem SGB XII und Re-
gelleistungen nach dem Asylbewerber-
leistungsgesetz

Relevanz
Soziale Mindestsicherungsleistungen wer-
den nach einer Bedürftigkeitsprüfung zur 
Sicherung des grundlegenden Lebensun-
terhalts gewährt. Die Mindestsicherungs-
quote bezeichnet damit den Anteil der  
Bevölkerung, der seinen grundlegenden  
Lebensunterhalt nicht sichern kann. Die 
Mindestsicherungsquote bezeichnet das 
Ausmaß bekämpfter Armut.

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 
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Ergebnisse

 ❚Im Dezember 2014 lebten im Land Berlin ein Fünftel (19,9%) aller Personen unter 65 

Jahren in einer Bedarfsgemeinschaft nach dem SGB II. Über die letzten acht Jahre 

hat der Anteil abgenommen. Am höchsten ist die Quote mit 29,4% im Bezirk Neu-

kölln und am geringsten mit 10,2% im Bezirk Steglitz-Zehlendorf. In Neukölln, Mitte 

und Spandau betrug die Quote für alle Jahre im Zeitraum 2006 bis 2014 25% und 

mehr. In den Bezirken Friedrichshain-Kreuzberg, Pankow, Neukölln und Treptow-

Köpenick nahmen die Anteile der Personen in SGB II-Bedarfs ge mein schaften 

deutlich ab.

 ❚Im Land Brandenburg lag die SGB II-Quote im Dezember 2014 bei 12,4%. Der Anteil 

der Einwohnerinnen und Einwohner in SGB II-Bedarfs ge mein schaften ist für den 

betrachteten Zeitraum rückgängig und liegt mittlerweile 4,8 Prozent punkte unter 

dem Wert von 2006. Die höchste Quote stellte 2014 der Landkreis Uckermark mit 

20,6%. Dahinter folgen die kreisfreien Städte Frankfurt (Oder) mit 19,3% und Bran-

denburg an der Havel mit 19,0%. Am günstigsten ist die Situation in Potsdam-Mit-

telmark mit 6,3%. In sämtlichen Kreisen war die Entwicklung in den vergangenen 

Jahren positiv, die Quoten sind rückläufig. 

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen

C 2  SGB II-Quoten

Definition

Anteil der Personen in SGB II-Bedarfsge-
meinschaften im Dezember des Jahres 
bezogen auf die Bevölkerung im Alter 
von unter 65 Jahren

Relevanz
Das Lebensumfeld großer Bevölkerungs-
gruppen in Berlin und Brandenburg ist 
durch die Abhängigkeit von sozialen Trans-
ferleistungen geprägt. Die Empfänger von 
Leistungen zur „Grundsicherung für Arbeits-
suchende“ nach dem Sozialgesetzbuch II 
(SGB II) können nur durch alleinige oder zu-
sätzliche Unterstützungsleistungen den Le-
bensunterhalt sichern. Durch die Höhe der 
Regelsätze und die übernommenen Kosten 
der Unterkunft und Heizung wird eine ab-
solute Armutsgrenze umschrieben. Men-
schen, die in SGB II-Bedarfsgemeinschaf-
ten leben, bewegen sich in einem finanziell 
restriktiven Rahmen. Umgangssprachlich 
wird von „Hartz IV“ gesprochen.

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 
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Ergebnisse

 ❚Nur 0,6% der Berliner Bevölkerung erhielten zum Ende des Jahres 2014 laufende 

Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem SGB XII. Männer sind in geringem Maße 

stärker betroffen. Die Hälfte dieser Personen (0,3%) lebte in Einrichtungen. Seit 

dem Jahr 2006 ist die Quote um insgesamt 0,1 Prozentpunkte zurückgegangen. Der 

Rückgang fand vor allem bei den Personen, die in Einrichtungen betreut wurden, 

statt. 

 ❚In Brandenburg betrug der Anteil der Empfänger von laufender Hilfe zum Le-

bensunterhalt nach dem SGB XII im Jahr 2014 0,4% der Bevölkerung. Männer sind 

geringfügig stärker als Frauen betroffen (0,5% bzw. 0,4%). Die Mehrheit der Emp-

fänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt lebte in Einrichtungen. In Branden-

burg ist die Quote seit 2006 recht stabil. 

Die Berliner Quote lag im Jahr 2014 leicht über dem Bundesdurchschnitt von 0,5%, 

die Brandenburger Quote leicht unter dem Bundesdurchschnitt. 

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen

C 3  Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt

  

Definition

Anteil der Empfänger von laufender 
Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem 
SGB XII, denen Leistungen für mindes-
tens einen Monat gewährt werden nach 
Geschlecht und Region

Relevanz
Bestandteil der Mindestsicherungsquote

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Geschlecht und Form der Unterbringung   
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… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten 

 2014

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen

C 3  Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt
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Ergebnisse

 ❚In Berlin waren im Jahr 2014 2,1% der Bevölkerung Empfänger von Grundsicherung 

im Alter und bei Erwerbsminderung nach dem SGB XII. Frauen waren geringfügig 

weniger oft betroffen als Männer. Der Großteil der Empfängerinnen und Empfän-

ger lebte außerhalb von Einrichtungen. Die höchsten Anteile traten in den Berliner 

Bezirken Neukölln (2,8%), Mitte, Charlottenburg-Wilmersdorf und Lichtenberg  

(jeweils 2,6%) auf. Seit 2006 ist der Anteil in Berlin um 0,6 Prozentpunkte recht 

stetig angestiegen. 

 ❚Der Anteil der Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung 

betrug 2014 in Brandenburg 1,0%. Frauen waren seltener betroffen als Männer 

(0,9% bzw. 1,1%). Ein Fünftel der Empfänger (0,2%) lebte innerhalb von Einrich-

tungen. Der Kreis Potsdam-Mittelmark hatte ein besonders niedrige Quote (0,7%). 

Seit dem Jahr 2006 gab es bei den Brandenburgerinnen und Brandenburgern 

einen Anstieg der Empfängerquote um 0,3 Prozentpunkte. 

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen

C 4  Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung

  

Definition

Anteil der Empfänger von Grundsiche-
rung im Alter und bei Erwerbsminde-
rung, denen Leistungen für mindestens 
einen Monat gewährt werden nach  
Geschlecht, Form der Unterbringung  
und Region

Relevanz
Bestandteil der Mindestsicherungsquote

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Geschlecht und Form der Unterbringung   

 2014

 … nach Regionen   
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… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen undkreisfreien Städten  

 2014

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen

C 4  Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung
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Ergebnisse

 ❚Im Land Berlin betrug der Anteil der Empfänger von Leistungen nach dem Asyl-

bewerberleistungsgesetz im Jahr 2014 0,7%. Mehr Männer als Frauen erhielten 

Leistungen (0,9% bzw. 0,6%). Im Berliner Bezirk Mitte war der Empfängeranteil mit 

0,4% am höchsten. Im Jahr 2006 erhielten 0,4% der Berliner Bevölkerung Regellei-

stungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz, dieser Anteil wurde nach einem 

Rückgang auf 0,3% in den Jahren 2007 bis 2010 im Jahre 2011 wieder erreicht und ist 

vor allem 2014 stark auf 0,7% gestiegen.

 ❚Bei der Wohnbevölkerung in Brandenburg betrug die Quote der Empfänger 

von Asylbewerberleistungen im Jahr 2014 0,4%. Er war bei Männern mit 0,5% fast 

doppelt so hoch wie bei Frauen (0,3%). Weit über dem Landesdurchschnitt lag der 

Anteil im Kreis Oder-Spree (1,3%), wo sich die Erstaufnahmeeinrichtung des Landes 

Brandenburg für Flüchtlinge und Asylsuchende befindet. 2006 erhielten 0,2% der 

Brandenburger Bevölkerung Asylbewerberleistungen, ab 2007 bis 2011 ging die 

Quote auf 0,1% zurück, um im Jahr 2012 wieder auf den Anfangswert des Betrach-

tungszeitraums anzusteigen und von 2013 auf 2014 sich zu verdoppeln (0,4%).

 ❚Die aktuellen Brandenburger Quoten der Empfänger von Asylbewerberleistungen 

entsprechen den Quoten auf der Bundesebene. 

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen

C 5  Empfänger von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz

  

Definition

Quote der Empfänger von Regelleistun-
gen nach dem Asylbewerberleistungs-
gesetz nach Geschlecht, Art der Leistung 
und Region

Relevanz
Bestandteil der Mindestsicherungsquote

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Geschlecht und Form der Leistung   
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… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten   

 2014

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen

C 5  Empfänger von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz
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Ergebnisse

 ❚Ein Sechstel (15,6%) der Berliner Bevölkerung über 25 Jahren hat einen niedrigen 

Bildungsstand, also weder die Hochschulreife noch eine Berufsausbildung. In der 

jüngsten Altersklasse bis unter 35 Jahren ist der Anteil am niedrigsten (13,6%), in 

der höchsten Altersklasse ab 65 Jahren mit 18,1% am höchsten. Von den 25- bis 

unter 35-jährigen Berlinerinnen haben 12,3% einen niedrigen Bildungsstand, bei 

den Berlinern sind es dagegen 14,8%. Mit zunehmendem Alter geht der Anteil der 

Personen mit niedrigem Bildungsniveau bei den Männern zurück, bei den Frauen 

steigt er jedoch auf ein knappes Viertel (23,5%) für die über 65-Jährigen an. In den 

Berliner Bezirken Pankow und Treptow-Köpenick liegt der Anteil der Geringqua-

lifizierten im einstelligen Bereich (6,1% bzw. 7,9%), in starkem Kontrast dazu steht 

der Bezirk Neukölln, in dem ein Viertel der Bevölkerung (26,7%) einen niedrigen 

Bildungsstand hat. Seit 2005 ist der Anteil der Berlinerinnen und Berliner mit nied-

rigem Bildungsstand stetig zurückgegangen. Auf Grund der ab 2014 im Mikrozen-

sus verwendeten neuen ISCED-Skala in der Fassung von 2011 zur Klassifikation von 

Bildungsabschlüssen ist ein Vergleich des Anteils der Geringqualifizierten von 2014 

mit den vorherigen Jahren eingeschränkt.  

 ❚In Brandenburg hat ein Zehntel (9,6%) der Bevölkerung ab 25 Jahren einen nied-

rigen Bildungsstand, Frauen mit 12,0% häufiger als Männer (6,9%). In Brandenburg 

bewegen sich die Anteile nur in der jüngsten dargestellten Altersgruppe bis unter 

35 Jahren und in der ältesten ab 65 Jahren im zweistelligen Bereich (11,2% bzw. 

17,3%). In der jüngsten Altersgruppe bis unter 35 Jahren haben mit 12,8% mehr Män-

ner einen niedrigen Bildungsstand als Frauen (9,6%). In der ältesten Gruppe haben 

25,1% der Brandenburgerinnen keinen beruflichen Abschluss und keine Hoch-

schulreife, im deutlichen Kontrast dazu nur 7,3% der Männer. Die Landeshauptstadt 

Potsdam (5,9%) hat den geringsten noch nachweisbaren Anteil an niedrigqualifi-

zierten Einwohnerinnen und Einwohnern. Der Anteil der Niedrigqualifizierten in 

der Brandenburger Bevölkerung 

ab 25 Jahren ist seit 2005 (12,5%) 

bis zum Jahr 2008 kontinuierlich 

zurückgegangen und verharrt 

seitdem bei ca. 10%. Auch hier 

gibt es einen Zeitreihenbruch 

zwischen 2013 und 2014, der 

einen direkten Vergleich des 

Anteils 2014 mit den vorherigen 

Jahren einschränkt.

D Qualifikationsniveau

D 1  Anteil der Bevölkerung mit niedrigem Bildungsstand  

  

Definition

Anteil der Personen mit niedrigem Bil-
dungsstand (ISCED 0-2) in der Bevölke-
rung ab 25 Jahren nach Altersgruppen, 
Geschlecht und Region

Relevanz
Indikator für Teilhabechancen am Arbeits-
markt und im weiteren Sinne die Zukunfts-
fähigkeit einer Region; entspricht dem 
Indikator SI-S2 aus den EU-Indikatorenport-
folios zur Messung sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Regionen und Geschlecht   
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… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen undkreisfreien Städten   

 2014
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Ergebnisse

 ❚In Berlin sind 13,5% der Bevölkerung im Alter von 18 bis unter 25 Jahren zu den 

frühen Schulabgängern zu rechnen. Männliche Jugendliche/junge Erwachsene 

sind mit 15,2% stärker betroffen als weibliche (11,9%).  Von 2005 bis 2013 ist der 

Anteil insgesamt deutlich zurückgegangen. Auf Grund der ab 2014 im Mikrozensus 

verwendeten neuen ISCED-Skala in der Fassung von 2011 zur Klassifikation von 

Bildungsabschlüssen ist ein Vergleich des Anteils der Geringqualifizierten von 2014 

mit den vorherigen Jahren eingeschränkt.   

 ❚Der Anteil früher Schulabgänger in der Brandenburger Bevölkerung beträgt 9,2%. 

Unter den Männern ist der Anteil der frühen Schulabgänger höher als bei den 

Frauen. Insgesamt ist in den Jahren 2005 bis 2014 der Anteil der frühen Schulabgän-

ger und Schulabgängerinnen an der gleichaltrigen Bevölkerungsgruppe leicht zu-

rückgegangen. Auch hier gibt es einen Zeitreihenbruch zwischen 2013 und 2014, der 

einen direkten Vergleich des Anteils 2014 mit den vorherigen Jahren einschränkt.

D Qualifikationsniveau

D 2  Anteil der frühen Schulabgänger 

  

Definition

Anteil der Personen mit niedrigem Bil-
dungsstand (ISCED 0-2), die sich in den 
letzten 4 Wochen nicht in Ausbildung 
befanden in der Bevölkerung im  
Alter von 18 bis unter 25 Jahren nach  
Geschlecht und Region

Relevanz
Indikator für Teilhabechancen der jungen 
Generation am Arbeitsmarkt und im wei-
teren Sinne für die Zukunftsfähigkeit einer 
Region; entspricht den Indikatoren 5, SI-P6 
und IC-S6 aus den EU-Indikatorenportfolios 
zur Messung sozialer Integration. Leitin-
dikator der Agenda 2020 der Europäischen 
Union. Das Europäische Ziel besteht darin, 
den Anteil bis zum Jahr 2020 auf unter 10 
Prozent zu senken.

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Geschlecht   

 2014

… nach Regionen 
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Ergebnisse

 ❚In Berlin besitzen 41,3% der Bevölkerung im Alter von 30 bis unter 35 Jahren einen 

tertiären Bildungsabschluss, Frauen mit 45,4% häufiger als Männer (37,5%). Im Be-

trachtungszeitraum bis 2013 ist der Anteil tertiärer Abschlüsse angestiegen. Dieser 

Anstieg fand jedoch nur bei Frauen statt. Auf Grund der ab 2014 im Mikrozensus 

verwendeten neuen ISCED-Skala in der Fassung von 2011 zur Klassifikation von 

Bildungsabschlüssen ist ein Vergleich des Anteils der tertiär Qualifizierten von 2014 

mit den vorherigen Jahren eingeschränkt.  

 ❚Der Anteil der Bevölkerung mit tertiären Bildungsabschlüssen im Alter von 30 bis 

unter 35 Jahren in Brandenburg liegt bei 20,6%. Bei Frauen dieser Altersgruppe 

liegt ein tertiärer Abschluss mit 22,0% häufiger vor als bei Männern (19,1%). Auch 

hier gibt es einen Zeitreihenbruch zwischen 2013 und 2014, der einen direkten 

Vergleich des Anteils 2014 mit den vorherigen Jahren einschränkt.

D Qualifikationsniveau

D 3  Tertiäre Abschlüsse 

  

Definition

Anteil der Personen mit einem tertiären 
Bildungsabschluss in der Bevölkerung  
im Alter von 30 bis unter 35 Jahren nach 
Geschlecht und Region

Relevanz
Ein höherer beruflicher Abschluss ist eine 
entscheidende Voraussetzung für die  
erfolgreiche Arbeitsmarktteilnahme in  
einer wissensbasierten Gesellschaft. Leit- 
indikator der Agenda 2020 der Europäi-
schen Union. Das Europäische Ziel besteht 
darin, bis zum Jahr 2020 einen Anteil von 
40 Prozent zu erreichen.

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Geschlecht   

 2014

… nach Regionen   

 2005 – 2014
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Ergebnisse

 ❚In Berlin sind ca. zwei Drittel (68,9%) der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 

erwerbstätig. In der Altersgruppe der 25- bis unter 55-Jährigen beträgt die Erwerbs-

tätigenquote 77,3%, der höchste Wert für die ausgewiesenen Altersgruppen. Im 

Ausbildungsalter von 15 bis unter 25 Jahren sind 37,5% erwerbstätig und in den 

letzten zehn Jahren vor dem Rentenalter noch 61,8%. Teilt man diese Altersgruppe 

noch einmal in zwei Hälften, wird deutlich, dass die Erwerbstätigenquote bei den 

55- bis unter 60-Jährigen mit 72,5% erheblich höher ist als bei den 60- bis unter 

65-Jährigen (50,1%). Im Alter von 65 bis unter 70 Jahren sind noch 12,9% der Berliner 

Bevölkerung erwerbstätig. In allen Altersgruppen außer in der jüngsten sind die 

Erwerbstätigenquoten der Berliner Männer höher oder gleich denen der Berliner 

Frauen. Der größte Abstand liegt mit ca. 10 Prozentpunkten bei den 60- bis unter 

65-Jährigen vor.  

Nachdem die allgemeine Erwerbstätigenquote im Jahr 2004 ein Minimum von 

57,7% erreicht hatte, steigt sie seitdem wieder stetig an und liegt seit dem Jahr 2009 

über dem Ausgangswert von 1996. Die Erwerbstätigenquote der Männer unter 25 

Jahren ist seit 1996 zurückgegangen, bei Männern ab 55 Jahren ist sie sehr deutlich 

angestiegen. Bei Frauen aller Altersgruppen ist die Erwerbstätigenquote seit 1996 

angestiegen, am meisten in der Altersgruppe 60 bis unter 65 Jahre: Hier ist die 

Quote mit 45,2% im Vergleich mit 1996 (9,7%) mehr als vier Mal höher. In der für die 

EU- und die nationalen Ziele relevanten Altersgruppe der 20 bis unter 65-Jährigen 

liegt die Erwerbstätigenquote insgesamt bei 72,3% und damit noch unter den für 

das Jahr 2020 festgelegten Benchmarks.

 ❚Von der Brandenburger Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter sind ca. drei Viertel 

(74,4%) erwerbstätig. Die Quote ist bei den 25- bis unter 55-Jährigen mit 84,1% 

am höchsten. In der jüngsten dargestellten Altersgruppe im Ausbildungsalter 

von 15 bis unter 25 Jahren beträgt die Erwerbstätigenquote 41,1%. Ein großer Teil 

(64,1%) der 55- bis unter 65-Jährigen ist noch erwerbstätig. Unterteilt man diese 

Altersgruppe noch einmal in die 55- bis unter 60-Jährigen und die Personen kurz 

vor dem Rentenalter, zeigen sich große Unterschiede in der Erwerbstätigenquote 

beider Altersgruppen. In der jüngeren Gruppe der älteren Erwerbstätigen beträgt 

die Erwerbstätigenquote noch 76,0%, in der älteren Gruppe ist die Quote auf 51,9% 

gesunken. Im Alter von 65 bis unter 70 Jahren sind noch 10,5% der Brandenburger 

Bevölkerung erwerbstätig. Die Erwerbstätigenquote der Frauen ist insgesamt und 

für die verschiedenen Altersgrup-

pen geringer als die der Männer. 

Nachdem die Brandenburger 

Erwerbstätigenquote von 1996 bis 

zum Jahr 2005 relativ konstant bei 

ca. 62% lag, ist sie seitdem recht 

stetig um insgesamt ca. 12 Prozent-

punkte angestiegen. Der Anstieg 

fand bei Männern und Frauen 

hauptsächlich in den Altersgruppen 

ab 55 Jahren statt. 77,6% der 20- bis 

unter 65-jährigen Brandenburge-

rinnen und Brandenburger sind 

erwerbstätig, damit sind das EU-Ziel 

und das nationale Ziel für das Jahr 

2020 in Brandenburg schon erreicht.

E Erwerbsbeteiligung

E 1  Erwerbstätigenquoten 

  

Definition

Anteil der Erwerbstätigen in der Bevöl-
kerung nach Altersgruppen, Geschlecht 
und Region

Relevanz
Indikator für Teilhabe der Bevölkerung am 
Arbeitsmarkt und im weiteren Sinne für die 
Zukunftsfähigkeit einer Region; entspricht 
den Indikatoren 10, 12 und PN-P6 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozi-
aler Integration. Der Anteil der Erwerbstä-
tigen in der Altersgruppe der 20- bis unter 
65-Jährigen ist ein Leitindikator der Agenda 
2020 der Europäischen Union. Das Europä-
ische Ziel besteht darin, bis zum Jahr 2020 
einen Anteil von 75 Prozent zu erreichen, 
das nationale Ziel für Deutschland wurde 
mit 77 Prozent festgelegt.

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region, Altersgruppe und Geschlecht   

 2014
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… nach Region, Altersgruppe1 und Geschlecht   

 1996 – 2014
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Ergebnisse

 ❚In Berlin ist jede zehnte Erwerbsperson erwerbslos (10,0%). Die höchste Erwerbslo-

senquote ist bei den Berlinerinnen und Berlinern im Alter von 15 bis unter 25 Jahren 

zu finden: 15,5% sind hier erwerbslos. Die Erwerbslosenquoten von Berlinerinnen 

(8,6%) sind geringer als die für Berliner (11,3%). Bei Männern im Alter von 15 bis un-

ter 25 Jahren ist sogar jeder fünfte (19,3%) erwerbslos. Erhöhte Erwerbslosenquoten 

liegen in den Berliner Bezirken Mitte (13,9%), Neukölln (13,7%) und Spandau (13,2%) 

vor. Die geringsten Erwerbslosenquoten haben Pankow (5,8%) und Steglitz-Zeh-

lendorf (7,6%). Die Erwerbslosenquote insgesamt ist im Jahr 2014 die niedrigste im 

gesamten Betrachtungszeitraum seit 1996. Im Jahr 2005 hatte sie einen Höhepunkt 

bei 19,5%. Die jüngeren Altersklassen sind im Jahr 2014 wieder auf das Niveau von 

1996 gefallen. Bei Personen ab 55 Jahren hat sich die Erwerbslosenquote gegenüber 

1996 halbiert. Das trifft insbesondere auf Frauen im Alter von 55 bis unter 60 Jahren 

zu: In dieser Gruppe hat sich die Erwerbslosenquote seit 1996 von 22,5% auf 6,1%, 

also auf ein Drittel des Ausgangswerts reduziert.

 ❚Die Brandenburger Erwerbslosenquote liegt im Jahr 2014 bei 6,8%. In der Alters-

gruppe der 15- bis unter 25-Jährigen ist sie mit 10,7% am höchsten. Männer und 

Frauen haben in allen ausgewiesenen Altersgruppen ähnliche  Erwerbslosenquo-

ten. Die höchsten Erwerbslosenquoten gibt es in den Kreisen Elbe-Elster (10,6%) 

und Oberspreewald-Lausitz (10,6%), die niedrigsten noch nachweisbaren im Kreis 

Potsdam-Mittelmark (4,7%) und 

in der kreisfreien Stadt Potsdam 

(6,4%). Insgesamt hat sich die 

Erwerbslosenquote in Branden-

burg seit 1996 um 9 Prozentpunkte 

reduziert. Im Jahr 2004 hatte sie 

mit 19,3% ihr Maximum im Betrach-

tungszeitraum. Bei den Frauen ist 

sie bis 2014 (6,6%) auf ein Drittel des 

Niveaus von 1996 (19,1%) gesunken. 

Insgesamt gab es bei den älteren 

Erwerbspersonen ab 55 Jahren die 

deutlichsten Rückgänge. 

E Erwerbsbeteiligung

E 2  Erwerbslosenquoten 

  

Definition

Anteil der Erwerbslosen im Alter von 
15 bis unter 65 Jahren an den Erwerb-
spersonen der entsprechenden Alters-
gruppe nach Altersgruppen, Geschlecht 
und Region

Relevanz
Indikator für Teilhabe der Bevölkerung am 
Arbeitsmarkt und im weiteren Sinne für die 
Zukunftsfähigkeit einer Region; entspricht 
dem Indikator 12 aus den EU-Indikatoren-
portfolios zur Messung sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Altersgruppen 

 2014
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… nach Region und Geschlecht   

 1996 – 2014

E Erwerbsbeteiligung

E 2  Erwerbslosenquoten 
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Ergebnisse

 ❚Die Langzeiterwerbslosenquote beträgt in Berlin 5,2%. Frauen haben mit 4,5% eine 

niedrigere Quote als Männer (5,7%). In den Berliner Bezirken Spandau (7,8%) und 

Mitte (7,7%) gibt es die höchsten Langzeiterwerbslosenquoten der Bevölkerung im 

erwerbsfähigen Alter, die niedrigsten noch nachweisbaren Quoten liegen in den 

Bezirken Pankow (2,3%), Friedrichshain-Kreuzberg (4,6%) und Treptow-Köpenick 

(4,8%) vor. Insgesamt ist die Langzeiterwerbslosenquote seit 1996 (5,8%) nach 

einem zwischenzeitlichen Maximum im Jahr 2006 (12,7%) unter den Ausgangswert 

gesunken.

 ❚In Brandenburg liegt die Langzeiterwerbslosenquote bei 3,6%. Frauen unterschei-

den sich kaum von Männern. Bei einer Auswertung nach Brandenburger Kreisen 

und kreisfreien Städten fallen alle Ergebnisse unter die Nachweisgrenze. Seit 1996 

– nach einem Anstieg auf maximal 12,1% im Jahr 2004 – ist die Langzeiterwerbs-

losenquote in Brandenburg insgesamt um vier Prozentpunkte gefallen und hat 

sich damit halbiert. Besonders stark ist die Langzeiterwerbslosenquote bei den 

Brandenburgerinnen gefallen (1996: 10,9%; 2014: 3,8%). Bei den Männern hat sich 

gegenüber 1996 weniger Veränderung ergeben (1996: 5,0%; 2014: 3,5%).

E Erwerbsbeteiligung

E 3  Langzeiterwerbslosenquoten 

  

Definition

Anteil der Erwerbslosen im Alter von  
15 bis unter 65 Jahren, bei denen die 
Dauer der Erwerbslosigkeit länger als 12 
Monate anhält an den Erwerbspersonen 
der entsprechenden Altersgruppe nach 
Geschlecht und Region 

Relevanz
Einer der Primärindikatoren der „Laeken- 
Indikatoren“ der Europäischen Union;  
entspricht dem Indikator SI-P4 aus den  
EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Geschlecht   

 2014

… nach Region   
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… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten   

 2014

E Erwerbsbeteiligung

E 3  Langzeiterwerbslosenquoten 
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Ergebnisse

 ❚In Berlin lebt etwa ein Drittel (31,0%) der Bevölkerung in Haushalten ohne Erwerbs-

tätige. Darunter sind viele Haushalte von Personen im Rentenalter, jedoch lebt auch 

ein Fünftel (18,1%) aller Minderjährigen ohne einen Erwerbstätigen im Haushalt 

(siehe Tabelle). Sehr hohe Werte nimmt der Indikator für Personen in Alleinerzie-

hendenhaushalten an (35,8%). In Haushalten mit zwei Erwachsenen und bis zu zwei 

abhängigen Kindern leben im Kontrast dazu aber nur weniger als zehn Prozent 

der Personen ohne Kontakt zum Arbeitsmarkt. In den Berliner Bezirken Neukölln 

(23,2 %) und Spandau (21,7%) lebt ein Fünftel der Bevölkerung im Alter von unter 

60 Jahren in Haushalten ohne Erwerbstätige, in Pankow (9,9%), Treptow-Köpenick 

(11,6%) und Steglitz-Zehlendorf (11,8%) wiederum ist der Anteil besonders niedrig. 

Insgesamt ist der Anteil der Berliner Bevölkerung, die in Haushalten ohne Erwerbs-

tätigen lebt, von 1996 bis 2006 um insgesamt sieben Prozentpunkte gestiegen und 

danach wieder gesunken, ohne aber den Ausgangswert von 29,5% im Jahr 1996 zu 

erreichen.

 ❚28,9% der Brandenburger Bevölkerung lebt in Haushalten ohne Erwerbstätige. 

Nur jeder zehnte Minderjährige (10,4%) ist betroffen, allerdings 31,0% aller Per-

sonen in Alleinerziehendenhaushalten. Bei Haushalten mit zwei Erwachsenen 

und abhängigen Kindern liegt der Anteil bei ca. 4% für ein und zwei Kinder. Die 

höchsten Quoten für die Brandenburger Bevölkerung unter 60 Jahren sind im Kreis 

Prignitz (17,8%) und mit 16,7% in der kreisfreien Stadt Frankfurt (Oder) zu finden. Die 

niedrigsten Quoten treten in den Kreisen Havelland (5,6%), Potsdam-Mittelmark 

(5,9%) und Dahme-Spreewald (6,6%) auf. Von 1996 an bis zum Jahr 2002 ist der An-

teil der Brandenburgerinnen und Brandenburger, die in erwerbslosen Haushalten 

leben insgesamt um ca. vier Prozentpunkte angestiegen und verharrt seitdem bei 

ungefähr 30%. 

E Erwerbsbeteiligung

E 4  Bevölkerung in Haushalten ohne Erwerbstätige 

  

Definition

Anteil der Bevölkerung, der in Haushal-
ten ohne Erwerbstätige lebt nach Alter, 
Geschlecht, Haushaltstyp und Region

Relevanz
Indikator für soziale Exklusion der Bevölke-
rung im erwerbsfähigen Alter und der be-
troffenen Kinder bezogen auf den Arbeits-
markt; entspricht dem Indikator SI-P5 aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung 
sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region, Alter, Geschlecht und Haushaltstyp   

 2014
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… nach Region   

 1996 – 2014

… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten   

 2014

E Erwerbsbeteiligung

E 4  Bevölkerung in Haushalten ohne Erwerbstätigen 
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Ergebnisse

 ❚In Berlin beträgt der Unterschied der Erwerbstätigenquoten zwischen Zuwande-

rern und Einheimischen insgesamt 12,6 Prozentpunkte. Bei Frauen ist die Differenz 

mit 18,2 Prozentpunkten fast drei Mal höher als bei den Männern (6,9 Prozent-

punkte). Die Erwerbstätigenquote der Nicht-Zuwanderer ist seit 2005 stetig von 

60,9% auf 71,8% im Jahr 2014 angestiegen, die der Zuwanderer lag bis zum Jahr 

2008 bei knapp 50% und stieg erst danach auf 59,1% an. Dadurch vergrößerte sich 

die Differenz seit 2005 von anfangs 12,7 Prozentpunkten auf 17,3 Prozentpunkte  

im Jahr 2008, um danach wieder auf 12,6 Prozentpunkte (2014) zu fallen. Bei 

Nicht-Zuwanderern und Zuwanderern und auch für beide Geschlechter erhöhten 

sich seit 2005 die Erwerbstätigkeitsquoten, bei den männlichen Zuwanderern sogar 

um 12 Prozentpunkte, was zu einer leichten Verminderung der Differenz geführt 

hat, während sie beim weiblichen Geschlecht eher noch zugenommen hat (2005: 

17,7 Prozentpunkte, 2014: 18,2 Prozentpunkte). 

 ❚Der Unterschied in der Erwerbstätigenquote von Personen mit und ohne Zuwande-

rungserfahrung beträgt in Brandenburg 16,0 Prozentpunkte. Bei Frauen ist die Dif-

ferenz mit 20,1 Prozentpunkten fast doppelt so hoch wie bei Männern (11,6 Prozent-

punkte). Seit 2005 ist die Erwerbstätigenquote der Zuwanderer in Brandenburg um 

15 Prozentpunkte gestiegen, die Differenz der Erwerbstätigenquoten ist dabei in 

der Summe gesunken. Diese Entwicklung ist insbesondere bei Frauen festzustellen.

E Erwerbsbeteiligung

E 5  Erwerbstätigenquoten von Personen mit und ohne Zuwanderungserfahrung 

  

Definition

Differenz der Erwerbstätigenquoten von 
Personen mit und ohne Zuwanderungs-
erfahrung („Employment gap of im-
migrants“) nach Geschlecht und Region 
in Prozentpunkten

Relevanz
Indikator für die Integration der zugewan-
derten Bevölkerung in Bezug auf die zen-
trale Dimension Arbeitsmarktbeteiligung; 
enspricht dem Indikator SI-P7 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region, Geschlecht und Zuwanderungserfahrung   

 2014

… nach Region und Zuwanderungserfahrung   

 2005 – 2014
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Ergebnisse

 ❚In Berlin waren im Jahr 2011 81,1% der Bevölkerung selbst krankenversichert oder 

hatten eine sonstige Krankenversorgung, 18,7% waren als Familienangehörige 

mitversichert und 0,2% waren nicht versichert. Von den selbst Versicherten waren 

15,0% privat versichert. Der Anteil nicht versicherter Personen im Betrachtungszeit-

raum ist eindeutig rückläufig.

 ❚In Brandenburg waren 84,4% der Bevölkerung im Jahr 2011 selbst versichert oder 

hatten eine sonstige Krankenversorgung, davon waren 11,5% privat versichert. 

15,4% sind als Familienangehörige mitversichert. Der Anteil der nicht versicherten 

Personen liegt unterhalb der Nachweisgrenze von hochgerechnet 5 000 Personen.

F Gesundheit

F 1  Anteil der Bevölkerung mit Krankenversicherung

  

Definition

Anteil der Bevölkerung mit Krankenver-
sicherung nach Versicherungsstatus, Art 
der Versicherung und Region

Relevanz
Indikator der Gesundheitsfürsorge; ent-
spricht dem Indikator HC-P3 aus den EU- 
Indikatorenportfolios zur Messung sozia-
ler Integration

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

 

 Selbst versicherte¹ Bevölkerung 

… nach Region und Art der Krankenversicherung   

 2011
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… nach Region und Krankenversicherungsstatus   
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 Selbst versicherte¹ Bevölkerung 

…  nach Region und Art der Krankenversicherung   

 1999, 2003, 2007 und 2011

F Gesundheit

F 1  Anteil der Bevölkerung mit Krankenversicherung
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Ergebnisse

 ❚In Berlin standen im Jahr 2010 11,3% der Bevölkerung weniger als die Hälfte der 

durchschnittlichen Berliner Pro-Kopf-Wohnfläche zur Verfügung. Insbesondere 

Familien mit zwei Erwachsenen und Kindern waren bezüglich der Wohnfläche de-

priviert. Alleinerziehende und ihre Kinder waren bezogen auf die Pro-Kopf-Wohn-

fläche nicht schlechter gestellt als der Durchschnitt der Bevölkerung. Personen in 

Lebensformen ohne Kinder waren so gut wie gar nicht von „Wohnarmut“ betroffen. 

In Berlin hat die Knappheit von Wohnraum tendenziell zugenommen.

 ❚In Brandenburg hatte im Jahr 2010 jeder Zehnte (9,4%) weniger als die Hälfte der 

durchschnittlichen Brandenburger Pro-Kopf-Wohnfläche zur Verfügung. Mit einem 

knappen Drittel (27,2%) waren Personen in unverheirateten Lebensgemeinschaften 

mit Kindern am meisten betroffen. Auch Ehepaare mit ledigen Kindern (15,9%) und 

Alleinerziehende mit ihren Kindern (13,8%) waren überdurchschnittlich häufig mit 

Wohnraum unterversorgt. Alle Lebensformen ohne Kinder waren wenig oder so 

gut wie gar nicht betroffen (Ehepaare: 1,6%). Die Tendenz in Brandenburg ist anstei-

gend, insbesondere bei Familien mit Kindern.

G Wohnsituation

G 1  Anteil der Bevölkerung mit weniger als der Hälfte der durchschnittlichen Pro-Kopf-Wohnfläche  
im Landesmaßstab

  

Definition

Anteil der Bevölkerung, dem weniger als 
die Hälfte der landesdurchschnittlichen 
Pro-Kopf-Wohnfläche zur Verfügung 
steht nach Lebensform und Region

Relevanz
Indikator für Wohnflächenversorgung bzw. 
„Wohnarmut“. Eine Unterversorgung mit 
Wohnraum ist eine Erscheinungsform von 
Armut und stellt häufig eine Einschränkung 
des täglichen Lebens und der gesellschaft-
lichen Teilhabe dar.

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region   

 2010¹

… nach Region und Lebensform   

 2002, 2006 und 2010¹
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… nach Berliner Bezirken und Brandenburger Kreisen und kreisfreien Städten   

 2010¹

G Wohnsituation

G 1  Anteil der Bevölkerung  
mit weniger als der Hälfte der durchschnittlichen Pro-Kopf-Wohnfläche im Landesmaßstab
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Ergebnisse

 ❚In Berlin war die durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnfläche der armutsgefährdeten 

Bevölkerung mit 35,7 Quadratmetern um ca. sechs Quadratmeter geringer als die 

der Gesamtbevölkerung (41,6 Quadratmeter). Seit 2002 war die durchschnittliche 

Pro-Kopf-Wohnfläche um ca. vier Quadratmeter gestiegen, die der armutsgefähr-

deten Bevölkerung ebenfalls.

 ❚In Brandenburg betrug die durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnfläche 42,3 Quadrat-

meter. Mit 35,5 Quadratmetern war die zur Verfügung stehende Wohnfläche der 

armutsgefährdeten Brandenburgerinnen und Brandenburger um ca. sieben Qua-

dratmeter geringer. Die durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnfläche in Brandenburg ist 

seit 2002 um mehr als fünf Quadratmeter angestiegen. Die der armutsgefährdeten 

Bevölkerung jedoch nur um ca. 1,5 Quadratmeter. 

G Wohnsituation

G 2  Durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnfläche nach Armutsgefährdung im Landesmaßstab

  

Definition

Durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnfläche 
nach Armutsgefährdung im Landesmaß-
stab und Region

Relevanz
Indikator für den Zusammenhang von  
Armutsgefährdung und Wohnflächenver-
sorgung

➙

 ◄ Datenquellen  |  Methodische Hinweise 

… nach Region und Armutsgefährdung im Landesmaßstab¹   

 2010

… nach Region und Armutsgefährdung im Landesmaßstab   

 2002, 2006 und 2010¹
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A  Einkommensarmut

A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab
I … nach Altersgruppen und Geschlecht 

   DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
gefährdungsschwelle nach Alter, Geschlecht 
und Region 

 
Relevanz Einer der 10 Primärindikatoren 
der „Laeken-Indikatoren“ der Europäischen 
Union, Hauptindikator für Einkommensarmut; 
entspricht den Indikatoren 1a und SI-P1 aus  
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab
II … von Langzeiterwerbslosen nach Geschlecht

  DefinitionAnteil der Langzeiterwerbslo-
sen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren mit 
einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
gefährdungsschwelle an allen Langzeiter-
werbslosen der gleichen Altersgruppe nach 
Geschlecht und Region

Relevanz Ergänzung des Indikators E 3 
Langzeiterwerbslosenquote (SI-P4 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozia-
ler Integration) um die Armutsgefährdung der 
Langzeitarbeitslosen

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  I

Methodische Hinweise Berechnung des 
Indikators aus klassierten Einkommens-
angaben. Zur Ermittlung des Äquiva-
lenzeinkommens wird die neue OECD-
Skala verwendet. Sie berücksichtigt 
Einspareffekte in Mehrpersonenhaus-
halten gegenüber Einpersonenhaus-
halten. Dabei wird der ersten Person im 
Haushalt ein Gewicht von 1, jeder wei-
teren Person über 13 Jahren ein Ge-
wicht von 0,5 und jedem Kind bis 13 
Jahren ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. 
Das bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Ein-
kommen wird durch Division des mo-
natlichen Nettohaushalteinkommens 
durch die gewichtete Haushaltsgröße 

berechnet. Die Armutsgefährdungs-
schwelle liegt bei 60 % des Medians 
dieses Äquivalenzeinkommens. Alle 
Personen, deren Äquivalenzeinkom-
men unterhalb der Schwelle liegt, gel-
ten als armutsgefährdet. Die Ermittlung 
des Medians kann auf verschiedenen 
regionalen Stufen erfolgen. Bei der Er-
mittlung von Armutsgefährdung un-
terhalb der nationalen Ebene – bei-
spielsweise wie hier im Landesmaßstab 
– möchte man die regional herrschen-
den Einkommensunterschiede, aber 
auch das regional unterschiedliche 
Preisniveau berücksichtigen.

Methodische Hinweise Langzeiterwerbs-
lose sind seit mindestens einem Jahr 
auf Arbeitsuche. Die Berechnung des 
Indikators erfolgt aus klassierten Ein-
kommensangaben. Zur Ermittlung des 
Äquivalenzeinkommens wird die neue 
OECD-Skala verwendet. Sie berück-
sichtigt Einspareffekte in Mehrperso-
nenhaushalten gegenüber Einperso-
nenhaushalten. Dabei wird der ersten 
Person im Haushalt ein Gewicht von 
1, jeder weiteren Person über 13 Jah-
ren ein Gewicht von 0,5 und jedem 
Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 0,3 
zugeordnet. Das bedarfsgewichtete 
Pro-Kopf-Einkommen wird durch Di-
vision des monatlichen Nettohaus-

halteinkommens durch die gewich-
tete Haushaltsgröße berechnet. Die 
Armutsgefährdungsschwelle liegt bei 
60 % des Medians dieses Äquivalen-
zeinkommens. Alle Personen, deren 
Äquivalenzeinkommen unterhalb der 
Schwelle liegt, gelten als armutsgefähr-
det. Die Ermittlung des Medians kann 
auf verschiedenen regionalen Stufen 
erfolgen. Bei der Ermittlung von Ar-
mutsgefährdung unterhalb der natio-
nalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  II
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A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

III… nach Bildungsabschluss und Geschlecht

  DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
gefährdungsschwelle im Alter von 25 bis 
unter 65 Jahren nach höchstem allgemei-
nen und beruflichen Abschluss gemäß 
ISCED, Geschlecht und Region

Relevanz Indikator für den Zusammen-
hang von Bildungsabschluss und Armutsge-
fährdung

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

  

Methodische Hinweise Für das Jahr 2014 
werden beim Mikrozensus die Bil-
dungsabschlüsse gemäß der neuen 
ISCED-2011-Skala dargestellt. Die nied-
rigsten Stufe ISCED 2011 0-2 umfasst 
den fehlenden allgemeinen und beruf-
lichen Abschluss, den Abschluss nach 
höchstens 7 Jahren Schulbesuch sowie 
den Haupt- oder Realschulabschluss 
und/oder die  Anlernausbildung, das 
berufliche Praktikum oder Berufsvorbe-
reitungsjahr. Die mittlere Stufe ISCED 
2011 3-4 beinhaltet die Hoch- oder 
Fachhochschulreife und/oder die Lehr-
ausbildung oder den berufsqualifizie-
renden Abschluss einer Berufsfach-
schule/Kollegschule, den Abschluss 
eines kurzen Bildungsgangs an einer 
Ausbildungsstätte/Schule des Gesund-
heitswesens oder den Vorbereitungs-
dienst für den mittleren Dienst in der 
öffentlichen Verwaltung, sowie den 
Abschluss eines 2- oder 3-jährigen Bil-
dungsganges an einer Ausbildungs-
stätte/Schule für Gesundheits- und So-
zialberufe.  Die höchste Stufe ISCED 
2011 5-8 umfasst den Meister-/Techni-
ker- oder einen gleichwertigen Fach-
schulabschluss, den Abschluss einer 
Fach- oder Berufsakademie, den (Fach-)
Hochschulabschluss sowie die Promo-
tion.
Bis einschließlich 2013 fand die ISCED-
1997-Skala Anwendung. Zwischen den 
Kategorisierungen der Abschlüsse 
durch die Skalen in den Fassungen von 
2011 und 1997 gibt es Unterschiede. Die 
ISCED-Skala Skala in der Fassung von 

1997 umfasst Stufen von 0 bis 6, wobei 
die Stufen 0-2 die Kategorie niedrige 
Bildung bilden, die Stufen 3-4 die mitt-
lere Kategorie und die Stufen 5-6 die 
Kategorie höhere Bildung. 
Die Berechnung des Indikators er-
folgt aus klassierten Einkommensanga-
ben. Zur Ermittlung des Äquivalenzein-
kommens wird die neue OECD-Skala 
verwendet. Sie berücksichtigt Einspa-
reffekte in Mehrpersonenhaushalten 
gegenüber Einpersonenhaushalten. 
Dabei wird der ersten Person im Haus-
halt ein Gewicht von 1, jeder weite-
ren Person über 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,5 und jedem Kind bis 13 Jahren 
ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. Das 
bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkom-
men wird durch Division des monatli-
chen Nettohaushalteinkommens durch 
die gewichtete Haushaltsgröße berech-
net. Die Armutsgefährdungsschwelle 
liegt bei 60 % des Medians dieses Äqui-
valenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  III
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A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

IV… nach Bildungsabschluss des Haupteinkommensbeziehers im Haushalt

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen 
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
gefährdungsschwelle nach höchstem all-
gemeinen und beruflichen Abschluss des 
Haupteinkommensbeziehers im Haushalt 
und Region

Relevanz Indikator für den Zusammen-
hang von Bildungsabschluss des Hauptein-
kommensbeziehers im Haushalt und Armuts-
gefährdung

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Für das Jahr 2014 
werden beim Mikrozensus die Bil-
dungsabschlüsse gemäß der neuen 
ISCED-2011-Skala kategorisiert.  Die 
niedrigsten Stufe ISCED 2011 0-2 um-
fasst den fehlenden allgemeinen und 
beruflichen Abschluss, den Abschluss 
nach höchstens 7 Jahren Schulbesuch 
sowie den Haupt- oder Realschulab-
schluss und/oder die  Anlernausbil-
dung, das berufliche Praktikum oder 
Berufsvorbereitungsjahr. Die mittlere 
Stufe ISCED 2011 3-4 beinhaltet die 
Hoch- oder Fachhochschulreife und/
oder die Lehrausbildung oder den be-
rufsqualifizierenden Abschluss einer 
Berufsfachschule/Kollegschule, den 
Abschluss eines kurzen Bildungsgangs 
an einer Ausbildungsstätte/Schule des 
Gesundheitswesens oder den Vorbe-
reitungsdienst für den mittleren Dienst 
in der öffentlichen Verwaltung, sowie 
den Abschluss eines 2- oder 3-jährigen 
Bildungsganges an einer Ausbildungs-
stätte/Schule für Gesundheits- und So-
zialberufe.  Die höchste Stufe ISCED 
2011 5-8 umfasst den Meister-/Techni-
ker- oder einen gleichwertigen Fach-
schulabschluss, den Abschluss einer 
Fach- oder Berufsakademie, den (Fach-)
Hochschulabschluss sowie die Promo-
tion.
Bis einschließlich 2013 fand die ISCED-
1997-Skala Anwendung. Zwischen den 
Kategorisierungen der Abschlüsse 
durch die Skalen in den Fassungen von 
2011 und 1997 gibt es Unterschiede. Die 

ISCED-Skala Skala in der Fassung von 
1997 umfasst Stufen von 0 bis 6, wobei 
die Stufen 0-2 die Kategorie niedrige 
Bildung bilden, die Stufen 3-4 die mitt-
lere Kategorie und die Stufen 5-6 die 
Kategorie höhere Bildung. 
Zur Ermittlung des Äquivalenzein-
kommens wird die neue OECD-Skala 
verwendet. Sie berücksichtigt Einspa-
reffekte in Mehrpersonenhaushalten 
gegenüber Einpersonenhaushalten. 
Dabei wird der ersten Person im Haus-
halt ein Gewicht von 1, jeder weite-
ren Person über 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,5 und jedem Kind bis 13 Jahren 
ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. Das 
bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkom-
men wird durch Division des monatli-
chen Nettohaushalteinkommens durch 
die gewichtete Haushaltsgröße berech-
net. Die Armutsgefährdungsschwelle 
liegt bei 60 % des Medians dieses Äqui-
valenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  IV
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A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

V … von frühen Schulabgängern nach Geschlecht 

  
DefinitionAnteil der frühen Schulabgän-
ger mit einem bedarfsgewichteten Ein-
kommen unterhalb der landesspezifischen 
Armutsgefährdungsschwelle an allen frü-
hen Schulabgängern nach Geschlecht und 
Region

Relevanz Ergänzung des Indikators D 2 An-
teil der frühen Schulabgänger (5 und SI-P6 aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung so-
zialer Integration) um die Armutsgefährdung 
der frühen Schulabgänger

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

VI … nach Haushaltstyp

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
gefährdungsschwelle nach Haushaltstyp 
und Region

Relevanz Indikator für den Zusammen-
hang von Haushaltstyp und Armutsgefähr-
dung; entspricht dem Indikator SI-S1a aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozia-
ler Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Frühe Schulab-
gänger sind Personen im Alter von 
18 bis unter 25 Jahren mit niedrigem 
Bildungsstand (ISCED 2011 0-2), die 
sich in den letzten 4 Wochen nicht in 
Ausbildung befanden. Die Katego-
rie ISCED 2011 0-2 umfasst den feh-
lenden allgemeinen oder beruflichen 
Abschluss, den Abschluss nach höchs-
tens 7 Jahren Schulbesuch sowie den 
Haupt-/Realschulabschluss und/oder 
die Anlernausbildung, das berufliche 
Praktikum oder Berufsvorbereitungs-
jahr. Für das Jahr 2014 werden beim 
Mikrozensus die Bildungsabschlüsse 
gemäß der neuen ISCED-2011-Skala dar-
gestellt, für die Jahre bis einschließ-
lich 2013 wird die ISCED-1997-Skala ver-
wendet. 
Die Berechnung des Indikators er-
folgt aus klassierten Einkommensanga-
ben. Zur Ermittlung des Äquivalenzein-
kommens wird die neue OECD-Skala 
verwendet. Sie berücksichtigt Einspa-
reffekte in Mehrpersonenhaushalten 

gegenüber Einpersonenhaushalten. 
Dabei wird der ersten Person im Haus-
halt ein Gewicht von 1, jeder weite-
ren Person über 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,5 und jedem Kind bis 13 Jahren 
ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. Das 
bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkom-
men wird durch Division des monatli-
chen Nettohaushalteinkommens durch 
die gewichtete Haushaltsgröße berech-
net. Die Armutsgefährdungsschwelle 
liegt bei 60 % des Medians dieses Äqui-
valenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,3 zugeordnet. Das bedarfsge-
wichtete Pro-Kopf-Einkommen wird 
durch Division des monatlichen Net-
tohaushalteinkommens durch die ge-

wichtete Haushaltsgröße berechnet. 
Die Armutsgefährdungsschwelle liegt 
bei 60 % des Medians dieses Äquiva-
lenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  V

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  VI
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A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

VII… der Bevölkerung, die in Haushalten ohne Erwerbstätige lebt nach Haushaltstyp 

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung, die in 
Haushalten ohne Erwerbstätige lebt mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
gefährdungsschwelle nach Haushaltstyp 
und Region

Relevanz Indikator für den Zusammen-
hang von arbeitsmarktfernen Haushaltstypen 
mit Armutsgefährdung; Ergänzung der Indika-
toren 1b, SI-P5, SI-S9 und IC-P4 aus den EU-In-
dikatorenportfolios zur Messung sozialer Inte-
gration um die Armutsgefährdung der in den 
betroffenen Haushalten lebenden Personen

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

 

A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

VIII… nach Migrationshintergrund

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung mit 
 einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
gefährdungsschwelle nach Migrationshin-
tergrund und Region

Relevanz Indikator für die Integration der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,3 zugeordnet. Das bedarfsge-
wichtete Pro-Kopf-Einkommen wird 
durch Division des monatlichen Net-
tohaushalteinkommens durch die ge-

wichtete Haushaltsgröße berechnet. 
Die Armutsgefährdungsschwelle liegt 
bei 60 % des Medians dieses Äquiva-
lenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

Methodische Hinweise Einen Migrations-
hintergrund nach dem Konzept des 
Mikrozensus haben alle nach 1949 auf 
das heutige Gebiet der Bundesrepub-
lik Deutschland Zugewanderten, sowie 
alle in Deutschland geborenen Auslän-
der und alle in Deutschland als Deut-
sche Geborenen mit zumindest einem 
zugewanderten oder als Ausländer in 
Deutschland geborenen Elternteil. Für 
die Berichtsjahre 2005, 2009 und 2013 
wird der Migrationshintergrund im 
weiteren Sinne abgebildet, d.h. es flie-
ßen Informationen über die nicht im 
Haushalt lebenden Eltern der Befrag-
ten ein. Für die Berichtsjahre 2006 bis 
2008, 2010 bis 2012 und 2014 wird nur 
der Migrationshintergrund im enge-
ren Sinne abgebildet, da in diesen Jah-
ren nur ein eingeschränktes Fragen-
programm zur Anwendung kam und 
den Befragten ein von den Eltern her-
rührender Migrationshintergrund zu-
gewiesen werden konnte, wenn die El-
tern mit im Haushalt lebten und damit 
selbst befragt wurden. 
Die Berechnung des Indikators er-
folgt aus klassierten Einkommensanga-
ben. Zur Ermittlung des Äquivalenzein-

kommens wird die neue OECD-Skala 
verwendet. Sie berücksichtigt Einspa-
reffekte in Mehrpersonenhaushalten 
gegenüber Einpersonenhaushalten. 
Dabei wird der ersten Person im Haus-
halt ein Gewicht von 1, jeder weite-
ren Person über 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,5 und jedem Kind bis 13 Jahren 
ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. Das 
bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkom-
men wird durch Division des monatli-
chen Nettohaushalteinkommens durch 
die gewichtete Haushaltsgröße berech-
net. Die Armutsgefährdungsschwelle 
liegt bei 60 % des Medians dieses Äqui-
valenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  VII

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  VIII
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A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

X … der älteren Bevölkerung nach Altersgruppen und Geschlecht 

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung ab 60 
Jahren mit einem bedarfsgewichteten Ein-
kommen unterhalb der landesspezifischen 
Armutsgefährdungsschwelle nach Ge-
schlecht und Altersgruppen im Vergleich 
zur jeweils jüngeren Bevölkerung

Relevanz Indikator für Altersarmut; ent-
spricht den Indikatoren PN-P1 und PN-S1 aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung so-
zialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

IX… nach Migrationshintergrund gemäß PartIntG Berlin

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
gefährdungsschwelle nach Migrationshin-
tergrund gemäß Partizipations- und Integ-
rationsgesetz des Landes Berlin (PartIntG) 
nach Region

 
Relevanz Indikator für die Integration der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

 

Methodische Hinweise Einen Migrations-
hintergrund nach dem Berliner Partizi-
pations- und Integrationsgesetz haben:
Ausländer, außerdem Deutsche, wenn 
sie nach 1949 zugewandert sind (erste 
Generation) oder mindestens ein El-
ternteil nach 1949 zugewandert ist 
(zweite Generation). Das Zuzugsjahr 
von nicht mehr im Haushalt lebenden 
Eltern wurde im Mikrozensus nur in 
den Jahren 2005, 2009 und 2013 erfasst. 
Deshalb werden nur diese Berichts-
jahre ausgewiesen.
Die Berechnung des Indikators er-
folgt aus klassierten Einkommensanga-
ben. Zur Ermittlung des Äquivalenzein-
kommens wird die neue OECD-Skala 
verwendet. Sie berücksichtigt Einspa-
reffekte in Mehrpersonenhaushalten 
gegenüber Einpersonenhaushalten. 
Dabei wird der ersten Person im Haus-
halt ein Gewicht von 1, jeder weite-

ren Person über 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,5 und jedem Kind bis 13 Jahren 
ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. Das 
bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkom-
men wird durch Division des monatli-
chen Nettohaushalteinkommens durch 
die gewichtete Haushaltsgröße berech-
net. Die Armutsgefährdungsschwelle 
liegt bei 60 % des Medians dieses Äqui-
valenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,3 zugeordnet. Das bedarfsge-
wichtete Pro-Kopf-Einkommen wird 
durch Division des monatlichen Net-
tohaushalteinkommens durch die ge-

wichtete Haushaltsgröße berechnet. 
Die Armutsgefährdungsschwelle liegt 
bei 60 % des Medians dieses Äquiva-
lenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  IX

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  X
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A 1a Armutsgefährdungsquoten im Landesmaßstab

XI … von Rentnern und Pensionären nach Geschlecht

DefinitionAnteil der Rentner und Pensi-
onäre mit einem bedarfsgewichteten Ein-
kommen unterhalb der landesspezifischen 
Armutsgefährdungsschwelle an allen Rent-
nern und Pensionären nach Geschlecht

Relevanz Indikator für Altersarmut und 
angemessene Renten/Pensionen; entspricht 
dem Indikator PN-S6 aus den EU-Indikatoren-
portfolios zur Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Als Rentner und 
Pensionäre zählen nichterwerbstätige 
Personen, die eine Rente oder Pension 
beziehen und Personen, die 65 Jahre 
und älter sind und eine Hinterbliebe-
nenrente/ -pension erhalten. 
Die Berechnung des Indikators er-
folgt aus klassierten Einkommensanga-
ben. Zur Ermittlung des Äquivalenzein-
kommens wird die neue OECD-Skala 
verwendet. Sie berücksichtigt Einspa-
reffekte in Mehrpersonenhaushalten 
gegenüber Einpersonenhaushalten. 
Dabei wird der ersten Person im Haus-
halt ein Gewicht von 1, jeder weite-
ren Person über 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,5 und jedem Kind bis 13 Jahren 
ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. Das 
bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkom-

men wird durch Division des monatli-
chen Nettohaushalteinkommens durch 
die gewichtete Haushaltsgröße berech-
net. Die Armutsgefährdungsschwelle 
liegt bei 60 % des Medians dieses Äqui-
valenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung unterhalb der nati-
onalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

A 1b Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab
I … nach Altersgruppen und Geschlecht 

  
  

DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der bundeseinheitlichen  
Armutsgefährdungsschwelle nach Alter, 
Geschlecht und Region

Relevanz Einer der 10 Primärindikatoren 
der „Laeken-Indikatoren“ der Europäischen 
Union, Hauptindikator für Einkommensarmut; 
entspricht den Indikatoren 1a und SI-P1 aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Berechnung des 
Indikators aus klassierten Einkommens-
angaben. Zur Ermittlung des Äquiva-
lenzeinkommens wird die neue OECD-
Skala verwendet. Sie berücksichtigt 
Einspareffekte in Mehrpersonenhaus-
halten gegenüber Einpersonenhaus-
halten. Dabei wird der ersten Person im 
Haushalt ein Gewicht von 1, jeder wei-
teren Person über 13 Jahren ein Ge-
wicht von 0,5 und jedem Kind bis 13 
Jahren ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. 
Das bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Ein-
kommen wird durch Division des mo-
natlichen Nettohaushalteinkommens 
durch die gewichtete Haushaltsgröße 
berechnet. Die Armutsgefährdungs-

schwelle liegt bei 60 % des Medians 
dieses Äquivalenzeinkommens. Alle 
Personen, deren Äquivalenzeinkom-
men unterhalb der Schwelle liegt, gel-
ten als armutsgefährdet. Die Ermittlung 
des Medians kann auf verschiedenen 
regionalen Stufen erfolgen. Bei der Er-
mittlung von Armutsgefährdung auf 
der nationalen Ebene möchte man ei-
nen einheitlichen nationalen Maßstab 
gemäß der im deutschen Grundgesetz 
genannten gleichwertigen Lebensver-
hältnisse (§ 72  GG) für Vergleiche zu-
grunde legen. Auch die Europäische 
Union berücksichtigt nur die nationale 
Ebene als Maßstab für Armutsgefähr-
dungsquoten. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 a  XI

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 b  I
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A 1b Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab
II … nach Bildungsabschluss und Geschlecht

DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen  
unterhalb der bundeseinheitlichen Ar-
mutsgefährdungsschwelle im Alter von 25 
bis unter 65 Jahren nach höchstem allge-
meinen und beruflichen Abschluss gemäß 
ISCED, Geschlecht und Region

Relevanz Indikator für den Zusammen-
hang von Bildungsabschluss und Armutsge-
fährdung

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Für das Jahr 2014 
werden beim Mikrozensus die Bil-
dungsabschlüsse gemäß der neuen 
ISCED-2011-Skala dargestellt.  Die nied-
rigsten Stufe ISCED 2011 0-2 umfasst 
den fehlenden allgemeinen und beruf-
lichen Abschluss, den Abschluss nach 
höchstens 7 Jahren Schulbesuch sowie 
den Haupt- oder Realschulabschluss 
und/oder die  Anlernausbildung, das 
berufliche Praktikum oder Berufsvorbe-
reitungsjahr. Die mittlere Stufe ISCED 
2011 3-4 beinhaltet die Hoch- oder 
Fachhochschulreife und/oder die Lehr-
ausbildung oder den berufsqualifizie-
renden Abschluss einer Berufsfach-
schule/Kollegschule, den Abschluss 
eines kurzen Bildungsgangs an einer 
Ausbildungsstätte/Schule des Gesund-
heitswesens oder den Vorbereitungs-
dienst für den mittleren Dienst in der 
öffentlichen Verwaltung, sowie den 
Abschluss eines 2- oder 3-jährigen Bil-
dungsganges an einer Ausbildungs-
stätte/Schule für Gesundheits- und So-
zialberufe. Die höchste Stufe ISCED 
2011 5-8 umfasst den Meister-/Techni-
ker- oder einen gleichwertigen Fach-
schulabschluss, den Abschluss einer 
Fach- oder Berufsakademie, den (Fach-)
Hochschulabschluss sowie die Promo-
tion.
Bis einschließlich 2013 fand die ISCED-
1997-Skala Anwendung. Zwischen den 
Kategorisierungen der Abschlüsse 
durch die Skalen in den Fassungen von 
2011 und 1997 gibt es Unterschiede. Die 
ISCED-Skala Skala in der Fassung von 
1997 umfasst Stufen von 0 bis 6, wobei 

die Stufen 0-2 die Kategorie niedrige 
Bildung bilden, die Stufen 3-4 die mitt-
lere Kategorie und die Stufen 5-6 die 
Kategorie höhere Bildung. 
Die Berechnung des Indikators er-
folgt aus klassierten Einkommensanga-
ben. Zur Ermittlung des Äquivalenzein-
kommens wird die neue OECD-Skala 
verwendet. Sie berücksichtigt Einspa-
reffekte in Mehrpersonenhaushalten 
gegenüber Einpersonenhaushalten. 
Dabei wird der ersten Person im Haus-
halt ein Gewicht von 1, jeder weite-
ren Person über 13 Jahren ein Gewicht 
von 0,5 und jedem Kind bis 13 Jahren 
ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. Das 
bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Einkom-
men wird durch Division des monatli-
chen Nettohaushalteinkommens durch 
die gewichtete Haushaltsgröße berech-
net. Die Armutsgefährdungsschwelle 
liegt bei 60 % des Medians dieses Äqui-
valenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als armuts-
gefährdet. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regionalen 
Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung von 
Armutsgefährdung auf der nationa-
len Ebene möchte man einen einheit-
lichen nationalen Maßstab gemäß der 
im deutschen Grundgesetz genann-
ten gleichwertigen Lebensverhältnisse 
(§ 72  GG) für Vergleiche zugrunde le-
gen. Auch die Europäische Union be-
rücksichtigt nur die nationale Ebene 
als Maßstab für Armutsgefährdungs-
quoten. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 b  II
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A 1b Armutsgefährdungsquoten im Bundesmaßstab
III… der älteren Bevölkerung nach Altersgruppen und Geschlecht  

  
  

DefinitionAnteil der Bevölkerung ab 60 
Jahren mit einem bedarfsgewichteten  
Einkommen unterhalb der bundeseinheit- 
lichen Armutsgefährdungsschwelle nach 
Geschlecht, Altersgruppen im Vergleich zur 
jeweils jüngeren Bevölkerung und Region

Relevanz Indikator für Altersarmut; ent-
spricht den Indikatoren PN-P1 und PN-S1 aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 
0,3 zugeordnet. Das bedarfsgewich-
tete Pro-Kopf-Einkommen wird durch 
Division des monatlichen Nettohaus-
halteinkommens durch die gewichtete 
Haushaltsgröße berechnet. Die Armuts-
gefährdungsschwelle liegt bei 60 % 

des Medians dieses Äquivalenzeinkom-
mens. Alle Personen, deren Äquivalen-
zeinkommen unterhalb der Schwelle 
liegt, gelten als armutsgefährdet. Die 
Ermittlung des Medians kann auf ver-
schiedenen regionalen Stufen erfol-
gen. Bei der Ermittlung von Armuts-
gefährdung auf der nationalen Ebene 
möchte man einen einheitlichen nati-
onalen Maßstab gemäß der im deut-
schen Grundgesetz genannten gleich-
wertigen Lebensverhältnisse (§ 72  GG) 
für Vergleiche zugrunde legen. Auch 
die Europäische Union berücksichtigt 
nur die nationale Ebene als Maßstab 
für Armutsgefährdungsquoten. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 1 b  III
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A 2 Armutsquoten im Landesmaßstab

DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem bedarfsgewichteten Einkommen 
unterhalb der landesspezifischen Armuts-
schwelle nach Altersgruppen und Region

Relevanz Ergänzender Indikator zur Ar-
mutsgefährdung; entspricht den Indikatoren 
SI-S1e und PN-S8 aus den EU-Indikatorenport-
folios zur Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

A 3 Quoten strenger Armut im Landesmaßstab

DefinitionAnteil der Bevölkerung mit  
einem Äquivalenzeinkommen unterhalb 
von 40% des landesspezifischen Medians 
des Äquivalenzeinkommens nach Region

Relevanz Indikator für sogenannte strenge 
Armut; entspricht dem Indikator SI-S1e aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Berechnung des 
Indikators aus klassierten Einkommens-
angaben. Zur Ermittlung des Äquiva-
lenzeinkommens wird die neue OECD-
Skala verwendet. Sie berücksichtigt 
Einspareffekte in Mehrpersonenhaus-
halten gegenüber Einpersonenhaus-
halten. Dabei wird der ersten Person im 
Haushalt ein Gewicht von 1, jeder wei-
teren Person über 13 Jahren ein Ge-
wicht von 0,5 und jedem Kind bis 13 
Jahren ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. 
Das bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Ein-
kommen wird durch Division des mo-
natlichen Nettohaushalteinkommens 

durch die gewichtete Haushaltsgröße 
berechnet. Die Armutsschwelle liegt 
bei 50 % des Medians dieses Äquiva-
lenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen unterhalb 
der Schwelle liegt, gelten als arm. Die 
Ermittlung des Medians kann auf ver-
schiedenen regionalen Stufen erfol-
gen. Bei der Ermittlung von Armut 
unterhalb der nationalen Ebene – bei-
spielsweise wie hier im Landesmaß-
stab – möchte man die regional herr-
schenden Einkommensunterschiede, 
aber auch das regional unterschiedli-
che Preisniveau berücksichtigen. 

Methodische Hinweise Auf die Darstel-
lung des Indikators nach Regionen 
wird verzichtet, da schon auf Landese-
bene die Genauigkeit teilweise einge-
schränkt ist.
Berechnung des Indikators aus klas-
sierten Einkommensangaben. Zur Er-
mittlung des Äquivalenzeinkommens 
wird die neue OECD-Skala verwen-
det. Sie berücksichtigt Einspareffekte 
in Mehrpersonenhaushalten gegen-
über Einpersonenhaushalten. Dabei 
wird der ersten Person im Haushalt 
ein Gewicht von 1, jeder weiteren Per-
son über 13 Jahren ein Gewicht von 0,5 
und jedem Kind bis 13 Jahren ein Ge-
wicht von 0,3 zugeordnet. Das bedarfs-
gewichtete Pro-Kopf-Einkommen wird 
durch Division des monatlichen Net-

tohaushalteinkommens durch die ge-
wichtete Haushaltsgröße berechnet. 
Die Schwelle für strenge Armut liegt 
bei 40 % des Medians dieses Äquiva-
lenzeinkommens. Alle Personen, deren 
Äquivalenzeinkommen unterhalb der 
Schwelle liegt, gelten als von strenger 
Armut betroffen. Die Ermittlung des 
Medians kann auf verschiedenen regi-
onalen Stufen erfolgen. Bei der Ermitt-
lung von strenger Armut unterhalb der 
nationalen Ebene – beispielsweise wie 
hier im Landesmaßstab – möchte man 
die regional herrschenden Einkom-
mensunterschiede, aber auch das regi-
onal unterschiedliche Preisniveau be-
rücksichtigen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 2

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 3
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A 5 Armutsschwellen im Landesmaßstab nach Haushaltstyp 

  
Definition40 % (Grenze strenger Armut), 
50 % (Armutsschwelle), 60 % (Armutsge-
fährdungsschwelle) und 70 % (Grenze der 
Armutsnähe) des mittleren landespezifi-
schen Äquivalenzeinkommens in Euro nach 
Haushaltstyp und Region

Relevanz Die Armutsschwellen grenzen re-
lative Einkommensarmut ab. Sie beruhen auf 
einem anderen Konzept als für die Festlegung 
von Regelsätzen für Bedarfsgemeinschaften 
nach SGB II („Hartz-IV“) zum Einsatz kommt 
und sollten deshalb nicht mit diesen vergli-
chen werden; entspricht den Indikatoren 1a 
und SI-P1 aus den EU-Indikatorenportfolios zur 
Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 
0,3 zugeordnet. Das bedarfsgewich-
tete Pro-Kopf-Einkommen wird durch 
Division des monatlichen Nettohaus-
halteinkommens durch die gewichtete 
Haushaltsgröße berechnet. Die Armuts-
gefährdungsschwelle liegt bei 60 % 
des Medians dieses Äquivalenzeinkom-
mens. Alle Personen, deren Äquivalen-

zeinkommen unterhalb der Schwelle 
liegt, gelten als armutsgefährdet. Die 
Ermittlung des Medians kann auf ver-
schiedenen regionalen Stufen erfol-
gen. Bei der Ermittlung der Armutsge-
fährdungsschwelle auf der nationalen 
Ebene möchte man einen einheitli-
chen nationalen Maßstab gemäß der 
im deutschen Grundgesetz genann-
ten gleichwertigen Lebensverhältnisse 
(§ 72  GG) für Vergleiche zugrunde le-
gen. Auch die Europäische Union be-
rücksichtigt nur die nationale Ebene als 
Maßstab. 
Die Armutsschwelle liegt bei 50 %; die 
Schwelle für strenge Armut bei 40 % 
und die Schwelle für Armutsnähe bei 
70 % des Medianäquivalenzeinkom-
mens.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 5

A 4 Anteil der Bevölkerung mit einem Äquivalenzeinkommen unterhalb von 70 %  
des landesspezifischen Medians des Äquivalenzeinkommens

     
DefinitionAnteil der Bevölkerung mit 
einem Äquivalenzeinkommen unterhalb 
von 70 % des landesspezifischen Medians 
des Äquivalenzeinkommens nach Alters-
gruppen

Relevanz Beschreibung der Armutsnähe; 
entspricht den Indikatoren SI-S1e und PN-S8 
aus den EU-Indikatorenportfolios zur Messung 
sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Berechnung des 
Indikators aus klassierten Einkommens-
angaben. Zur Ermittlung des Äquiva-
lenzeinkommens wird die neue OECD-
Skala verwendet. Sie berücksichtigt 
Einspareffekte in Mehrpersonenhaus-
halten gegenüber Einpersonenhaus-
halten. Dabei wird der ersten Person im 
Haushalt ein Gewicht von 1, jeder wei-
teren Person über 13 Jahren ein Ge-
wicht von 0,5 und jedem Kind bis 13 
Jahren ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. 
Das bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Ein-
kommen wird durch Division des mo-
natlichen Nettohaushalteinkommens 
durch die gewichtete Haushaltsgröße 

berechnet. Die Schwelle für Armuts-
nähe liegt bei 70 % des Medians die-
ses Äquivalenzeinkommens. Alle Per-
sonen, deren Äquivalenzeinkommen 
unterhalb der Schwelle liegt, gelten als 
armutsnah. Die Ermittlung des Medi-
ans kann auf verschiedenen regiona-
len Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung 
von Armutsnähe unterhalb der natio-
nalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken A 4
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B Einkommensverteilung 

B 1 Relative Armutsgefährdungslücke im Landesmaßstab

  
DefinitionAbstand des Medianäquiva-
lenzeinkommens der armutsgefährdeten 
Bevölkerung von der Armutsgefährdungs-
schwelle in Prozent nach Region, Ge-
schlecht und Alter

Relevanz Indikator für den Schwerpunkt 
und die Verteilung der Äquivalenzeinkommen 
der armutsgefährdeten Bevölkerung; ent-
spricht den Indikatoren 2 und SI-P3 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozia-
ler Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

B 2 Verhältnis des mittleren Äquivalenzeinkommens älterer  
zu dem von Personen unter 60 Jahren

  DefinitionVerhältnis des Medians der 
Äquivalenzeinkommen von Personen im 
Alter ab 60 Jahren zum Median der Äqui-
valenzeinkommen von Personen unter 60 
Jahren nach Geschlecht und Region

Relevanz Indikator für die Angemessen-
heit der Einkommen älterer Personen und Ge-
nerationengerechtigkeit; entspricht dem Indi-
kator PN-S2 aus den EU-Indikatorenportfolios 
zur Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 
0,3 zugeordnet. Das bedarfsgewich-
tete Pro-Kopf-Einkommen wird durch 
Division des monatlichen Nettohaus-
halteinkommens durch die gewichtete 

Haushaltsgröße berechnet. Die Armuts-
gefährdungsschwelle liegt bei 60 % 
des Medians dieses Äquivalenzeinkom-
mens. Alle Personen, deren Äquivalen-
zeinkommen unterhalb der Schwelle 
liegt, gelten als armutsgefährdet. Die 
Ermittlung des Medians kann auf ver-
schiedenen regionalen Stufen erfolgen. 
Bei der Ermittlung von Armutsgefähr-
dungsschwellen unterhalb der natio-
nalen Ebene – beispielsweise wie hier 
im Landesmaßstab – möchte man die 
regional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen. 

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 
0,3 zugeordnet. Das bedarfsgewich-

tete Pro-Kopf-Einkommen wird durch 
Division des monatlichen Nettohaus-
halteinkommens durch die gewich-
tete Haushaltsgröße berechnet. Die 
Ermittlung des Medians kann auf ver-
schiedenen regionalen Stufen erfolgen. 
Unterhalb der nationalen Ebene – bei-
spielsweise wie hier im Landesmaß-
stab – möchte man die regional herr-
schenden Einkommensunterschiede, 
aber auch das regional unterschiedli-
che Preisniveau berücksichtigen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken B 1

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken  B 2
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B 3 Verhältnis des mittleren Äquivalenzeinkommens älterer  
zu dem von Personen unter 65 Jahren

  DefinitionVerhältnis des Medians der 
Äquivalenzeinkommen von Personen im  
Alter ab 65 Jahren zum Median der Äqui- 
valenzeinkommen von Personen unter  
65 Jahren nach Geschlecht und Region

Relevanz Indikator für die Angemessen-
heit der Einkommen von Personen, die nicht 
mehr im erwerbsfähigen Alter sind bzw. Ge-
nerationengerechtigkeit; entspricht den Indi-
katoren 7a und PN-P2 aus den EU-Indikatoren-
portfolios zur Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

B 4 Gini-Koeffizient der Äquivalenzeinkommen

  
DefinitionGini-Koeffizient der Äquiva-
lenzeinkommen nach Region

Relevanz Maß für die Verteilung der Äqui-
valenzeinkommen; entspricht dem Indika-
tor SI-C2 aus den EU-Indikatorenportfolios zur 
Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 
0,3 zugeordnet. Das bedarfsgewich-

tete Pro-Kopf-Einkommen wird durch 
Division des monatlichen Nettohaus-
halteinkommens durch die gewich-
tete Haushaltsgröße berechnet. Die 
Ermittlung des Medians kann auf ver-
schiedenen regionalen Stufen erfolgen. 
Unterhalb der nationalen Ebene – bei-
spielsweise wie hier im Landesmaß-
stab – möchte man die regional herr-
schenden Einkommensunterschiede, 
aber auch das regional unterschiedli-
che Preisniveau berücksichtigen. 

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 

0,3 zugeordnet. Das bedarfsgewich-
tete Pro-Kopf-Einkommen wird durch 
Division des monatlichen Nettohaus-
halteinkommens durch die gewich-
tete Haushaltsgröße berechnet. Die Er-
mittlung des Gini-Koeffizienten erfolgt 
für verschiedene regionale Ebenen. Ein 
Wert des Koeffizienten von „1“ signali-
siert maximale Ungleichheit, ein Wert 
von „0“ bedeutet absolute Gleichvertei-
lung der Äquivalenzeinkommen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken B 3

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken B 4
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B 5 S80/S20-Quote

     

DefinitionVerhältnis der Summe der 
Äquivalenzeinkommen des obersten Quin-
tils (Fünftels der Verteilung) zur Summe 
des untersten Quintils nach Region

Relevanz Indikator für die Verteilung der 
Äquivalenzeinkommen; einer der Primärin-
dikatoren der „Laeken-Indikatoren“ der Euro-
päischen Union; entspricht den Indikatoren 2 
und SI-C1 aus den EU-Indikatorenportfolios zur 
Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Berechnung des 
Indikators aus klassierten Einkom-
mensangaben. Die höchste und nach 
oben offene Klasse geht mit einem 
Klassenmittelwert von 18 500 EUR bei 
einer Klassenuntergrenze von 18 000 
EUR in die Berechnung ein. Zur Ermitt-
lung des Äquivalenzeinkommens wird 
die neue OECD-Skala verwendet. Sie 
berücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-

personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 
0,3 zugeordnet. Das bedarfsgewich-
tete Pro-Kopf-Einkommen wird durch 
Division des monatlichen Nettohaus-
halteinkommens durch die gewichtete 
Haushaltsgröße berechnet.

B 6 Reichtumsquoten im Landesmaßstab

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung mit ei-
nem bedarfsgewichteten Einkommen ober-
halb der landesspezifischen Reichtums-
schwelle nach Region

Relevanz Indikator zur Einkommensver-
teilung

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Berechnung des 
Indikators aus klassierten Einkommens-
angaben. Zur Ermittlung des Äquiva-
lenzeinkommens wird die neue OECD-
Skala verwendet. Sie berücksichtigt 
Einspareffekte in Mehrpersonenhaus-
halten gegenüber Einpersonenhaus-
halten. Dabei wird der ersten Person im 
Haushalt ein Gewicht von 1, jeder wei-
teren Person über 13 Jahren ein Ge-
wicht von 0,5 und jedem Kind bis 13 
Jahren ein Gewicht von 0,3 zugeordnet. 
Das bedarfsgewichtete Pro-Kopf-Ein-
kommen wird durch Division des mo-
natlichen Nettohaushalteinkommens 

durch die gewichtete Haushaltsgröße 
berechnet. Die Reichtumsschwelle liegt 
bei 200 % des Medians dieses Äquiva-
lenzeinkommens. Alle Personen, de-
ren Äquivalenzeinkommen oberhalb 
der Schwelle liegt, gelten als reich. Die 
Ermittlung des Medians kann auf ver-
schiedenen regionalen Stufen erfol-
gen. Bei der Ermittlung von Reichtum 
unterhalb der nationalen Ebene – bei-
spielsweise wie hier im Landesmaß-
stab – möchte man die regional herr-
schenden Einkommensunterschiede, 
aber auch das regional unterschiedli-
che Preisniveau berücksichtigen. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken B 5

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken B6
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B 7 Reichtumsschwellen im Landesmaßstab

  
DefinitionDie Reichtumsschwelle be-
trägt 200 % des mittleren landespezifi-
schen Äquivalenzeinkommens in Euro nach 
Region

Relevanz Indikator bezeichnet die Grenze 
zu Reichtum relativ zur regionalen Einheit, für 
die sie berechnet wurde

 
Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

C Abhängigkeit von Mindestsicherungsleistungen 

C 1 Mindestsicherungsquoten

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung, der 
Leistungen aus den sozialen Mindestsiche-
rungssystemen bezieht. Dazu gehören Ar-
beitslosengeld II/Sozialgeld nach dem SGB 
II, laufende Hilfe zum Lebensunterhalt und 
Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung im Rahmen der Sozialhilfe nach 
dem SGB XII und Regelleistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz

Relevanz Soziale Mindestsicherungsleis-
tungen werden nach einer Bedürftigkeits-
prüfung zur Sicherung des grundlegenden 
Lebensunterhalts gewährt. Die Mindestsiche-
rungsquote bezeichnet damit den Anteil der 
Bevölkerung, der seinen grundlegenden  
Lebensunterhalt nicht sichern kann. Die Min-
destsicherungsquote bezeichnet das Ausmaß 
bekämpfter Armut.

Datenquelle Statistik der Bezieher von 
Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) 
II, Statistiken der Bezieher von Leistungen 
nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) XII, Asyl- 
bewerberleistungsstatistik (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen S.96/97)

Methodische Hinweise Die Berechnung 
des Indikators erfolgt aus klassierten 
Einkommensangaben. Zur Ermittlung 
des Äquivalenzeinkommens wird die 
neue OECD-Skala verwendet. Sie be-
rücksichtigt Einspareffekte in Mehr-
personenhaushalten gegenüber Ein-
personenhaushalten. Dabei wird der 
ersten Person im Haushalt ein Ge-
wicht von 1, jeder weiteren Person über 
13 Jahren ein Gewicht von 0,5 und je-
dem Kind bis 13 Jahren ein Gewicht von 
0,3 zugeordnet. Das bedarfsgewich-
tete Pro-Kopf-Einkommen wird durch 
Division des monatlichen Nettohaus-
halteinkommens durch die gewichtete 

Haushaltsgröße berechnet. Die Reich-
tumsschwelle liegt bei 200 % des Me-
dians dieses Äquivalenzeinkommens. 
Alle Personen, deren Äquivalenzein-
kommen oberhalb der Schwelle liegt, 
gelten als reich. Die Ermittlung des Me-
dians kann auf verschiedenen regiona-
len Stufen erfolgen. Bei der Ermittlung 
von Reichtum unterhalb der nationa-
len Ebene – beispielsweise wie hier im 
Landesmaßstab – möchte man die re-
gional herrschenden Einkommens-
unterschiede, aber auch das regional 
unterschiedliche Preisniveau berück-
sichtigen.

Methodische Hinweise Anders als im jähr-
lichen Bericht Soziale Mindestsiche-
rung in Deutschland, der von den Sta-
tistischen Ämtern des Bundes und der 
Länder herausgegeben wird, werden 
die Leistungen der Kriegsopferfürsorge 
nach dem Bundesversorgungsgesetz 
nicht in die hier präsentierte Mindestsi-
cherungsquote einbezogen. Der Grund 
liegt in den sehr geringen und sinken-
den Fallzahlen dieser Statistik für Ber-
lin und Brandenburg. Ab dem Berichts-
jahr 2011 werden die Fallzahlen auf die 
neuen Bevölkerungszahlen nach dem 
Zensus 2011 bezogen. Der vom Zensus 
2011 festgestellte Bevölkerungsrück-
gang führt dazu, dass die Quoten der 
Vorjahre als zu niedrig gelten müssen.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken B 7

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken C 1
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C 2 SGB II-Quoten

  
DefinitionAnteil der Personen in SGB 
II-Bedarfsgemeinschaften im Dezember 
des Jahres bezogen auf die Bevölkerung im 
Alter von unter 65 Jahren

Relevanz Das Lebensumfeld großer Be-
völkerungsgruppen in Berlin und Branden-
burg ist durch die Abhängigkeit von sozialen 
Transferleistungen geprägt. Die Empfänger 
von Leistungen zur „Grundsicherung für Ar-
beitssuchende“ nach dem Sozialgesetzbuch II 
(SGB II) können nur durch alleinige oder zu-
sätzliche Unterstützungsleistungen den Le-
bensunterhalt sichern. Durch die Höhe der Re-
gelsätze und die übernommenen Kosten der 
Unterkunft und Heizung wird eine absolute 
Armutsgrenze umschrieben. Menschen, die in 
SGB II-Bedarfsgemeinschaften leben, bewe-
gen sich in einem finanziell restriktiven Rah-
men. Umgangssprachlich wird von „Hartz IV“ 
gesprochen.

C 3 Empfänger von Laufender Hilfe zum Lebensunterhalt

      

DefinitionAnteil der Empfänger von lau-
fender Hilfe zum Lebensunterhalt nach 
dem SGB XII, denen Leistungen für mindes-
tens einen Monat gewährt werden nach 
Geschlecht und Region

Relevanz Bestandteil der Mindestsiche-
rungsquote

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Statistik über die Empfänger/
innen von laufender Hilfe zum Lebensunter-
halt (➙ siehe Kapitel Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Bestandserhe-
bung zum 31.12. eines Berichtsjahres als 
Vollerhebung. Ab dem Berichtsjahr 2011 
werden die Fallzahlen auf die neuen 
Bevölkerungszahlen nach dem Zensus 
2011 bezogen. Der vom Zensus 2011 
festgestellte Bevölkerungsrückgang 
führt dazu, dass die Quoten der Vor-
jahre als zu niedrig gelten müssen.

Methodische Hinweise Bestandserhe-
bung zum 31.12. eines Berichtsjahres als 
Vollerhebung. Erfasst werden auch die 
Leistungsberechtigten, denen die lau-
fende Hilfe zum Lebensunterhalt we-
niger als einen Monat zur kurzfristi-
gen Überbrückung gewährt wird (z. B. 
als Vorleistung für Rente etc.) sowie die 
Personen, die zunächst anteilige Mo-
natssätze oder auch nur Barschecks u. 
a. provisorische Zahlungen erhalten, 
im folgenden Monat aber monatliche 
Regelsätze beziehen.
Mit dem Wegfall des bisherigen § 27 
Abs. 3 Bundessozialhilfegesetz (BSHG) 
und der Einführung des neuen § 35 
SGB XII, 2011 ersetzt durch §27b SGB 
XII - Notwendiger Lebensunterhalt in 
Einrichtungen, sind ab 2005 auch die-
jenigen Leistungsberechtigten als 

Empfänger von laufender Hilfe zum Le-
bensunterhalt zu erfassen, denen für 
mindestens einen Monat Leistungen 
nach dem 5. bis 9. Kapitel SGB XII in ei-
ner Einrichtung gewährt wird.
Mit der Neugestaltung des Sozialhil-
ferechts zum 1.1.2005 ändert sich ins-
besondere der Kreis der Anspruchsbe-
rechtigten. Hilfe zum Lebensunterhalt 
in der Sozialhilfe nach dem SGB XII er-
halten seitdem nur noch nicht erwerbs-
fähige Personen, die sonst bei Bedürf-
tigkeit keine andere Leistung erhalten. 
Ab dem Berichtsjahr 2011 werden die 
Fallzahlen auf die neuen Bevölkerungs-
zahlen nach dem Zensus 2011 bezogen. 
Der vom Zensus 2011 festgestellte Be-
völkerungsrückgang führt dazu, dass 
die Quoten der Vorjahre als zu niedrig 
gelten müssen.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken C 2

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken C 3

Datenquelle Bundesagentur für Arbeit, 
Statistik der Grundsicherung für Arbeitssu-
chende (SGB II) (➙ siehe Kapitel Datenquel-
len, S.96/97)
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C 4 Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung

        

DefinitionAnteil der Empfänger von 
Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung, denen Leistungen für mindes-
tens einen Monat gewährt werden nach 
Geschlecht, Form der Unterbringung und 
Region

Relevanz Bestandteil der Mindestsiche-
rungsquote

Datenquelle Statistische Ämter des Bun-
des und der Länder, Statistik über die Empfän-
ger/innen Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung (➙ siehe Kapitel Daten-
quellen, S.96/97)

C 5 Empfänger von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz

  
DefinitionQuote der Empfänger von Re-
gelleistungen nach dem Asylbewerberleis-
tungsgesetz nach Geschlecht, Art der Leis-
tung und Region

Relevanz Bestandteil der Mindestsiche-
rungsquote

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Asylbewerberleistungsstatis-
tik (➙ siehe Kapitel Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Bestandserhe-
bung zum 31.12. eines Berichtsjahres 
als Vollerhebung. Bei der Grundsiche-
rung im Alter und bei Erwerbsminde-
rung handelt es sich um eine bedürf-
tigkeitsabhängige Leistung. Personen, 
die das 65. Lebensjahr vollendet ha-
ben und volljährige dauerhaft voll er-
werbsgeminderte Personen haben An-
spruch auf Grundsicherungsleistungen 
nach dem 4. Kapitel des Zwölften Bu-
ches Sozialgesetzbuch (SGB XII). Diese 

Leistungen sollen den grundlegenden 
Bedarf für den Lebensunterhalt de-
cken. Die Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung sieht in der Re-
gel keinen Unterhaltsrückgriff auf Kin-
der und Eltern vor. Ab dem Berichts-
jahr 2011 werden die Fallzahlen auf die 
neuen Bevölkerungszahlen nach dem 
Zensus 2011 bezogen. Der vom Zensus 
2011 festgestellte Bevölkerungsrück-
gang führt dazu, dass die Quoten der 
Vorjahre als zu niedrig gelten müssen.

Methodische Hinweise Bestandserhe-
bung zum 31.12. eines Berichtsjahres 
als Vollerhebung. Seit 1993 erhalten 
in Deutschland lebende Asylbewer-
ber anstelle von Sozialhilfe bei Bedarf 
Leistungen nach dem Asylbewerber-
leistungsgesetz, die sogenannten Re-
gelleistungen und die besonderen 
Leistungen.
Regelleistungen dienen der Deckung 
des täglichen Bedarfs in Form von 
Grundleistungen (Ernährung, Unter-
kunft, Heizung, Kleidung etc.) oder in 
besonderen Fällen werden sie als Hilfe 
zum Lebensunterhalt gewährt. Be-
sondere Leistungen erhalten Asylbe-
werber in speziellen Bedarfssituatio-
nen wie Krankheit, Schwangerschaft, 

Geburt oder als Bereitstellung von Ar-
beitsgelegenheiten. Im Rahmen der so-
zialen Mindestsicherungsleistungen 
werden nur die Regelleistungsempfän-
ger berücksichtigt. Ab dem Berichts-
jahr 2011 werden die Fallzahlen auf die 
neuen Bevölkerungszahlen nach dem 
Zensus 2011 bezogen. Der vom Zensus 
2011 festgestellte Bevölkerungsrück-
gang führt dazu, dass die Quoten der 
Vorjahre als zu niedrig gelten müssen. 
In Berlin werden Asylbewerber auch 
bei der Zentralen Leistungs- und Auf-
nahmestelle für Asylbewerber regist-
riert und sind so nicht den Bezirken zu-
ordenbar. Diese Fälle gehen nur in die 
Quote für das Land Berlin mit ein. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken C 4

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken C 5
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D Qualifikationsniveau

D 1 Anteil der Bevölkerung mit niedrigem Bildungsstand

  
DefinitionAnteil der Personen mit nied-
rigem Bildungsstand (ISCED 0-2) in der Be-
völkerung ab 25 Jahren nach Altersgrup-
pen, Geschlecht und Region

Relevanz Indikator für Teilhabechancen 
am Arbeitsmarkt und im weiteren Sinne die 
Zukunftsfähigkeit einer Region; entspricht 
dem Indikator SI-S2 aus den EU-Indikatoren-
portfolios zur Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

D 2 Anteil der frühen Schulabgänger

  
DefinitionAnteil der Personen mit nied-
rigem Bildungsstand (ISCED 0-2), die sich 
in den letzten 4 Wochen nicht in Ausbil-
dung befanden in der Bevölkerung im Alter 
von 18 bis unter 25 Jahren nach Geschlecht 
und Region

Relevanz Indikator für Teilhabechancen 
der jungen Generation am Arbeitsmarkt und 
im weiteren Sinne für die Zukunftsfähigkeit  
einer Region; entspricht den Indikatoren 5,  
SI-P6 und IC-S6 aus den EU-Indikatorenportfo-
lios zur Messung sozialer Integration. Leit- 
indikator der Agenda 2020 der Europäischen 
Union. Das Europäische Ziel besteht darin, den 
Anteil bis zum Jahr 2020 auf unter 10 Prozent 
zu senken.

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Die Kategorie 
ISCED 2011 0-2 umfasst den fehlen-
den allgemeinen und beruflichen Ab-
schluss, den Abschluss nach höchs-
tens 7 Jahren Schulbesuch sowie den 
Haupt- oder Realschulabschluss und/
oder die Anlernausbildung, das beruf-
liche Praktikum oder Berufsvorberei-
tungsjahr. Für die Jahre bis einschließ-
lich 2013 wurde die ISCED-Skala in der 
Fassung von 1997 verwendet.

Methodische Hinweise Die Kategorie 
ISCED 2011 0-2 umfasst den fehlen-
den allgemeinen und beruflichen Ab-
schluss, den Abschluss nach höchs-
tens 7 Jahren Schulbesuch sowie den 
Haupt- oder Realschulabschluss und/
oder die Anlernausbildung, das beruf-
liche Praktikum oder Berufsvorberei-
tungsjahr. Für die Jahre bis einschließ-
lich 2013 wurde die ISCED-Skala in der 
Fassung von 1997 verwendet. 
Anders als beim vorliegenden Indi-
kator zählt die amtliche Schulstatis-

tik unter Abgänger/innen der allge-
meinbildenden Schulen Schüler/innen 
des Berichtsschuljahres, die die Schul-
art nach Vollendung der Vollzeitschul-
pflicht am Ende oder im Verlauf des 
Berichtsschuljahres ohne Abschluss 
verlassen haben und nicht auf eine an-
dere allgemeinbildende Schulart ge-
wechselt haben. Auch die sogenannte 
„Schulabgängerquote“ sollte nicht mit 
dem vorliegenden Indikator verwech-
selt werden. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken D 1

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken D 2
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D 3 Tertiäre Abschlüsse

  
DefinitionAnteil der Personen mit einem 
tertiären Bildungsabschluss in der Bevöl-
kerung im Alter von 30 bis unter 35 Jahren 
nach Geschlecht und Region

Relevanz Ein höherer beruflicher Ab-
schluss ist eine entscheidende Voraussetzung 
für die erfolgreiche Arbeitsmarktteilnahme 
in einer wissensbasierten Gesellschaft. Lei-
tindikator der Agenda 2020 der Europäischen 
Union. Das Europäische Ziel besteht darin, bis 
zum Jahr 2020 einen Anteil von 40 Prozent zu 
erreichen.

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Tertiäre Ab-
schlüsse entsprechen den höchsten 
Stufen 5-8 der Internationalen Stan-
dardklassifikation im Bildungswesen 
ISCED 2011. Dazu gehören der Meis-
ter-/Techniker- oder einen gleichwerti-
gen Fachschulabschluss, der Abschluss 
einer Fach- oder Berufsakademie, der 
(Fach-)Hochschulabschluss sowie die 
Promotion. Bis 2013 wurde die ISCED-
Skala in der Fassung von 1997 ver-
wendet. Ein tertiärer Abschluss ent-

spricht dabei den ISCED-97-Kategorien 
5 und 6. ISCED 1997 5b: Meister-/Tech-
niker oder gleichwertiger Fachschulab-
schluss, Abschluss einer 2- oder 3-jäh-
rigen Schule des Gesundheitswesens, 
Abschluss einer Fach- oder Berufsaka-
demie; Abschluss der Fachschule der 
DDR; Abschluss einer Verwaltungsfach-
hochschule; ISCED 1997 5a: Fachhoch-
schule, Hochschule; ISCED 1997 6: Pro-
motion

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken D 3
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E Erwerbsbeteiligung

E 1 Erwerbstätigenquoten

  
DefinitionAnteil der Erwerbstätigen  
in der Bevölkerung nach Altersgruppen, 
Geschlecht und Region

Relevanz Indikator für Teilhabe der Be-
völkerung am Arbeitsmarkt und im weiteren 
Sinne für die Zukunftsfähigkeit einer Region; 
entspricht den Indikatoren 10, 12 und PN-P6 
aus den EU-Indikatorenportfolios zur Messung 
sozialer Integration. Der Anteil der Erwerbs-
tätigen in der Altersgruppe der 20- bis unter 
65-Jährigen ist ein Leitindikator der Agenda 
2020 der Europäischen Union. Das Europäische 
Ziel besteht darin, bis zum Jahr 2020 einen 
Anteil von 75 Prozent zu erreichen, das nati-
onale Ziel für Deutschland wurde mit 77 Pro-
zent festgelegt.

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

E 2 Erwerbslosenquoten

  
DefinitionAnteil der Erwerbslosen im  
Alter von 15 bis unter 65 Jahren an den  
Erwerbspersonen der entsprechenden  
Altersgruppe nach Altersgruppen, Ge-
schlecht und Region

Relevanz Indikator für Teilhabe der Bevöl-
kerung am Arbeitsmarkt und im weiteren Sinne 
für die Zukunftsfähigkeit einer Region; ent-
spricht dem Indikator 12 aus den EU-Indikato-
renportfolios zur Messung sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Methodische Hinweise Die Erwerbs- 
tätigenquote ist nach dem Labour- 
Force-Konzept der Internationalen Ar-
beitsorganisation (ILO) der Anteil der 
Erwerbstätigen in der Bevölkerung in 
der gleichen Altersgruppe. Erwerbstä-
tig sind alle Personen, die einer oder 
auch mehrerer Erwerbstätigkeiten 
nachgehen, unabhängig von der Dauer 
der geleisteten Arbeitszeit. Die Quote 
bezieht sich auf Personen am Haupt-
wohnsitz. 

Methodische Hinweise Erwerbslose sind 
Erwerbspersonen, die nicht am Er-
werbsleben teilnehmen, aber eine Er-
werbstätigkeit suchen und innerhalb 
von zwei Wochen aufnehmen können. 
Erwerbspersonen sind Erwerbstätige 
und Erwerbslose. Die Quote bezieht 
sich auf Personen am Hauptwohnsitz.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken E 1

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken E 2
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E 3 Langzeiterwerbslosenquoten

         

DefinitionAnteil der Erwerbslosen im  
Alter von 15 bis unter 65 Jahren, bei denen 
die Dauer der Erwerbslosigkeit länger als 
12 Monate anhält an den Erwerbspersonen 
der entsprechenden Altersgruppe nach  
Geschlecht und Region 

E 4 Bevölkerung in Haushalten ohne Erwerbstätigen

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung, der in 
Haushalten ohne Erwerbstätige lebt nach 
Alter, Geschlecht, Haushaltstyp und Region

Methodische Hinweise Erwerbspersonen 
sind Erwerbstätige und Erwerbslose. 
Langzeiterwerbslose Personen sind 
Personen, die seit mindestens einem 
Jahr erwerbslos sind. Die Dauer der Er-
werbslosigkeit ist die Dauer der Suche 
nach einer Erwerbstätigkeit bzw. die 
Zeit seit der Beendigung der letzten Tä-
tigkeit, je nachdem, welcher Zeitraum 
kürzer ist. Bis 2004 ist nur die Dauer der 
Suche nach einer Erwerbstätigkeit be-
rücksichtigt. Die Quote bezieht sich auf 
Personen am Hauptwohnsitz. 

Methodische Hinweise Als abhängige 
Kinder werden alle Personen im Alter 
von 0 bis unter 18 Jahren sowie alle  
Personen im Alter von 18 bis unter 25 
Jahren, die keine Erwerbstätigkeit  
ausüben und mit mindestens einem  
Elternteil leben verstanden.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken E 3

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken E 4

E 5 Erwerbstätigenquoten von Personen mit und ohne Zuwanderungserfahrung

  
DefinitionDifferenz der Erwerbstätigen-
quoten von Personen mit und ohne Zuwan-
derungserfahrung („Employment gap of 
immigrants“) nach Geschlecht und Region 
in Prozentpunkten

Methodische Hinweise Zuwanderungser-
fahrung wird mit Hilfe des Konzepts für 
den Migrationshintergrund aus dem 
Mikrozensus abgebildet. 

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken E 5

Relevanz Einer der Primärindikatoren der 
„Laeken-Indikatoren“ der Europäischen Union; 
entspricht dem Indikator SI-P4 aus den EU- 
Indikatorenportfolios zur Messung sozialer  
Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Relevanz Indikator für soziale Exklusion 
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter und 
der betroffenen Kinder bezogen auf den Ar-
beitsmarkt; entspricht dem Indikator SI-P5 aus 
den EU-Indikatorenportfolios zur Messung  
sozialer Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Relevanz Indikator für die Integration der 
zugewanderten Bevölkerung in Bezug auf die 
zentrale Dimension Arbeitsmarktbeteiligung; 
enspricht dem Indikator SI-P7 aus den EU- 
Indikatorenportfolios zur Messung sozialer  
Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)
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G Wohnsituation

G 1 Anteil der Bevölkerung mit weniger als der Hälfte der durchschnittlichen Pro-Kopf-Wohnfläche  
im Landesmaßstab

  DefinitionAnteil der Bevölkerung, dem 
weniger als die Hälfte der landesdurch-
schnittlichen Pro-Kopf-Wohnfläche zur Ver-
fügung steht nach Lebensform und Region

G 2 Durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnfläche nach Armutsgefährdung im Landesmaßstab

  
DefinitionDurchschnittliche 
Pro-Kopf-Wohnfläche nach Armutsgefähr-
dung im Landesmaßstab und Region

Methodische Hinweise Die Wohnsituation 
wird im Mikrozensus in jedem vierten 
Jahr erfragt. Die Ergebnisse für das Be-
richtsjahr 2010 werden voraussichtlich re-
vidiert. Nach Abschluss der Datenaufbe-
reitung zeigte sich ein Fehler, der nach 
ersten Analysen jedoch nur eine geringe 
Zahl der befragten Haushalte betrifft. Die 
exakten Auswirkungen auf die Ergeb-
nisse sind derzeit noch nicht quantifizier-
bar. Die Ergebnisse für das Berichtsjahr 
2014 lagen zum Redaktionsschluss noch 
nicht vor.

Methodische Hinweise Die Wohnsituation 
wird im Mikrozensus in jedem vierten 
Jahr erfragt. Die Ergebnisse für das Be-
richtsjahr 2010 werden voraussichtlich re-
vidiert. Nach Abschluss der Datenaufbe-
reitung zeigte sich ein Fehler, der nach 
ersten Analysen jedoch nur eine geringe 
Zahl der befragten Haushalte betrifft. Die 
exakten Auswirkungen auf die Ergeb-
nisse sind derzeit noch nicht quantifizier-
bar. Die Ergebnisse für das Berichtsjahr 
2014 lagen zum Redaktionsschluss noch 
nicht vor.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken G 1

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken G 2

Relevanz Indikator für Wohnflächen-
versorgung bzw. „Wohnarmut“. Eine Unter-
versorgung mit Wohnraum ist eine Erschei-
nungsform von Armut und stellt häufig eine 
Einschränkung des täglichen Lebens und der 
gesellschaftlichen Teilhabe dar.

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

Relevanz Indikator für den Zusammen-
hang von Armutsgefährdung und Wohnflä-
chenversorgung

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)

F Gesundheit

F 1 Anteil der Bevölkerung mit Krankenversicherung

  
DefinitionAnteil der Bevölkerung mit 
Krankenversicherung nach Versicherungs-
status, Art der Versicherung und Region

Methodische Hinweise Die Art der Kran-
kenversicherung wird im Mikrozensus 
in jedem vierten Jahr erfragt. Die Fra-
gestellung wurde zwischen 2003 und 
2007 geändert. Unter anderem gibt 
es die Kategorie: „als Rentner versi-
chert“ nicht mehr. Für die Berichtsjahre 
1999 und 2003 wurden die Rentner den 
Pflichtversicherten zugeordnet. Zeit-
vergleiche sind dadurch eingeschränkt. 
In der Kategorie „selbst versichert“ sind 
auch Personen mit „sonstiger Kranken-
versorgung“ enthalten.

	 ◄  Ergebnisse  |  Grafiken  F 1

Relevanz Indikator der Gesundheitsfür-
sorge; entspricht dem Indikator HC-P3 aus den 
EU-Indikatorenportfolios zur Messung sozia-
ler Integration

Datenquelle Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder, Mikrozensus (➙ siehe Kapitel 
Datenquellen, S.96/97)
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Datenquellen 29.01.16

Mikrozensus Der Mikrozensus ist eine von der amtlichen Statistik jährlich durchgeführte reprä-

sentative Befragung bei einem Prozent aller Haushalte in Deutschland. Er wird seit 

1957 im früheren Bundesgebiet und seit 1991 in den neuen Bundesländern ein-

schließlich Berlin-Ost erhoben. Der Mikrozensus liefert statistische Informationen 

über die Bevölkerungsstruktur, die wirtschaftliche und soziale Lage der Bevölke-

rung, der Haushalte, der Familien und anderer Formen des Zusammenlebens. Die 

Stichprobenerhebung über Arbeitskräfte in der Europäischen Union ist in Deutsch-

land in den Mikrozensus integriert und ermöglicht internationale Vergleiche hin-

sichtlich der Struktur und Entwicklung von Erwerbstätigkeit und Erwerbslosigkeit. 

Für die meisten Fragen des Mikrozensus besteht Auskunftspflicht.

Bis zum Jahr 2004 erfolgte die Erhebung der Angaben bezogen auf einen Stich-

tag im April. Ab 2005 ist die Erhebung gleichmäßig über das Kalenderjahr verteilt, 

mit gleitender Berichtswoche. Zusätzlich wird ab 2005 ein verändertes Hochrech-

nungsverfahren eingesetzt. Ab dem Berichtsjahr 2011 wird der Mikrozensus mit 

dem Hochrechnungsrahmen auf Basis der Bevölkerungsfortschreibung nach dem 

Zensus 2011 hochgerechnet. Dadurch sind Zeitvergleiche eingeschränkt.

Seit dem Jahr 2005 werden im Rahmen des Mikrozensus Merkmale zum Migrati-

onshintergrund der Bevölkerung erhoben. Da eine direkte Erhebung des Merk-

mals „Migrationshintergrund“ nicht umsetzbar ist, werden verschiedene Einzel-

merkmale zu Zuzug, Einbürgerung und Staatsangehörigkeit erfasst. 

In den Tabellen werden hochgerechnete Häufigkeiten unter 5 000 Fällen (weniger 

als 50 Befragte  in der Stichprobe) nicht nachgewiesen, da hier der einfache rela-

tive Standardfehler mit einer großen Wahrscheinlichkeit über 15 % liegt. Für die 

aus den Mikrozensus-Daten errechneten Armutsquoten wird die Fehlerrechnung 

zur Zeit überarbeitet, so dass sich für das Vorgehen bei der Sperrung von Tabellen-

zellen von dieser Auflage zur folgenden Auflagen Änderungen ergeben können. 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt für die Bevölkerung am Hauptwohnsitz. 

Bei Einkommensauswertungen, zu denen auch die Armutsquoten gehören, wird 

zusätzlich auf die Bevölkerung in Privathaushalten eingeschränkt. Prozentuiert 

wird grundsätzlich auf die gültigen Antworten. Das Nettohaushalteinkommen 

wird in 24 Klassen abgefragt. Die oberste Klasse erfasst Einkommen ab 18 000 

EUR und mehr.

Statistik der Bezieher von Leistungen  

nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) II Die Leistungsstatistik nach dem SGB II (Grundsicherung für Arbeitssuchende) wird 

von der Bundesagentur für Arbeit (BA) erstellt. Sie berichtet über die Anzahl der 

hilfebedürftigen Personen unter 65 Jahre und erbrachte Leistungen nach dem 

SGB II. Die Personen in Bedarfsgemeinschaften („Hartz-IV-Empfänger“) sind nach 

erwerbsfähigen Hilfebedürftigen und nach nicht erwerbsfähigen Hilfebedürfti-

gen zu unterscheiden. Die erwerbsfähigen Hilfebedürftigen erhalten Arbeitslo-

sengeld II und die nicht erwerbsfähigen Hilfebedürftigen Sozialgeld. Zu den Leis-

tungen gehören auch die Kosten der Unterkunft. Eine Bedarfsgemeinschaft ist ein 

rechtliches Konstrukt, welches alle zusammenlebenden Personen einschließt, die 

dem Grunde nach leistungsberechtigt sind.

Statistiken der Bezieher von Leistungen  

nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) XII Die Statistik über die Empfänger/innen von laufender Hilfe zum Lebensunter-

halt wird als Bestandserhebung zum 31.12. eines Berichtsjahres als Vollerhebung 

durchgeführt. Die Erhebung erstreckt sich auf die Empfänger/-innen von laufen-

der Hilfe zum Lebensunterhalt, denen Leistungen für mindestens einen Monat 

gewährt werden. Erfasst werden auch die Leistungsberechtigten, denen die lau-

fende Hilfe zum Lebensunterhalt weniger als einen Monat zur kurzfristigen Über-

brückung gewährt wird (z. B. als Vorleistung für Rente etc.) sowie die Personen, 

die zunächst anteilige Monatssätze oder auch nur Barschecks u. a. provisorische 

Zahlungen erhalten, im folgenden Monat aber monatliche Regelsätze beziehen. 
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Mit dem Wegfall des bisherigen § 27 Abs. 3 Bundessozialhilfegesetz (BSHG) und 

der Einführung des neuen § 35 SGB XII (Notwendiger Lebensunterhalt in Einrich-

tungen), geändert ab 2011 durch § 27b SGB XII sind ab 2005 auch diejenigen Leis-

tungsberechtigten als Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt zu er-

fassen, denen für mindestens einen Monat Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel 

SGB XII in einer Einrichtung gewährt wird. 

Erhoben werden personenbezogene und soziodemographische Grunddaten (Ge-

schlecht, Geburtsjahr, Staatsangehörigkeit, etc.). Weitere Merkmale beziehen sich 

auf die Art, Höhe und Dauer des Leistungsbezugs sowie auf Angaben über die 

Einkommenssituation. Die Statistik wird als Sekundärstatistik erhoben, bei der be-

reits vorliegende Verwaltungsdaten statistisch aufbereitet werden. 

Mit der Neugestaltung des Sozialhilferechts zum 1.1.2005 ändert sich insbesondere 

der Kreis der Anspruchsberechtigten. Hilfe zum Lebensunterhalt in der Sozialhilfe 

nach dem SGB XII erhalten seitdem nur noch nicht erwerbsfähige Personen, die 

sonst bei Bedürftigkeit keine andere Leistung erhalten. Die Sozialhilfe bzw. die 

Hilfe zum Lebensunterhalt wird im Zuge dieser Reform wieder zu einem Siche-

rungssystem für eine relativ kleine Zahl von Anspruchsberechtigten. Durch die Än-

derung des Erhebungskonzeptes sowie die deutliche Reduktion der Fallzahlen ist 

eine zeitliche Vergleichbarkeit mit den Statistiken vor 2005 nicht mehr gegeben.

Die Statistik über die Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-

minderung wird als Bestandserhebung (Vollerhebung) jährlich zum 31. Dezember 

eines abgelaufenen Kalenderjahres durchgeführt. Bei der Grundsicherung im Al-

ter und bei Erwerbsminderung handelt es sich um eine bedürftigkeitsabhängige 

Leistung. Personen, die das 65. Lebensjahr vollendet haben und volljährige dau-

erhaft voll erwerbsgeminderte Personen haben Anspruch auf Grundsicherungs-

leistungen nach dem 4. Kapitel des Zwölften Buches Sozialgesetzbuch (SGB XII). 

Diese Leistungen sollen den grundlegenden Bedarf für den Lebensunterhalt de-

cken. Die Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung sieht in der Regel 

keinen Unterhaltsrückgriff auf Kinder und Eltern vor.

Die Statistik wird als  Sekundärstatistik erhoben, bei der bereits vorliegende Ver-

waltungsdaten statistisch aufbereitet werden. 

Die Asylbewerberleistungsstatistik Die Erhebung über die Statistik von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleis-

tungsgesetz (AsylblG) wird als Totalerhebung jährlich zum 31. Dezember durch-

geführt.

Seit 1993 erhalten in Deutschland lebende Asylbewerber anstelle von Sozialhilfe 

bei Bedarf Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz, die sogenannten 

Regelleistungen und die besonderen Leistungen. Regelleistungen dienen der De-

ckung des täglichen Bedarfs in Form von Grundleistungen (Ernährung, Unterkunft, 

Heizung, Kleidung etc.) oder in besonderen Fällen werden sie als Hilfe zum Lebens-

unterhalt gewährt. Besondere Leistungen erhalten Asylbewerber in speziellen Be-

darfssituationen wie Krankheit, Schwangerschaft, Geburt oder als Bereitstellung 

von Arbeitsgelegenheiten. Die Statistik über die Empfänger von Regelleistungen 

wird ebenfalls als Sekundärstatistik erhoben, bei der bereits vorliegende Verwal-

tungsdaten statistisch aufbereitet werden. Im Rahmen der sozialen Mindestsi-

cherungsleistungen werden nur die Regelleistungsempfänger berücksichtigt.

Datenquellen
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